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Die vorliegende Arbeit wurde im Rahmen der seit Jahren laufen­

den Untersuchungen von Herrn Univ.-Prof. Dr. O. Schulz über 

die Metallogenese im Ostalpenraum als Dissertation am Institut 

für Mineralogie und Petrographie, Abteilung Geochemie und Lager­
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Es ist mir ein besonderes Anliegen, dem Betreuer meiner Disser­

tation, Herrn Univ.-Prof. Dr. 0. Schulz, meinen Dank auszu­

sprechen für die vielen wertvolleti Hinweise, die er mir gegeben 

hat, für die gemeinsamen Gelände- und Stollenbegehungen und 

die Bereitschaft, meinen Fragen und Problemen seine Aufmerksam­

keit zu widmen. 

Weiters möchte ich dem Lehrpersonal der beiden Institute, 

Mineralogie und Petrographie'sowie Geologie und Paläontolcgie, 

herzlich danken, die mir die wichtigsten Grundlagen und 

Kenntnisse für mein Studium vermittelt haben. 

Der gleiche Dank gilt auch allen meinen Kollegen, die jederzeit 

bereit waren, mir hilfreich Auskunft zu erteilen. 

Für die finanzielle Unterstützung sei dem FONDS ZUR FÖRDERUNG 

DER WISSENSCHAFTLICHEN FORSCHUNG gedankt. Bedanken möchte ich

mich auch beim Präparator, Herrn H. Spiegl, der die notwendigen 

Anschliffe, Dünnschliffe und Polituren in vorzüglicher Weise 

anfertigte. 

Mein besonderer Dank gilt schließli�h meiner lieben Frau, Irene, 

die stets für meine Arbeit größtmögliches Verständnis zeigte 

und mich auch materiell sehr unterstütztei und nicht zuletzt 

meinen Eltern, die mir den Beginn dieses Studiums ermöglichten. 
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2. Ein 1 e i t u n  g

In den Nordtiroler Kalkalpen gibt es eine lange Reihe von Blei­

zink-Vorkommen, die wegen ihrer heute geringen wirtschaftlichen 

Bedeutung und wegen der meist ungünstigen geographischen Lage, 

nämlich im hochalpinen Raum (das höchste Vorkommen befindet sich 

2.400 m ü.d.M.) nur in relativ geringem Maße wissenschaftlich 

bearbeitet worden sind, im Gegensatz zu den reichen und ausge­

dehnten Vorkommen in den Dolomiten von Sappada, Julisehen Alpen, 

Gailtaler Alpen und Karawanken, also beiderseits des Periadriati­

schen Lineaments mit den Schwerpunkten Salafossa, Auronzo, 

Raibl, Bleiberg-Kreuth, Mies. Im Rahmen einer Dissertation sollten 

nun hier vererzte Breccienzonen in Blei-Zink-Erzlagerstätten 

der Nordtiroler Kalkalpen gesucht und untersucht werden. Besonderes 

I�teresse an der vorliegenden Studie besteht deshalb, weil im 

Zuge bisheriger und zwar zum•Teil genauerer Studien im Nordalpen­

raum das spezielle Problem der 11 erzführenden Breccien" nicht 

o�er nach heutiger Auffassung noch nicht in wünschenswertem

A·· srnaß berücksichtigt wurde. 

Seit 1950 wurden auf neue genetische Gesichtspunkte gerichtete 

Cntersuchungen, nämlich a_uf besonders typische und möglichst

eindeutige Sedimentgefüge, angestellt, wobei eben mehr solche 

geologische Körper im Mittelpunkt der Interessen standen. Am 

Beispiel von Sedimenten der Gailtaler Alpen ist von O. SCHULZ 

(zuletzt 1973, 1975), in den östlichen Dolomiten von LAGNY (1974)

nach genetischen Studien die lagerstättenmäßige Bedeutung von 

verschiedenen Breccientypen aufgezeigt worden. Die wirtschaftli­

che Bedeutung vererzter Karbonatgesteinsbreccien ist im letzten 

Jahrzehnt nach den Zink-Gewinnungserfolgen in Salafossa und 

in Kreuth auch in Mies und Raibl erkannt und genützt worden. 

Besonders im Westen von Kreuth steht eine brecciöse Zone im
Ausmaß von 6 - 7 Mio. t Roherz (KOSTELi<A, 1973) als wirtschaftli­
che Stütze des heutigen Bergbaues Bleiberg-Kreuth im Mittelpunkt
des wirtschaftlichen Interesses.
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3. P r o b  1 e m s  t e 1 1 u n g

unter den bisherigen Arbeiten betreffend Blei und Zink in Karbonat­

gesteinen Nordtirols interessieren besonders die von TAUPITZ (1954) 

"Blei-Zink- und Schwefellagerstätten der Nördlichen Kalkalpen 

Mestlich der Leisach", wobei genannte Lagerstätten eingehend im 
Gelände und im Labor untersucht wurden.und dabei ein für die 
damalige Zeit verblüffendes und umstrittenes Ergebnis bekannt 

wurde; Die Anreicherung von Blei-Zink-Metallen begleitet von 
2isen, zum Teil mit Fluor und Kieselsäure, wurde als s�dimentär, 
und zwar als submarin-hydrothermal aufgefaßt und eine Fülle von 
scdimentkundlichen Beweisen für externe und interne triadische 
��=stehung aus dem Groß- und Kleinbereich angeführt. 

2:ese Befunde stützen sich hauptsächlich auf typisch sedimentäre 
�=.:··c;e, wie diese in der zusammenfassenden Arbeit von SCHULZ (1976) 

��-ge�ählt wurden. Zugleich mit TAUPITZ sind aber auch die Ergeb­

,.isse von H. J. SCHNEIDER (195 3, 195 4) und die Stellungnahmen vcn 

:.. . ·LT\UCHER ( 19 53 , 19 54) zu erwähnen, womit eine bis heute noch 
r.icht abgeflaute Diskussion über die Pb-Zn-Genese in Karbonat­
c;esteinen ausgelöst wurde. 

���eits in den Berichten von TAUPITZ (1954) scheinen nach 
E2schreibungen und Skizzen Hinweise für brecciös deformierte 
Sedimente auf, die damals genetisch und wirtschaftlich gesehen 
noch als Erzlager (im weiteren Sinn) galten und nicht zur 
Diskussion standen. Erzführende Breccien sind aber inzwischen 

durch ausführliche Arbeiten in Bleiberg-Kreuth so weit erforscht, 
daß eine Beschreibung und Beurtei�ung derartiger Makro- und 

Hikrogefüge in den Lagerstätten der Nordtiroler Kalkapen lohnens­

wert scheint, und zwar in geowissenschaftlich-genetischer Sicht 
sowie auch aus bergmännischem Interesse. 

Probleme gibt es einerseits in bezug auf den B r e c c i e n  -
t Y P also II s e d i m e n t ä r e B r e c c i e 11 

oder 11 D e f o r m a t i o n s - B r e c c i e 11 (SANDER, 
1936, 1950) andererseits auch bezüglich der Form und räumlichen
Ausdehnung, also der Lage von Breccienzonen im Sedirnentverband1
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z. B. konkordant, diskordant zur Schichtung, schichtgebunden

oder schlauchförmig ohne genaue stratigraphische zusammenhänge. 

Der Fortschritt der Bergbautechnik brachte es mit sich, daß 

großräwnig-brecciöse Gesteinsabschnitte bzw. -körper auch dann 

von wirtschaftlicher Bedeutung sein können, wenn nur relativ 

geringe prozentuelle Metallgehalte vorliegen. 

Es ist durchaus möglich, daß sowohl wissenschaftlich als auch 

wirtschaftlich interessierte Forscher an spärlich und unschein­

bar diffus vererzten Zonen so mancher Lagerstätten mehr oder 

weniger bewußt vorbeigingen. Aber gerade die S u c h e

n a c h m e t a 1 1 f ü h r e n d e n b r e c c i ö s e n 

K a r b o n a t g e s t e i n e n , d i e B e s c h r e i -

b u n g u n d E r k 1 ä r u n g d e r K a t a k 1 a s e 

u n d  Mi n e  r a 1 i s a t i o n sowie der V e r  -

s u c h , w i r t s c h a f t 1 i c h e A s p e k t e 

üb e r d i e E r z f ü h r u n g a u f z u z e i g e n , 

ist Hauptaufgabe dieser Dissertation. 
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ü b e r s i C h t 

4.1. Als Arbeitsunterlage dienten die Geologische Spezialkarte 

von AMPFERER und OHNESORGE (1924), Blatt Zirl und Nassereith 

(1 : 75.000), die Geologische Karte der Lechtaler Alpen von 

AMPFERER und HAMMER (1932), Blatt Heiterwand und Muttekopf­

gebiet (1 : 25.000), die Geologische Karte des westlichen 

Reiterwand-Gebietes (Lechtaler Alpen) von KRAUS (1965) 

1 : 10.000, die Geologische Karte der östlichen Lechtaler 

Alpen westlich Nassereith am Fernpass Heiterwand Aples-

kopf von KROLL (1965) 1 ; 10.000, ferner Geologie vom 

Tschirgant von GROTTENTHALER (1968) 1 : 10.000, die Geologi­

sche Karte der Larsenn-Scholle und ihre Umrahmung von 

RENATUS (1968) 1 : 10.000, die topographischen Karten vom 

Amt der Tiroler Landesregierung (1 : 20.000), Blätter 1823-

20, 1824-20, 1923-20, 1924-20, 2024-20, 2025-20, und ver­

schiedene geographische Kartenblätter 1 : 25.000. 

Mit Hilfe dieser Arbeitsunterlagen und eigener Kartierungen 

und Beobachtungen wurde eine geologische Karte der Blei­

Zink-Erzvorkcmmen bei Biberwier, Nassereith und Imst in

Tirol 1 : 20.000 fertiggestellt (Beilage I). 

In dieser Karte wurden die bearbeiteten Lokalitäten mit den 

Nu.mmern 1 (beginnend im Osten) bis 35 (Westen des Arbeits­

gebietes) eingetragen. 

4.2. Großtektonik 

In den Kalkalpen lassen sich, soweit sie auf der Karte (Bei­

lage I, Abb. 1) darges�ellt sind, seit AMPFERER (1911, 1914) 

drei tektonische Einheiten untergliedern: Die ''Lechtaldecke" 

als unterste Einheit, darüber die "Inntaldecke" und eine 

höhere Einheit, die "Larsenn-Deckscholle". 
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Otztolkr1stoll1n 

Phyllrt:one 
v L O/"ldcc ~ 

Strukturkart2 

der vveiteren Umgebung 

von Jrnst 

~ Dcö:enstörun; 

----- · gr t:llu ~ Au 1 S(: h jq t:x.r.g 

-+--+-+- So llclk u n 

....--- Mulcknkcm 

Abb. 1): Nach GROTTENTHALER 1968, Tafel 19. 

Charakteristisch für den Bau des Gebietes sind lange Sattel- und 

Muldenzüge, die Westsüdwest-Ostnordost OvSW-EXE) streichen (Abb. 

1 ) • 

Diagonalstörungen sind ein charakteristisches tektonisches Ele­

ment: NE-SW und NW-SE streiche nde Störungen, die als Blattver­

schiebungen anzusehen sind, zeigen große Verschiebungsbeträge. 

Als jüngste Störungen kommen flache Uberschicbungen mit geringer 

Versatzweite vor. Sie durchsetzen alle anderen Elemente. 
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Die bedeutenste Störung im gesamten Bereich stellt die Nordgrenze 

zwischen 11 Inntaldecke 11 und "Lechtaldecke" dar, ·sie hat den 

Charakter einer steilstehenden Aufschiebung. 

Diese Nordgrenze der "Inntaldecke 11 verläuft in diesen Rau.i11 süd­

lich von der Heiterwand (bei der Anhalter- Hütte 2.038 m) über 

Kromsattel-Hinterbergjoch-Veitkopf-Apleskopf-Brunnwaldkopf zur 

Fernpassfurche nördlich von Nassereith, setzt sich nördlich vom 

Wanneck zum Marienbergjoch fort und von dort verläuft die Decken­

grenze zwischen Wampeter Schrof en und Schacht- Kopf in die Sonnen­

spitzgruppe und ins Gaistal hinein. Der Schacht-Kopf ist ein ab­

geglittener Teil der Inntaldecke. 

Als Südgrenze der Inntaldecke kann im Westen die Fortsetzung der 

Starkenbach-Linie a~genommen werden, nach Osten zu verläuft sie 

von Vorderspadegg bis nördlich von Arzl im Pitztal (TOLLMANN, 1970). 

1976 nimmt TOLLM.A.i.'JN eine neue Grenze an und zwar verläuft denmach 

die Störungslinie südlich der "Larsenn-Deckscholle'', läßt sich bis 

in den Raum SW Imst verfolgen und verbindet sich mit der .~·Kamm­

störung 11 (senkrechte Störung entlang des Gipfelgrates) vom Tschir­

gant. Diese Deutung läßt sich aber nicht aufrecht erhalten, wenn 

man den Tschirgant als Sattelstruktur deutet (GROTTENTHALER, 1968). 

Nach GROTTENTHALER (1968) ist die Südgrenze im Bereich vom Tschir­

gant überhaupt nicht gegeben1 sondern die Störung hat den Charakter 

einer Aufschiebung, wobei der Nordteil des Sattels den Südteil 

überfährt . 

Die "Larsenn-Deckscholle" ist die tektonisch höchste Einheit im 

gesamten Bereich. Sie ist eine muldenförmig ver~ormte Triasserie 

und liegt südlich der Gosau-Mulde des Muttekopfes. Die Gesteins­

serie der Trias liegt ~it gestörtem Kontakt auf jüngeren, z. B. 

Alpiner Muschelkalk liegt über Raibler-Schichten und Hauptdolomit. 

Die Struktur wurde erstmals von &"1PFERER (1914) beschrieben. Er. 

nimmt an, daß die Larsenn-Deckschollc der Rest einer Ferndecke 

sei, die Non Süde~ eingeschoben wurde und wurzellos als Decken­

klippe auf der "Inntaldecke" liegt; er nennt sie "Krabachjoch­

Decke". Demnach ist diese Krabachjoch-Decke mit der Larsenn-Deck­

scholle identisch. 
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Nach KOCKEL (1954) handelt es sich um keine Ferndecke, sondern um 

eine pilzförmige Aufsattelung, die sich mit dem Tschirgant-Sattel 

in Verbindung bringen läßt. Diese Deutung wurde nach der neuen 

Bearbeitung von RENATUS (1968) widerlegt . Auf Grund der Fazies­

ähnlichkeit mit dem Untergrund nimmt der Autor eine relative 

Ortsgebundenheit der Larsenn-Scholle an. 

TOLLMANN (1976) glaubt an den Deckschollen-Charakter der Larsenn­

Scholle und bestätigt die von AMPFERER (1914) aufgestellte Theorie. 

4.3. Stratigraphie 

Der erzführende Abschnitt des untersuchten Gebietes liegt im 

Bereich der ostalpinen Fazies, genauer im Oberostalpin der Ti­

rolisch-Bayerischen Fazies, der alpinen Trias (TOLLMA.~, 1976). 

Vererzt mit hauwürdigen Lagerstätten sind teils die anisische und 

teils die ladinische Stufe der alpinen Trias. 

Folgende . Schichtglieder stehen im untersuchten Raum an: 

K r e i d e : Senon-Santon: Muttekopf-Gosau. 

J u r a Oberes Malm - Unterstes Neokom : Aptychen-Schichten 

Oberer Dogger - Unteres Malm: Radiolorite i.e.S. 

Lias - Unterer Dogger: Allgäuer Schichten. 

Unterer Lias: Adneter Kalke . 

T r i a s : Rhätische Stufe: Oberrhätischer Kalk , Kössener Schich­

ten. Norische Stufe: Hauptdolomit. Karnische Stufe: 

Raibler Schichten. Ladinische Stufe: Der obere Wetter­

steinkalk bzw. -dolomit wird in das untere Karn (Cordevol ) 

gestellt, Wettersteinkalk bzw. - dolomit, Partnach-Schich­

ten. Anisische Stufe: Alpiner Muschelkalk, Reichenhaller 

Schichten. 

4.3.1. Reichenhaller Schichten (Anis ) 

Die Reichenhaller Schichten sind geringmächtig entwickelt . im Gegen-
·, 

satz zum "_Alpinen Muschelkalk". Sie sind als dunkle, clünnschichtige, 

mikritische Kalke , schwarze, sandige Mergelkalke und. helle bis gelb­

liche Rauhwacken ausgebildet . 
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Sie kommen im Bereich der Mieminger Kette vor und ihre Mächtigkeit 

beträgt maximal 200 m. 

4. 3. 2. "Alpiner Muschelkalk" (Anis ) 

Im Sinne von BECHSTÄDT & MOSTLER (1974, 1976), sollten unter 

dem Begriff "Alpiner Muschelkalk" alle jene Gesteine, die zwi­

schen Reichenhaller Schichten und Partnach Schichten bzw. 

Wettersteinkalk liegen, zusammengefaßt werden. 

Der untere Muschelkalk besteht aus mikritischen, dünnbankigen 

Wurstelkalken mit Bioturbationsgefügen. Der Bitumengehalt ist 

gering. 

Im mittleren Muschelkalk kowmen helle arenomikritische Kalke, 

bankig und massig, mit relativ armer Fauna vor. 

Der obere Muschelkalk ist durch Einschaltungen von Tuffen , Tuffi­

ten und Knollenkalken mikritischer Ausbildung charakteristisch. 

Die gesamte Mächtigkeit beträgt ca. 300 m und nimmt von Osten 

nach Westen ab . 

Der 11 alpine Muschelka-lk" bildet vorwiegend die Basis der Decken­

grenzen, einerseits von der 11 Inntaldecke 11 zur 11 Lechtaldecke 11
, 

andererseits von der "Larsenn-Deckscholle" zur 11 Inntaldecke 11
• 

Für die Bleiglanz-Zinkblende-Lagerstättenbildung ist der mittlere 

und obere Muschelkalk interessant, in welchem einzelne Vorkommen 

zu finden sind (9t. Veit). 

4.3.3. Partnach- Schichten (Ladin) 

Die Partnach-Schichten befinden sich zwischen Muschelkalk im 

Liegenden und Wettersteinkalk bzw. ··-dolomi t im Hangenden. 

Es herrscht eine mikritische Kalk-Mergel-Fazies. Die Grenze zum 

Muschelkalk ist durch schwarze bis braune Partnach-Mer9el charakt.e­

risiert im Gegensatz zum Wettersteinkalk bzw. -dolomit, wo mehr 

-
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kalkige Ausbildung vorherrscht. Häufig sind zwischen den Kalk­

lagen Tonschiefer, Breccien und Geröllagen eingeschaltet. Die 

Mächtigkeit wird mit ca. 30 m abgeschätzt. 

4.3.4. Wettersteinkalk bzw. - dolomit (Ladin/Karn) 

Der Wettersteinkalk bzw. -dolomit ist neben dem Hauptdolomit der 

zweite Hauptfelsbildner im untersuchten Gebiet. Er ist im gesamten 

Bereich zwischen Partnach-Schichten bzw . Muschelkalk im Liegenden 

und Raibler Schichten im Hangenden vorwiegend als Karbonat-Platt­

form entwickelt. 

Der untere Wettersteinkalk besteht aus arenitischen , dunkleren 

Kalken. Onkoide konnten oft beobachtet werden. 

Beim mittleren konunen gut gebankte, arenomikritische , hellere 

Kalke vor. 

Der obere Wettersteinkalk (Lagunenfazies) ist durch helle, schichti 

ge mikritische Kalke charakterisiert. Gelegentlich sind schwarze, 

graue und rote Breccienlagen mit grünen Mergeleinschaltungen, Kreuz­

schichtungen, Gradierungen, Schrägschichtungen~ Algenstromatolithsn 

und Hohlraumfüllungen zu finden (Reißenschuh-Joch, Silberleiten etc) 

I m Laagers- und Tschirgant-Bereich sind vorherrschend bitumincse, 

zuckerkörnige "metasomatische" Dolomite entwickelt . 

Vererzt mit bauwürdigen Blei-Zink-Lagerstätten ist der obere Wetter­

steinkalk bzw. -dolomit. 

Die Mächtigkeit des gesamten Wettersteinkalkes bzw. -dolomites 

nimmt von Osten (Miemingerkette ca 1.200 m) nach Westen (Heiter­

wand-W ca. 300 m) ab. 

4.3.5. Raibler Schichten (Karn ) 

Die Raibler Schichten befinden sich im untersuchten Bereich zwische~ 

Wettersteinkalk·- bzw. -dolomi t im Liegenden und Hauptdolomit im 

Hangenden. 
\ 

Die Grenze zu dem Wettersteinkalk ist durch die 11 Kiesschwarte" 

(SCHULZ, 1970) gekennzeichnet. 
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Die Raibler Schichten wurden in diesem Raum bereits mehrfach 

untersucht (~ . B. JERZ 1966·, KRAUS 1968, GROTTENTHALER 196 8). 

Demnach lassen sie sich wie folgt gliedern: 

Obere Raibler Schichten: Obere Karbonatgesteinsserie 

Obere Schiefertonserie 

Mittlere Karbonatgesteinsserie 

Untere Raibler Schichten : Mittler~ Schiefertonserie 

Untere Karbonatgesteinsserie 

Untere Schiefertonserie 

Die Schiefertonserien bestehen aus Tonmergel, Mergeltonen , Ton­

schiefern und Sandsteinen. 

Die Karbonatgesteinsserien sind mit gebankten und ungebankten 

Dolomiten und Kalken ausgebildet. sandige, knollige Kalke, Cam­

gite, resedimentierte Pellets, Stromatolithe, Lumachellen , Crino­

iden, Onkolithe, Oolithe sind oft eingeschaltet, so wie von 

SCHULZ (1970) in den Julisehen Alpen , Gailtaler Alpen und im 

Karwendel bereits beschrieben. 

Die Raibler Schichte n sind mehrfach verschuppt. Die Mächtigkeit 

ist mit ca. 250 m anzugeben. 

Obwohl in den Gailtaler Alpen die Raibler Schichten reichlich 

Blei- und Zink- Vererzungen aufweisen , konnten in dem hier unter­

suchten Raum keine vererzten Partien gefunden werden. 

4 , 3.6. Hauptdolomit (Nor ) 
' 

Der Hauptdolomit ist der Hauptfelsbildner im gesamten Bereich. 

Seine Mächtigkeit ist mit 1500 m abzuschätzen . Der untere Haupt­

dolomit, mit 250 m Mächtigkeit, besteht aus dunklen bis hell­

gelblichen feinschichtigcn Dolospariten und Doloareniten. 

Die mittlere Hauptdolomit-Serie mit 400 m durchschnittlicher 

Mächtigkeit umfaßt helle fein- bis dickgebankte detritusreiche 

Dolomite. An der Grenze zum Oberen Hauptdolomit (z. B. Tschir­

gant) sind bituminöse Mergel ("Ölschiefer 0
) eingeschaltet, wo 

sie vor allem an der Reither Spitze bei Seefeld lagerstätten­

bildend interessant sind. 
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Die obere Hauptdolomitserie zeigt durchschnittlich eine Mächtig­

keit von 500 m. Sie besteht aus feinsten Dolomikriten, Algen­

stromatolithen und Onkoiden mit Hohlraumfüllungen. 

4.3.7. Kössener Schichten (Rhät) 

Die Kössener Schichten sitzen über dem Oberen Nor mit dunklen, 

mergeligen Calcipeliten. Die höheren Teile bestehen uorwiegend 

aus Korallenkalken. Darüber liegen die mikritischen , dunklen 

Kalke, die fossilienarm sind. 

Die Kössener Schichten stellen eine Beckenfazies dar . Die 

Mächtigkeit schwankt zwischen 20 und 70 m. 

4.3.8. Oberrhätischer Kalk (Rhät 

Die oberrhätischen Kalke bestehen hauptsächlich aus hellgrauen, 

gelblichen bis weißen, oft oolithischen Kalken des Riffkomplexes. 

Sie kommen als einzelne Blöcke in der Muttekopf-Gosau-Mulde vor 

und ihre Mächtigkeit beträgt ca. 30 m. Die größten Blöcke er­

reichen Durchmesser bis 100 m (WOPFNER 1954). 

4,3.9. Adneter Kalke (Unterer Lias) 

Die Adneter Kalke liegen zwischen Kössener Schichten und Allgäuer 

Schichten, innerhalb der "Jungschichtenzone" . Sie bestehen vor­

wiegend aus grüngrauen bis roten, dichten , knolligen Kalken 

(MILLER, 1963) .. Sie kornmen westlich des Marienbergjoches vor 

und ihre Mächtigkeit schwankt zwischen 5 - 10 rn. 

4.3.10. Allgäuer Schichten (Lias - Unterer Dogger) 

Sie bilden nach . MILLER (1963) Wechsellagerungen von Kalkstein . 
und Mergelbänken am Westrand der .Mieminger Kette (Nordfuß des 

Rauhen-Kopfes und Marienbergjoch) . Ihre Mächtigkeit in diesem 

Raum schwankt zwischen 100 im Ostern und 300 m im Westen . 
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4.3 . 11. Radiolarite i.e . S. (Oberer Doqger - Unteres Malm) 

Die Radiolarite sind durch ihre geringe Mächtigkeit, durch auf­

fallende Färbung und Härte charakterisiert. Bei Verwitterung zer­

fallen sie zu scharfkantigen Bruchstücken. 

Der untere Teil besteht meistens aus grüngefärbten, cm-gebankten 

Lagen, während im oberen Teil rotgefärbte Radiolorite auftreten. 

Die gesamte Mächtigkeit der Radiolorite ist mit ca. 20 m abzu­

schätzen. 

4.3.12. Aptychen-Schichten (Oberes Malm - Neokom) 

Die Sedimentation der Aptychen-Schichten-Fazies setzt sich bis in 

die untere Kreide hinein fort, weshalb eine Abgrenzung von Jura 

zu Kreide unspharf ist. Die unteren Aptychen-Schichten bestehen 

aus bunten, gutgebankten Kalken mit oft knolligen Schichtflächen 

und roten Hornsteinkonkretionen. Darüber folgen hellgraue bis 

weiße gebankte Kalke, in denen die Hornsteinführung fehlt . 

Gelegentlich sind Mergelkalke eingeschaltet. Im oberen Bereich 

sind grünliche Mergerlagen entwickelt. Die Mächtigkeit der 

Aptychen-Schichten wird mit 200 - 270 m (MILLER, 1963) ange­

geben. 

4.3.13. Muttekopf-Gosau (Senon-Santon) 

-
Die Muttekopf-Gosau ist die höchst gelegene Gosau in den Kalk-

a·lpen. Durch die Rotkopf- Diskordanz wird sie in einen unteren 

und ein höheres Komplex untergliedert . Die gesamte Mächtigkeit 

wird mit 670 m (WOPFNER, 1954) angegeben . 

Der untere Komplex umfaßt den größten Anteil und besteht aus Sand­

steinen, Konglomeraten und Breccienlagen. 

Der obere Komplex besteht aus Breccien und Konglomeraten mit peli­

tischen Einschaltungen. Nur in dieser Serie sind exotische Gerölle 

zu finden. · Im Gegensatz zu dem unteren Komplex ist ein Fossilreich­

tum zu verzeichnen. 

-
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5. B r e c c i e n t y p e n 

5.1. Breccientypen, sedimentologisch-gefügekundlich 

In der geologischen Nomenklatur gibt es mehr oder minder viele 

Bezeichnungen für Breccien bzw. Breccientypen (Gesteinen), auf 

die weitgehend verzichtet werden könnte, wenn man auf die ge­

fügekundliche Bezeichnung nach SANDER (1936, 1948, 1950) zurück­

greift. Als Breccie bezeichnen die Erdwissenschafter gewöhnlich 

grobklastische Gesteine, deren mehr oder weniger eckig-kantige 

Bruchstücke von einem feinkörnigeren, sandigen, tonigen oder 

auch chemisch angelagerten, kristallinen, eventuell sinter­

förmigen Bindemittel zementiert, verkittet sind. 

SANDER (1950; S. 339) empfiehlt die Einteilung in 11 S e d i -

m e n t ä r e B r e c c i e 11 und 11 D e f o r m a t i o n s -

b r e c c i e 11 

Durch mechanische Anlagerung vorher geformter Komponenten im 

gesamten betrachteten Bereich entstehen sedimentäre Breccien. 

Die Merkmale sedimentärer Breccien ergeben sich aus dem Zement 

und den Komponenten. 

1.) Zement : Ungestörte Feinschichtungen, mechanische Hohlraum­

füllungen und vor allem besonders feingeschichtete Geopetal­

gefüge sprechen für mechanische Anlagerungsakte im Zement. 

Diese Anlagerungsprozesse können jedoch sowohl von Zerreib­

sel, welches bei paradiagenetischer, sperriger Durchbewegung 

enstanden ist, geliefert werden, als auch von mit den Kompo­

nenten gleichzeitig angelagertem Pelit . Man muß also unter­

scheiden, ob zerriebener oder nicht zerriebener Detritus 

vorliegt. 

·nen mit den Komponenten zusammen angelagerten Pelit kann man 

hin und wieder an zartschaligen Mikrofossilien erkennen, doch 

sind solche, in Form zerbrochener Schälchen, auch in der 

Grundmasse syndiagenetisch . entstanderrer Deformationsbreccien 

möglich! Ist der feine Detritus jedoch als Zerreibsel an 

Rändern der Komponenten erkennbar, so handelte e~ sich mit 
,... . 

-Sicherheit um Friktionsdetritus und damit nicht um eine sedi-
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mentäre Breccie. 

Mechanische Internanlagerung von Bindemittel allein spricht 

also nicht für sedimentäre Entstehung der Breccien, erst wenn 

es sich beim Internsediment um nicht friktionären Pelit 

handelt, kann man von einer solchen Entstehung sprechen. 

2.) Komponenten: Stark polymikter Aufbau aus in sich unzerbrochenen 

Komponenten, die sich punkt- oder flächenförmig, doch ohne 

Druckstellen berühren, sprechen eindeutig für sedimentäre 

Breccie, ebenso völlige stoffliche Verschiedenheit der feinen 

Partikel im Zement gegenüber . den Komponenten. Eine gewisse 

Rundung der Komponenten allein schließt die tektonische Ent­

stehung der Breccie nicht aus. 

Bei Deformationsbreccien ist die Umgrenzung der Komponenten 

mechanisch (durch Rupturen, Korrespondenzgrenze, Abscheuerung) 

zustande gekommen, und zwar erfolgte die Zerbrechung entweder 

eines bereits verfestigten Gesteins, oder von relativ starren 

Lagen eines inhomogen · aufgebauten Bereichs im syndiageneti­

schen Stadium. 

Die Unterscheidung einer "tektonischen Breccie" im Rahmen der 

Deformationsbreccien ist vom Standpunkt der Gefügekunde aus, 

welche nach Merkmalen und nicht nach geologischen Bedingungen 

ohne Gefügemerkmale beschreibt und benennt, zweitrangig, oft 

jedoch eine heikle Frage. Denn gar oft sind keine eindeutigen 

Gefügemerkmale dafür vorhanden, um die Deformation tektoni­

scher Vorgänge im engeren Sinne von anderen Vorgängen, wie 

Setzung, Stoßschüttung, subaquatische Gleitungen usw. zu 

unterscheiden. 

Um von einer "Deformationsbreccie" im Sinne der Gefügekunde 

zu sprechen, müssen aber unbedingt entsprechende Gefüge­

merkmale (korrespodierende Trümmergrenzen, mechanische Zer­

legung der Komponenten bis zu Reibungsschlieren aus Zerreib­

sel in der Grundmasse) vorhanden sein. 

Nach die sem SANDER'schen Einteilungs-Prinzip . gehören grund­

sätzlich zur Gruppe der Deforrnationsbreccien: Kataklastische 

Gesteine infolge unterschiedlicher Setzungen, rupturelle Ve=­

formungen inf~lge Erschütterungen oder Druck durch auf steigen-
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de bzw. absteigende Gase und Lösungen, sowie durch selektive 

Lösungszirkulationen und Trockenrisse deformierte Sedimente 

und Sedimentgesteinsbereiche, weiters auch submarin-tektoni­

sche- und orogen-tektonische Zerbrechungen des Meeresbodens 

bzw. von Felsarealen. 

Bei Zerbrechung eines Mediums mit inhomogen gebauten Bereichen 

kann es zur Bildung von 11 Inhomogenitätsbreccien" kommen, wobei 

härtere Lagen zu Schollen zerbrechen und in den weicheren 

Partien schwimmen. 

Strömungen, Formveränderungen der Sedimentobe~fläche, wie Rup­

turenbildungen, Trockenrisse, also Ereignisse, die zur Detritus­

bildung führen, Abbröckeln von Teilchen in Kleinhöhlen und von 

gröberem Blockwerk in Hohlräumen, z. B. internes Sediment, sowie 

tektonische Dislokationen am Meeresboden, eventuell mit Klippen­

bildungen verbunden, sind die unmittelbaren Ursachen, die zu 

Resedimentbildung Anlaß geben und durch solche Ereignisse konunt 

es ; zur Bildung von 

(SANDER, 1936). 

r e s e d i m e n t ä r e n B r e c c i e n 

SANDER (1950, S. 336) definierte Resedimente als " Wiederanlage­

rungen oder Mehrfachanlagerungen, die durch Abtragung und Wieder­

anlagerung innerhalb einer Sedimentabfolge zustande korrunen 11
• 

Nach SCHULZ (1976, S. 324) "Uncertainty about resedimentation 

can only occur where we have an ore sediment unsuitable for 

sedimentological analysis due to lack of texture, and where, 

therefore, the possibility exists of confusing it with a sedi­

ment which has been reworked syndiagenetically to form a homo­

geneous " massive" deposit (syndiagenetic inhomogeneity-breccia)" . 

Nach SCHULZ (1976, S. 324) "Unklarheit über Resedimentation kann 

es nur dort geben, wo keine Feinschichtung entwickelt ist, wo 

also wegen Texturarmut ein für die sedimentologische Analyse 

ungeeignetes Erzsediment vorliegt und daher eine Verwechslungs­

möglichkeit mit einem syndiagenetisch zu einem Brei durchbewegten 

Sediment besteht (syndiagenetische Inhor:logenitätsbreccie)". 

1 
\ Um eine solche Verwechslung zu vermeiden , soll die Anlagerungs-
: . 
! ebene eines Resediffients bestätigt werden, au~ welcher die mechani-
! 
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sehe Wiederanlagerung erfolgt ist . Die mechanische Abtragung 

von Material und dessen neuerliche Sedimentation soll also 

während des Sedimentwachsturns erfolgt sein. 

5.2. Breccientypen in kalkalpinen Blei-Zink-Lagerstätten 

Seit 1952 werden von vielen Autoren Breccientypen in kalk­

. alpinen Blei-Zink-Erzlagerstätten erwähnt, aber gewöhnlich 

nicht ausführlicher studiert. 

Manche Autoren, wie TAUPITZ (1953, 1954), SCHNEIDER (1954, 1956, 

1964), POLESNIG & SIEGL (1955), SIEGL (1956, 1957), SCHULZ (1955, 

1 960 a, 1973, 1975, 1976), RAINER (1957), MAUCHER (1957), BENZ 

· (1964), CALLAHAN (1965), TAMBURINI & VIOLO (1965), LELEU (1966), 
„ 
STRUCL (1970, 1972), BERNARD, LAGNY, LELEU (1972), ASSERETO 

(1973), BERNARD (1973), BRANDNER (1978), PADALINO et al. (1973), 

PER.t'JA (1973), BRIGO & OMENETTO (1976), ZUFFARDI (1976), BRIGO, 
.; 

KOSTELKA, OMENETTO, SCHNEIDER, SCHROLL, SCHULZ, STRUCL (1977), 

haben sich verschieden ausführlich damit beschäftigt. 

I m Jahre 1955 haben POLESNIG & SIEGL und ein Jahr später SIEGL 

(1956) in den Blei- Zink-Lagerstätten Bleiberg die resedimentären 

Breccien näher erörtert. 

SCHULZ (1973, 1975) machte noch genauere Beobachtungen im Blei­

berger Raum und studierte dort die Breccientypen der Blei- Zink­

Erzlagerstätten. 

Demnach werden in den Blei- Zink- Lagerstätten von Bleiberg- Kreuth 

Deformationsbreccien im Wettersteindolomit folgendermaßen charakte ­

risiert: 

Einerseits gibt es hier Delomitsedimente gleichen Typus teils 

ohne, teils mit Breccienbildung und andererseits Breccienzonen, 

die auch durch Kalksteinareale durchsetzen. 

Korrespondierende Fragmentgrenzen kennzeichnen diese Komponenten. 

Komponentengröße und Maschengröße des Fugenraumes variieren in 

weiten Grenzen, doch spielen cm-Größen eine vorwiegende Rolle. 

Die Zirkulation von Lösungen und ihre l(ristallisation formten 

im wesentlichen den Fugenraum. 
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Mit der quantitativen Zunahme der Mineralisation nehmen auch 

metasomatische Prozesse im Dolomit-Kalkstein zu. Ein solcher 

metasomatischer Vorgang bewirkt mitunter intensive Minerali­

sation und Vererzung. Haarrissnetze bilden eine bevorzugte Weg­

samkeit für Lösungen und verursachten oft starke Veränderungen 

des Karbonatsedimentes. Vor allem durch die Lösungszirkulation 

entstanden Konturenverlagerungen, die das brecciöse Gesteinsaus­

sehen verstärkten, und korrespondierende Fragmentgrenzen gingen 

dabei verloren. Dabei tritt im Zuge der Verdrängungen, belteropor 

im enveitertem Fugennetz auch wolkig difusse Internanlagerung von 

feinkristalliner Zinkblende im Karbonatgestein, ausgehend von den 

Zirkulationswegen auf. Starke Vererzung, besonders durch Zinkblen­

de, wurde durch gesteigerte Metasomatose verursacht. 

Soweit ein Auszug aus dem von SCHULZ (1973, 1975) beschriebenen 

und erklärten Befunden aus d~n sehr gut studierten Breccienzonen 

von Bleiberg-Kreuth. 

Auf Grund der Beweise: 1. "Die mechanische~ . Internanlagerung von 

Erzfeinschichten als Bindemittel der Breccie" (SCHULZ 1973, · S. 288). 

2. "Die Resedimentatiqn von bereits vererzten Dolomitbruchstück.en 

im 1. Zwischendolomit der Raibler Schichten" (SCHULZ 1973, S. 288), 

wird die Breccie und Vererzung in die Zeit der Entstehung des 

Nebengesteins eingeordnet. 

Bei den westlichen Nordtiroler Blei-Zink-Lagerstätten haben schon 

TAUPITZ (1954) I SCHNEIDER (1954) und SCHULZ (1955) in vielen 

Skizzen und Abbildungen gezeigt, daß vererzte Breccienareale 

in Kalk-Dolomitgesteinen auftreten. 

Im Zuge meiner Arbeit konnte durch eigene Beobachtungen in zahl­

reichen Bergbauhalden und verlassenen Gruben die Auffassung der 

vorher angeführten Autoren nicht nur bestätigt, sondenidurch zahl­

reiche Befunde ergänzt werden; in den Nordtiroler Blei-Zink-Erz­

lagerstätten liegen neben R e s e d i m e n t b r e c c i e n 

vorwiegend D e f o r m a t i o n s b r e c c i e n k ö r p e r 

einschließlich der L ö s u n g s b r e c c i e n mit ver­

schiedener Position und Ausdehnung vor. 
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6. M i n e r a 1 b e s t a n d 

Nach den Mikro- und Makrogefügeuntersuchungen im Sedimentver­

band der diskutierten Lagerstätten gelingt es, eine Ubersicht 

über den Mineralbestand zu geben (Tafel II). 

Vielfach sind solche Beschreibungen durch ältere Literaturan­

gaben bekannt z. B. ISSER (1881 , 1888), HÄUSING ( 1898), SRBK 

(1929), STIER (1943) , CANAVAL (191~), DITTLER (1916), GASSER 

(1913), TAUPITZ (1954), MUTSCHLECHNER (1954), WETZENSTEIN (1 972). 

Zinkblende ZnS Kubisch 

Zinkblende kommt je nach Intensität des Auftretens als Einzel­

korn, in Kornaggregaten und auffallend häufig in Schalenblenden­

krusten von sehr zarten bis derben Formen vor . 

Zinkblende bevorzugt bei ausgewachsenen Kristallen Rhombendo­

dekaeder oder Tetraederformen . Die Einzelkörner weisen einen 

mittleren Korndurchmesser von 0.04 bis 0 . 08 mm. 

Verwachsungen mit Bleiglanz und Gangart sind häufig. Als Ein­

schlüsse kommen Pyri~, Markasit , Bleiglanz, Karbonat , Flußspat 

und Quarz vor. 

Das Zinksulfid erscheint in den verschiedenen Farben : hellgelb, 

gelb, gelbbraun, orange, rot, rotbraun, hellbraun und braun. 

Die deutliche rote und braunrote Blende und Schalenblende konunt 

nur lokal vor z. B. Alpeil , Reißenschuh . 

Die Blenden aus dem Oberen Wettersteinkalk sind in der Regel 

hellgelb bis braungelb und selten rot bis rotbraun, im bitumi­

nösen Wettersteindolomit des Tschirgant und Laagers sind sie 

braun bis gelbbraun mit metallischem Aussehen, die vom Muschel­

kalk sind meistens braun. 

Wurtzit ist im untersuchten Geblet eine Seltenheit. Nur ~n einer 

Probe der Lagerstätte, Feigenstein, konnte Wurtzit eindeutig 

festgestellt werden. 
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Bl eiglanz PbS Kubisch 

Frei ausgeb~ldete Kristalle konnten noch nicht beobachtet 

werden. Früher sollen in Drusen gelegentlich kleine Oktaeder 

gefunden worden sein. Die durch Metasomatose bzw. Sammelkristal li­

sation ausgebildeten Kristalle zeigen die Würfelform , wobei ge­

legentlich mehrere cm Kantenlänge errei cht werden können, z. B: 
Reißenschuh. 

Als Einschlüsse konnten Zinkblende, Pyrit, Karbonat und Quarz 

beobachtet werden . WETZENSTEIN (1972) beschreibt Einschlüsse 

von Bournonit aus der Lagerstätte St. Veit. Nach demselben 

Autor sind bei dem Mineralparagenesen- Typ (ZnS> PbS~ Fes 2 > 
Fahlerz~ Spießglanz) die Verwachsungen mit Spießglanzen , 

Fahlerz, Luzonit und Schapbachit charakteristisch . 

Pyrit und Markasit Kubisch bzw. Rhombisch 

Makroskopisch konnten Markasit und Pyrit relativ selten beob­

achtet werden. Die Pyritkristalle bevorzugen die Würfel- und 

Pentagondodekaederform. Der Markasit bildet tafelige, lang­

nadelige und speerspitzförmige Zwil l inge . 

Verwachsungen des Eisenbisulfids mit Bleigl anz, Zinkblende 

und Flußspat konnten beobachtet werden. Pyriteinschlüsse im 

Bleiglanz und in der Zinkblende sind keine Seltenheit. 

Nicht selten sind brombeerarti ge Gebilde , die als "vererzte 

Bakterien", oder besser als Fra m b o i d - Pyrit 

bezeichnet werden (Silberleiten, Feigenstein , Tschirgant etc.) 

Fahlerze: Tetraedrit 

TennCJ.nti t 
Cu12Sb4S13 
Cu 12As 4s 13 

Kubisch 

Kubisch 

Fahlerze sind im Arbeitsgebiet eine Seltenheit und können nur 

mikroskopisch nachgewiesen werden (Feigenstein, St. Veit, Eiben­

tal). Sie kommen einerseits in der Schalenblende, andererseits in 

Bleiglanzpartien vor . Bei. -Fahlerzen, die längs Spalten und Rissen 

in der Zinkblende auftreten, konnten Verdrängungen der Blende 

durbh Fahlerz beobachtet werden . 
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WETZENSTEIN {1972) beschreibt aus der Lagerstätte St. Veit, 

daß hier die Fahierze von Mineralien der Enargit-Gruppe ver­
drängt werden und diese ihrerseits von Kupferglanz. Derselbe 

Autor konnte sogar Verwachsungen von Fahlerz und Bournonit 

beobachten. Leider gelang·es mir nicht, überhaupt Bournonit 
zu finden. 

Kupferkies CuFes
2 

Tetragonal 

Kupferkies konnte in der Lagerstätte Eibental lokal angehäuft 
in Zwickeln zwischen Zinkblendek�rnern festgestellt werden. 

Realgar und Auripigment AsS Monoklin 

Nach TAUPITZ (1954) treten diese als Anflüge auf jüngeren Klüf­
ten in den sulfidischen Erzen im Gafleintal bei Nassereith auf. 

ISSER (1888) erwähnt noch folgende Fundpunkte: Malchbach bei 
Imst, St. Veit, Igelsee und Marienberg. 

Calcit Trigonal 

Calcit als frei gebildetes Mineral kommt hin und wieder in 
Drusen und Spalten vor, es ist als Gangart sehr verbreitet. 

Die Ausbildungsformen sind sehr verschieden. Nach TAUPITZ {1954) 
überwiegen in Drusen und im erznahen Bereich die Skalenoeder­
forrnen { 2131} , und eventuell Rhomboeder {1011} , {0221} , sel­

tener ist {0554} . Im erzfernen Bereich überwiegen die Rhomboeder 
mit [1011} . 

Feinkristalline Calcite {� zwischen 0.06 - 0.04 mm) kommen 
meistens im erzfernen Bereich oder in Rasen des sedimentations­

oberflächennahen Bereiches, entweder als FUllung mit Intern­
sediment in kleinen Hohlräumen oder im Zusammenhang mit organo­
genem Material vor. 

Die grobkristallinen Calcite (91 über 4 mm) überwiegen in Spalten 
oder im Gesteinsbindemittel des erznnhen Bereiches. 
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Das normale Sediment besteht vorwiegend a us grobkörnigen 

Calciareniten, in welchen Spatisation durch Sammelkris talli­

sation von Calcitaggregaten hauptsächlich 1 rnetasornatische 

Verdrängungen des Calcit durch Dolomitrhornboeder weniger 

häufig entwickelt ist. 

Die Färbung variiert sehr: weiß, milchig- weiß, weiß-grau, 

rosa, rötlich, bräunlich, grau , selten rötlich- weiß. 

Dolomit Trigonal 

Kristallographisch wird an e ingewachsenen Dolomitkristall en 

die Grundrhomboederform beobachtet. 

Im Gegensatz zu Calcit sind Dolomitkörner oft idiomorph aus­

gebildet (" Rhomboederchen-Dolomit 11
). 

Die Färbung ist sehr unterschiedlich: durchsichtig, weiß , 

milchig-weiß, gelblich-weiß, grau-weiß, grau , r ötlich, 

bräunlich, bläulich. 

Eisenreichere Dolomite kommen vorwiegend im Bereich des Tschir-~ 

gants und bei Laagers vor, während die e isenärmeren al lgemein 

verbreitet sind. 

Die l eicht gelb- braune Anwitt erung der me i sten Dolomite 

deutet auf einen geringen Ferrodolomitgehalt hin. Durch 

optische Bestimmungen .und chemischen Analysen von TAUPITZ 

(1954) konnten die verschiedenen Ubergänge zwischen Dolo-

mit und Ankerit mit etwa 50% Ferrodolomit- Anteil festge­

stellt werden . 

Flußspat CaF 
2 

Kubisch 

Flußspat ist an manchen Lokali täten sehr stark ve~breitet. 

Er kommt massig oder in Form einzelner Individuen vor . Bei 

den Kristallformen übe~wiegen, wie schon TAUPITZ ( 1954) er­

wähnt, die Wlirfelformen, die in Drusen oder durch Metasorna­

tose entstanden sind, während die Oktu.ederforrnen bei Drusen­

rnineralen selten sind . Man sieht bei : groben, hohlraumfüllen ­

d8n Fluoritaggregaten häufig einen deutlichen Zonarbau durch 

Einbau karbonatischer Verunreinigungen . 
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Die Färbung ist sehr variabel: weiß, hellgrau, grau , grünlich , 

hellgrün, violett„. braun (Tschirgant, Blaue Grotte, Alpeil , 

Feigenstein , St. Veit). 

Nach SCHNEIDER (1954) sind die Flußspäte des Oberladins in den 

Nördlichen Kalkalpen in drei Generationen unterteilbar: Zur 

ersten Generation gehören alle kryptokristallinen Flußspäte 

( 1 - 100 ff ~) , sowohl in Gestalt kleiner Würfel in diffuser Ver­

teilung, als auch als in s gehäufte einzelne Fluoritkristalle. 

Sie weisen eine schmutzige, trübe oder bräunliche Farbe auf. 

Diese Färbung beruht auf der Pig~entierung durch Tonminerale, 

Bitumen oder Erzpartikel. 

Zur zweiten Generation gehören alle relativ pigmentarmen Fluorit­

aggregate. Das Gefüge ist charakteristisch für para- und post­

diagenetische Sammelkristallisationen. Sie sind farblos bis 

bräunlich gelärbt. 

Zur dritten Generation gehören alle jene , die neben wasser­

klaren und trüben Flußspäten noch grünlich bis violette Fluorite 

zeigen. Sie zeigen oft durch Bitumenpigment braun bis schwarz 

streifige, derbe Massen. Frei ausgebildete Kriställchen (bis 

6 mm Kantenlänge) in Drusen sind gelegentlich zu finden. 

Im Lagerungsverband sind typische Verdrängungsprozesse zu 

sehen. Die reaktionsfreudigen Karbonatgesteine reagieren mit 

aktivem Fluor, so daß nur Relikte von Karbonatmassen als Lösungs­

breccien in der Flußspatmasse schwimmen . An solchen Umlagerungs­

prozessen waren vor allem auch Bleiglanz und Zinkblende be­

teiligt, die nunmehr in grobkörnigen, derben Massen erscheinen 

z.B . Tschi.rgant, Blaue Grotte. 

Quarz Trigonal 

Kleine idiomorphe Quarzkriställchen 0.1 - 1 mm sind charakte~ 

ristisch für die synseßimentäre Paragenese. 

Quarz ist teils in fein rhytmischer Abfolge nach Ausfällung im 

Wasser mechanisch angelagert worden, teils auch im Schlamm 

gewachsen. 
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In seltenen Fällen ist der Quarz syndiagenetisch in kleinen 

Hohlräumen bis 1 cm Größe entstanden , z. B. Igelsee, Fei gen­

stein, St. Veit , Dirstentritt. 

Nach TAUPITZ (1954) bildet Quarz im Arbeitsgebiet idiomorphe 

Kristalle mit dem Prisma {1010} und den Rhomboedern {1011} , 

{ 0111}. Die Prismen sind meistens kurz und haben seltener 

einen stengeligen Habitus. 

I n den Feinrhythmiten kommt Quarz in der Paragenese mit idio­

morphen Zinkblenden, Flußspat sqwi e auch mit Pyrit und Marka­

sit in pelitischer Größe vor. 

Zonarbau durch stationär eingelagertes Karbonat und Ton ist 

häufig. Idiomorpher Quarz ist auch als Einschluß im Pyrit zu 

finden, doch liegen zum Teil korrodierte Konturen vor, z. B. 

Reißenschuh. 

Baryt (Schwerspat) Baso 4 Rhombisch 

Nach TAUPITZ (1954) konnte Baryt nur im Hau ptgang der Lager­

stätte Dirstentritt, unter dem Karl- Eduard- Stollen einmal nach­

gewiesen werden. Er tritt in Form von derben Aggregaten mit 

weißer bis rötlicher -Färbung in der Paragenese mit grobkristalli­

nem Calcit auf . 

MUTSCHLECHNER (1954) gibt noch folgende Fundpunkte an : Harien­

berg, Feigenstein, Sigmunds-Gruppe, Tschirgant . 

Coelestin Srso4 Rhombisch 

Coelestin kor.unt nach MUTSCHLECHNER (1954), in der Lagerstätte 

Silberleiten bei Biberwier vor. Wo · 
' ' 

Strontiani t Rhombisch 

HÄUSING (1898) en·1ähnt Strontianit vom Bergbau Silberleiten 

bei Biberwier. 
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Jordisit Gel-MoS2 Amorph 

CANAVAL (1 914) erwähnt Jordisite, und zwar in Form schwarz 

glänzender Imprägnationen in der Gangart, von den Lagerstätten 

Dirstentritt und Silberleiten. Neuere Untersuchungen fehlen 

mangels Probenmaterial, so daß eine Entscheidung, ob Jordisit 

oder Molybdänglanz, oder beide Phasen vorliegen, nicht möglich 

ist. 

Chlorit Monoklin 

Chlorit bildet mit dem Serizit die Hauptmasse der Grünen Mergel 

bei den Lagerstätten Silberleiten bei Biberwier. 

Muskovit KM. 2 Monoklin 

Muskovit tritt als Relikt in der c~loritisch-serizitischen 

Hauptmasse der Grünen Mergel auf. 

Minerale der Oxydationszone: 
. 

Wulfenit (Gelbbleierz) PbMo0 4 Tetragonal 

Wulfenit tritt als tyP-isches Mineral der Oxydationszonen kalk­

alpiner Blei-Zink-Lagerstätten oft, dem Chemismus entsprechend 

in Vergesellschaftung oder in der ~ähe von Cerussit auf . 

Die Farbe der Wulfenite von Dirstentritt und Tschirgant ist 

orgnge-rot···oder hellgelb. Es bildeten sich 0.1 - 1.0 mm große 

Individuen oder Täfelchen nach (001). 

Nach TAUPITZ ( 19 5 4) ist besonders die Flächenkombination { 001} , 

{·110}, {111}, {332} und [113} häufig. 

Nach SCHROLL (1948) sind die sogenannten Nadelwulfenite charakte­

ristisch für das Vorkommen von Dirstentritt. Es sind nach c - ge­

streckte Nade l n, die eine · Länge von 1 - 15 2mn aufweisen. Diese 

haben die Formen [110} und [111} entwickelt und ·sind oft zonar 

gebaut . Genannter Autor hat die Nulfenite auf Grubenhölzern ge­

funden und zieht den Schluß, s. 327: "Die Wulfenitkristalle dürf­

ten also nicht älter als dreißig Jahre sein". Die rezente Bildung 

des Wulfenites aus diesem Vorkommen wurde auch von HAf/.1.M.ER ( 191 5) 

und DITTLER (1914) genannt. 
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Die Rotfärbung ist durch hohen Chromgehalt bedingt (ca. 500 ppm). 

SCHROLL 1 s Analyse von Nadelwulfeniten ergab: Cr 500 pp, V 5000 ppm, 

As 1000 ppm und Cu SO ppm. 

Die Möglichkeit einer deszendenten Anreicherung von Molybdän 

haben schon seit längerer Zeit viele Autoren, wie HEGEMAl\11'1 ( 1949) , 

SCHROLL (1949), SCHNEIDER (1954) , TAUPITZ (1954) unterstützt 

und begründet . 

Als Mo- und V-Lieferanten sind praktisch alle jene triassischen 

und jurassischen Sedimentserien in Betracht zu ziehen , die zur · 

Zeit einer Verwitterungsperiode über dem mitteltriassischen Kalk­

Dolomit- Komplex mit ihren Pb-Zn-Erzen lagen . Als wahrscheinliche · 

Hauptlieferanten sind die Schieferkomplexe der Raibler Schichten 

zu vermuten, die komplexe Metallträger darstellen. 

Descloizit Rhombisch 

Nach SCHNEIDER & WOLF (1969) kommt Descloizit in Form von 

braun-schwarz gefärbten, sehr feinkörnigen Kristallkrusten 

{nierig, erdig, warzig) in den Lagerstätten Tajakopf Grieß­

spitze, Silberleiten, Dirstentritt unä Heiterwand-E, vor. 

Galmei: Hemimorphit (Kieselzinkerz) 

Zinkspat (Smithsonit) 

Zn4(0H)2/Si207.H20 Rhombisch 

Znco3 Trigonal 

Galmei, wie er in de'r bergmännischen Sprache bezeichnet wirä, 

besteht meistens aus wechselnden Mengen von Zinkspat, Hemimor­

phit und eventuell Willemit. Diese Aggregate kommen wohl im 

Oxydationsbereich aller Lagerstätten vor. 

H e m i m o r p h i t kommt meistens als krustenförmiga Sinter-

bildung, seltener als ausgewachsener Kristall vor. Die Farbe des 

Kieselzinkerzes ist farblos bis wasserklar, oft aber infolge von 

Eisenhydroxydeinschlüssen bräunlich. 

Z i n k s p a t : tritt in Form von traubig-nierigen Krusten mit 

rauher Oberfläche auf, oder zeigt charakteristischerweise ein 

löchrig-zelliges Gefüge. Die Farbe ist weiß-gelblich, selte~er 

braunrot bis rot. 

Die Untersuchungen ergaben, daß der H~mimorphit viel häufiger als 

der Zinkspat auftritt. 
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Cerussit (Weißbleierz) Rhombisch 

Cerussitaggregate bilden Uberzüge in und auf Bleiglanzen. 

Freigebildete Kriställchen findet man oft in Drusen mit 

Bleiglanz. Die Kriställchen sind nach der a-Achse gestreckt 

oder tafelig bis dünnblättrig nach { 010} entwickelt. 

TAUPITZ ( 1954) erwähnt Kombinationen von { 01 O} , { 110} , { 111} , 

{ 012 J in kurzprismatischer Ausbildung. 

Zwillinge nach {110} mit dünntafeligem Habitus kommen sporadisch 

vor. 

Anglesit PbS04 Rhombisch 

Nach ISSER (1888) kommt Anglesit im Be rgbau Silberleiten 

in Drusen zusammen mit Bleiglanz und Cerussit vor. 

Pyromorphit Hex. dipyr. 

Pyromorphit kam nach ISSER (1888) säulig und nierig im 

Bergbau Silberleiten und Feigenstein vor. 

Hydrozinkit (Zinkblüte) zn5 [ (OH) 
3
;co3] 2 Monoklin 

Er ist in Form von weißen, erdigen Anflügen im Galmei zu 

finden, aber auch im Nebenge stein. Das Mineral wurde wohl auch 

rezent in Grubenbauen abgeschieden. 

Greenockit CdS Hexagonal 

In der Regel bildet Greenockit gelbgrüne, erdige Anflüge 

auf Zinkblende mit Cd-Gehalt oder findet sich in Sprüngen 

und Spaltrissen der Zinkblende. 

Im Tschi.rga ntgebiet kommt Greenocki t in der Paragene se ver­

wachsen mit Zinkblende, Karbonat und Flußspat vor. 

Mala chit und Azuri t 

· Frei ausgebildete Kristalle konnten noch nicht beobachtet 

werden. Meistens findet man derbe Aggregate von Malachit als 
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Verwitterungskruste im Karbonat. Verwachsungen mit Zinkspat 

in der Oxydationszone konnten in den Lagerstätten Brendlkar, 

Hohe Warte, Haverstock festgestellt werden. 

Azurit wird nur von ISSER (1888) für die Pb-Zn-Lagerstätten 

Haverstock und Hohe Warte erwähnt . 

Lanarkit Hex. dipyr. 

ISSER (1888) erwähnt die Bergbaue St. Veit, Reißenschuh und 

Silberleiten als Fundstellen. 

Mennige Amorph 

Nach DITTLER (1914) wurde in den Halden vom Sehachtkopf bei 

Silberleiten in Form von "feurig-roten, kugeligen und amor­

phen Gebilden." ·Mennige gefunden. 

Ilsemannit Amorph 

TAUPITZ (1954) beschreibt von den Bergbauen Dirstentritt 

und Silberleiten blaue Anflüge von Ilsernannit, die wohl 

durch Oxydation aus Jordisit entstanden sind. 

Monoklin 

Gips kommt in allen Oxydationszonen der Sulfidvorkommen 

vor, und diesfalls auch als rezente Bildung auf den durch 

die Abbaue geschaffenen Felswänden und auf Grubenhölzern. 

Ged. Schwefel s Rhombisch dipyr. 

STIER (1913) erwähnt den Fund von ged . Schwefel als Selten­

heit im Dirstentritter Hauptgang ; doch dürfte das Element 

in Form von gelben Anflügen als Fo lge der Pyritverwitterung 

wohl viel häufiger in den alten Gruben vertreten sein. 

Brauneisenerz (Limonit) 

Durch Oxydation von Schwefelkies und Eisenkarbonaten e nt­

stehen Brauneisenerze. 
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Im Makrobereich ist die gelbbraune bis rotbraune, mitunter 

auch rote, intensive Färbung mancher Gesteinsbereiche durch 

hydroxydisches Eisenerz sehr auffallend. Im Mikrobereich 

herrschen Nadeleisenerze (~ -FeOOH) gegenüber Rubingliwmer 

(T'-FeOOH) als Verwitterungsbildungen von Pyrit und Markasit 

in Verwitterungszonen vor . 

Manganminerale 

Manganminerale kommen sowohl im tauben Karbonat-Nebengestein 

in Form von Dendriten, als auch mit Mineralen der Oxydations­

zone zusammen vor. 

' 11 

Die in der Oxydationszone vorkommenden Mn-Minerale scheinen als 

schwarze bis dunkle, dünne Anflüge auf und konnten von mir 

röntgenographisch als Psilomelan Mno 2 bestimmt werden . Die 

Dendriten des Nebengesteins konnte ich als " Wad" interpretieren. 

'S 
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7. L o k a 1 i t ä t s b e s c h r e i b u n g 

7 . 1. Bergbau Igelsee (am Westhang des Breitenkopfes) 

F u n d o r t : Rund 2.5 km Luftlinie SSE der Ehrwalder Alm 

(1510 m), am Weg, der vom Igel- See (1543 m) zur Breitenkopf­

Hütte (2025 rn) führt, Erzvorkommen zwischen 1540 rn und 2020 rn . 

ü . d. M. Hier sind 5 Stollen bekannt, 3 davon sind begehbar. 

T e k t o n i s c-..h e P o s i t i o n : Die Lagerstätte 

liegt in der Inntaldecke , ca . 2 . 5 km südlich ihres nördlichen 

Randes (Issental- Köpfe, 1917 m) und zwar am Westhang des 

Breitenkopfes. 

S t r a t i g r a p h i e : Unmittelbarer Erzträger ist 

einerseits arenomikritischer , andererseits rnikritisc~er hel l ­

grauer Wettersteinkalk und nicht Partnachkalk oder Huschel­

kalk wie MUTSCHLECHNER (1954) bzw. TAUPITZ (1954) beschrieben 

haben. 

Das Nebengestein besteht aus grobspätigen Kalkareniten, in 

welchen Spatisation durch Sammelkristallisation von CCllcit­

aggregaten, rnetasomatische Dolomitrhomboederchen und spätige 

Internanlager ung von Calcit und Dolomit entwickelt sind . 

Calcitisierung, metasomatische Verdrängung des Dolomitspats 

durch Cal cit , ist als j üngste Verdrängung ident~fi zierbar. 

Feine arenitische Breccien und Mergelkalke korr~en als Ein­

schaltungen vor. 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Zinkblende, Bleiglanz , Pyrit , Markasit. 

b) Begleitminerale: Calcit, Dolorait, Quarz, Flußspat. 

c) Oxydationsminerale: Zinkspat, Hydrozinkit, Brauneisenerze . 

E r z g e f ü g e : 
a) Erzkörper : Es treten diskordant-, stockförmige Erzkörper 

und konkordante ErzlClger mit Linsenformen auf. 
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Die diskordante Vererzung kommt nach MUTSCHLECHNER (1954) im 

sogenannten 11 O b e r b a u - S t o 1 1 e n 11 (2023 m) vor. 

Vererzt sind mehrere E-W streichende Klüfte, die mit 50° nach 

Süden einfallen. Die Kluftfüllung war angeblich auf 20 m Länge 

einige Meter breit. 

Die konkordante Vererzung verläuft generell mit der Schichtung 

NE-SW und fällt mit 80° nach SE ein. Die Mächtigkeit dieser 

Bleierz-führenden Zonen wurde mit ca. 100 m angegeben (MUTSCH­

LECHNER 1954). 

Das Verhältnis von Bleiglanz zu Zinkblende ist mit 1 

Haldenmaterial abzuschätzen. 

b) Vererzungstyp: 

8 im 

- Sedimentäres Erz als Hohlraumfüllung mit mm-Feinschichtung; 

Wechsellagerung von Zinkblendelutit mit Calcilutit und 

s - parallelem Bleiglanz. 

- Sammelkristallisation von sedimentärem Erz zu geschlossenen 

Feinlagen. 

- Diffuse Mineralisation von Zinkblendekriställchen als Meta­

somatose im Kalkstein. 

- Die Zinkblende ist oft mit kolloformen Strukturen als Schalen­

blende ausgebildet. 

Nach SCHULZ (1967) h·andelt es sich bei den hier vertretenen Ge­

fügen um die Mineralisationstypen 2, 3 und 4 seiner Studie . 

Breccientyp: .Rupturell deformierter Wettersteinkalk mit beltero­

porer Internanlagerung von feinkörniger Zinkblende im Kalklutit. 

In dieser Deformationsbreccie tritt neben der belteroporen Erz­

anlagerung auch wolkig-diffuse, metasomatische Mineralisation in 

Erscheinung. Zunehmende Metasomatose bewirkte starke Vererzung, 

vor allem mit Zinkblende, und somit wurde das Brecciengefüge weit­

gehend entstellt, so daß wichtige Aspekte, die zur genetischen 

Klärung führen, verloren gingen. Vom Haldenmaterial her ist nicht 

zu unterscheiden, ob diese vererzten Breccien aus dem Lager -

oder Gangerzkörper stammen. 
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V 7.2. Berobau Brendlkar (zwischen Igels- Kopf und Taja- Kopf) 

Fund o r t Etwa 2 . 3 km Luftlinie südsüdwestlich der 

Ehrwalder Al m (1510 m) am B r e n d 1 k a r , und zwar 

· 40 m südlich des Brendlsees, in einer Höhe von 1920 m ü . 

d. M. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n : Dieses Vorkommen 

liegt in der Inntaldecke , etwa 2J·. km südlich ihres nördlichen 

Randes (am Gaistal) und zwar am Brendlkar, zwischen Igel s­

Kopf und Taja- Kopf. 

Strati g r a p h i : e : Unmittelbarer Erzträger ist ein 

hellgrauer, arenornikritischer Wettersteinkalk und nicht 

Partnachkalk, wie von TAUPITZ (1954) beschrieben wurde. 

Die extrem starke Verwitterung hat das p~irnäre Gefüge der 

einzelnen Erzminerale völlig •verwischt. 

Das Nebengestein besteht aus rnikritischern, dunkelgrauem 

Wettersteinkalk. Metasomatische Verdrängungen des Calci­

lutits durch Dolomitrhornboeder ist häufig zu beobachten . 

Spätige Internanlagerung von Calcit im Wettersteinkalk 

ist oft zu s ehen. 

Tonminerallagen in Form von dünnen Häuten und Feinschichten 

im Muttergestein sind keine Seltenheit. 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e ~ 

a) Erzminerale: Bleiglanz, Pyrit, Zinkblende , Fahlerz?. 

b) Begleitminerale: Calcit, Dolomi t, Quarz. 

c) Oxydationsminerale: Limonit , Malachit, Zinkspat, Hydrozinkit. 

E r z g e f ü g e : 

a) Erzkörper : Nach TAUPITZ (1954) handelt es sich um eine 

schichtgebundene Vererzung. Ich konnte vorn Haldenrnaterial her, 

keine Aussage über die Mächtigkeit des Erzkörpers machen. Eine 

Befahrungsmöglichke it ist ausgeschlossen . 

b ) Vererzungstyp : Derbe, grobkristalline Lirnonitaggregate mit 

Bleiglanz· ·und Zinkblende. 

Breccientyp: Vererzte Breccien konnten hier nicht nachgewiesen 

werden. 
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j 7.3. Bergbau Taja-Kopf (am Südostabfall des Hinteren Taja-Kopfes) 

Fundort : Rund 1.3 km Luftlinie östlich der Coburger­

Hütte (1917 m} bzw. östlich des Drachensees, am Südsüdost­

abfall des Hinteren Taja-Kopfes (2409 m), in einer Höhe zwi­

schen 1960 m und 2200 m ü. d. M. Es sind 5 Stollen zu finden, 

aber keiner davon ist begehbar. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n : Das Vorkommen liegt 

in der Inntaldecke, etwa 3 km südöstlich ihres nördlichen Ran­

des (Gaistal} und zwar am Südsüdosthang des Hinteren Taja­

Kopfes. 

S t r a t i g r a p h i e : Als Erzträger kommen, einerseits 

dunkel- bis hellgrauer mikritischer Wettersteindolomit, anderer­

seits heller bis gelblicher arenomikritischer Wettersteinkalk 

vor. 

Partnachkalk und Muschelkalk sind hier nicht vererzt, wie 

TAUPITZ (1954) für dieses Vorkommen annahm. 

Der dunkelgraue Wettersteindolomit führt vorwiegend Bleiglanz 

und weniger dunkelbräune, grobkristalline Zinkblende. Der 

helle Wettersteinkalk führt hauptsächlich feine, hellgelbe 

Zinkblende und wenig Bleiglanz. 

Im dunkelgrauen Wettersteindolomit konnte oft metasomatische 

Verdrängung des Dolomitspats durch Calcit als jüngste Ver­

drängung beobachtet werden. 

Spatisation durch samrnelkristallisierte Calcitaggregate sowie 

feine arenitische Breccien und Mergellagen sind im Nebengestein 

gelegentlich entwickelt. 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Bleiglanz, Zinkblende, Pyrit, Markasit. 

b) Begleitminerale: Do·lomit, Calcit, Quarz. 

c) Oxydationsminerale: Hydrozinkit, Zinkspat, Brauneisenerze, 

Manganminerale. 
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E r z g e f ü g e : 

a} Erzkörper: Nach TAUPITZ (1954} handelt es sich um eine 

schichtgebundene Vererzung, die mit s generell E-W streicht 

und einige Meter mächtig ist. Der Wettersteinkalk bzw.- dolo­

mit streicht E-W und fällt steil nach Süden ein. Das Ver­

hältnis von Bleiglanz zu Zinkblende variiert zwischen 1 : 2 

und 2 : 1 und ist im Haldenmaterial abzuschätzen. 

b) Vererzungstyp: 

- Derbe, grobkristalline Bleiglanzmassen und Zinkblende. 

- Samrnelkristallisierte ZinkblenQe und Bleiglanz. 

- Gelförmige Zinkblendeausbildung (Schalenblende). 

- Verdrängung des Nebengesteins durch Bleiglanz mit vorange-

gangenen Lösungserscheinungen. 

Breccientyp: Im Handstückbereich sind Lösungsbreccien aus rup­

turell deformiertem Wettersteindolomit mit belteroporer !r.tern­

anlag'erung von Bleiglanz im Dolomitlutit verbreitet. 

7.4 . . Bergbau Grieß-Spitze (am Südabfall der westlichen Grieß­

Spitze) 

F und o r t Etwa 2.5 km Luftlinie NNE der Lehnberger Hütte 

(1555 m), 200 m oberhalb des Stöttltörl (2039 m), am Südhang 

der Westlichen Grieß-Spitze (2473 m), in einer Höhe von 

2220 m ü. d. M. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n : Dieses Vorkommen 

befindet sich in der Inntaldecke, etwa 3.5 km ESE ihres 

nördliches Randes (Marienbergjoch). 

S t r a t i g r a p h i e : Unmittelbarer Erzträger ist der 

dunkelgraue mikritische bis arenomikritische · Wettersteinkalk. 

Spatisation durch samrnelkristallisierte Calcitaggregate und 

spätige Internanlagerung von Calcit und Dolomit sind reich-

lich entwickelt. Verdrängung von Calcit durch Dolomitrhomboeder­

chen als relativ jüngste Bildung, konnte festgestellt werden . 

Auch Mergelkalke und Onkoid-Lagen kommen im Nebengestein vor . 
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M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Zinkblende, Bleiglanz, Pyrit. 

b) Begleitminerale: Calcit, Dolomit, Quarz. 

c) Oxydationsminerale: Zinkspat, Hydrozinkit, Brauneisenerze. 

E r z g e f ü g e : 

a) Erzkörper: Nachdem keine Literaturangaben und keine Pläne für 

dieses Vorkommen vorhanden sind, kann ich keine Aussage über den 

Verlauf des Erzkörpers machen. 

Es handelt sich vermutlich um eine konkord~nte Vererzung. Dies 

wird durch den Stollenaufschlag mit paraller Anordnung zur 

Schichtung vermutet. 

Echte schichtige Erze konnten aber in den Halden nicht gefunden 

werden. 

b) VererzungstYE.!_ 

- Derbe, grobkristalline Zinkblendeaggregate. 

- Kolloidale Bildungen von Zinkblende. 

- Verdrängung des Nebengesteins einerseits nach vorangegangenen 

Lösungserscheinungen_, andererseits durch feine helle Zinkblende:, 

~„ inf9lge:Metasomatose. 

Breccientyp: Lösungsbreccien aus rupturell deformiertem Wetter­

steinkalk mit belteroporer Internanlagerung von Schalenblende 

im Kalklutit. 

7.5. Bergbau Grünstein (am Südhang des mittleren Grünstein) 

F u n d o r t Etwa 1 . 6 km Luftlinie ?-."'NW der Lehnberger Alm 

(1555 m), ca. 50 rn oberhalb des Steiges, der von der Lehnberger 

Alm zum Hölltörl (2127 rn) führt, in einer Höhe von 1930 bis 

1980 m ü. d. M. 

T e k t o n i s c h e · P o s i t i o n : Dieses Vorkommen 

liegt in der Inntaldecke, rund 2 km östlich ihres nördlichen 

erosiven Randes. 

Strati g r a ·p hie : Als Erzträger kommt hellgrauer. 

arenomikritischer Wetterst~inkalk vor. 
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Das Nebengestein besteht aus grobkörnigen Kalkareniten , in 

welchen Spatisation durch sammelkristallisierte Calcitaggregate 

und andere spätige Internanlagerung von Calcit und Dolomit 

entwickelt ist. Metasomatische Verdrängungen von Calcit durch 

Dolomitspat sind häufig zu beobachten. Onkoide, feine areniti­

sche Breccien und Tonminerale im Muttergestein sind gelegent­

lich zu finden. 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Zinkblende, Pyrit, Markasit. 

b) Begleitminerale: Calcit, Dolo~it, Quarz. 

c) Oxydationsminerale: Zinkspat, Hydrozinkit, Limonit. 

E r z g e f ü g e 

a) Erzkörper: Die Stollen sind parallel zur Schichtung ange­

legt. Daher liegt vermutlich eine konkordante Vererzung vor. 

b) Vererzungstyp: 

- Derbe, grobkristalline Bleiglanz- und Zinkblende-Aggregate. 

- Kolloforme Bildungen von Zinkblende. 

- Verdrängung des Nebengesteins durch Bleiglanz mit vorangegange-

nen Lösungserscheinu?gen entlang dem Haarrißnetzwerk. 

- Verdrängung des Wettersteinkalkes durch Zinkblende , einerseits 

nach Lösungserscheinungen, andererseits durch Metasomatose 

(Diffuse Verteilung der feinen Zinkblend2) . 

Breccientyp: Lösungsbreccien im rupturell deformierten Wetter­

steinkalk mit belteroporer Internanlagerung von Bleiglanz und 

Zinkblende im Calcilutit. 

/ 7.6, Bergbau Biberwierer Scharte (am Nordhang des Nördlichen 

Wampeterr Schrofens) 

F u n d o r t : Etwa 3 km Luftlinie SSE von Biberwier bzw. 1 km 

östlich der Coburger Hütte (1917 m), ca. 20 m oberhalb der Biber­

wiere~ ~charte (1999 m) in eine r H0he von 2020 m ü. d. M. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n : Das Vorkorrunen liegt in 

der Inntaldecke, etwa 0.4 km östlich ihres nördlichen Randes und 

zwar am Nordostabfall des Nordgipfels des ~vampeten Schrofens . 
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S t r a t i g r a p h i e : Als Erzträger tritt hellgrauer areno­

mikri tischer Wettersteinkalk bzw. -dolomit auf. Das Nebengestein 

besteht aus massigen Kalkareniten in welchem Spatisation durch 

Calcit und Internanlagerung von Calcit und Dolomit entwickelt 

ist. Metasomatische Verdrängung des Calcit durch Dolomit ist 

häufig zu beobachten. 

Algenstromatolithe, feine arenitische Breccien, feinschichtiger 

Dolomit, Tonminerale und bituminöse Zwischenlagen treten unmittel­

bar in der Vererzungszone auf (Abb. 2). 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Zinkblende, Bleiglan~, Pyrit, Framboid-Pyrit, 

Markasit. 

b) Begleitminerale: Calcit, Dolomit, Quarz, Flußspat. 

c) Oxydationsminerale: Zinkspat, Hydrozinkit, Brauneisenerze. 

E r z g e f ü g e : 

a) Erzkörper: Hier handelt es sich um eine schichtgebundene Ver­

erzung. Die Schichtflächen streichen NW-SE und fallen nach SW 

ein . Die Mächtigkeit der vererzten Zone beträgt 1.5 m, ihre 

Längserstreckung etw~ 80 m. Das Verhältnis Zinkblende zu Blei-

glanz ist mit 10 1 abzuschätzen. 

b) Vererzungstyp~ 

- Derbe, massige, g~obkristalline, braune Zinkblende-Aggregate. 

- Verdrängung des Nebengesteins durch helle Zinkblende mit voran-

gegangenen Lösungserscheinungen und Metasomatose (Diffuse Ver­

teilung der Zinkblende-Kriställchen) . 

Breccientyp: Im Handstückbereich ist das Anfangsstadium einer 

Deforrnationsbreccie festzustellen. Unter dem Mikroskop konnten 

resedimentäre Breccien identifiziert werden. 

7.7. Bergbau Silberleiten (am Sehachtkopf unä am Westabfall.des 

Wampeten Schrofens) 

F und o r t : Etwa 2.5 km Luftlinie SSE von Biberwier entfernt 

am Sehachtkopf (1642 m) und an den Westhängen der Nordgipfel des 

Wampeten Schrofens (2331 m), zwischen 1200 m (Max-Braun-Stellen), 

bis 1560 m am Sehachtkopf und 1960 rn (Friedrich-Harnmacher-Stollen) 

ü. d • .M. 
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T e k t o n i s c h e P o s i t i o n : Dieses Vorkorruuen be-

findet sich am äußersten NW-Rand der Inntaldecke , unter der viel 

jüngere Gesteine, zunächst solche der Jura-Formation liegen. Der 

Sehachtkopf ist ein abgeglittener Teil der Inntaldecke. 

S t r a t i g r a p h i e : Unmittelbarer Erzträger ist ein hell­

grau~r arenomikritischer bis mikritischer Wettersteinkalk. Das Ne­

bengestein besteht aus feinkörnigem, lichthellen, arenomikriti­

schen Wettersteinkalk, in welchem Spatisation durch sammelkristalli­

sierte Calcitaggregate und Internanlagerungen von Calcit und Dolo­

mitspat entwickelt ist. Metasoma~ische Verdrängungen des Calci­

lutits durch Dolomitrhomboederchen als jüngste Bildung konnte 

identifiziert werden. 

Grüne Mergel, Mergelkalke, feine arenitische Breccien, Tonlagen 

mit Bitumen und Algenstromatolithe, die als mm- bis cm-mäch tige 

Lagen. im unmittelbaren Bereich des Erzkörpers eingeschaltet sind, 

und diesem mehr oder weniger parallel verlaufen, sowie 

Geopetalgefüge (Hohlraumgefüge, Kreuzschichtungen) konnten in 

diesen Lagerstätten beobachtet werden . 

Die Grünen Mergel kommen mit mm- bis cm-Mächtigkeit als Ein­

schaltungen im Oberen 1vettersteinkalk (Max-Braun- Stollen, 1200 m) 

vor. Im trockenen Zustand haben sie eine hellgrüne bi.s blaßgrüne 

Färbung. Bei Wasserzunahme zerfällt das Gestein und die Farbe ver­

dunkelt sich. Eine mikroskopische Untersuchung der Grünen Mergel 

ergab, daß die Hauptmasse aus feinfilzigem $ericit und Chlorit 

besteht. Es kommen noch idiomorphe Quarze, Muskovitrelikte, Kar­

bonat , Feldspat und vulkanisches Glas vor. An diesen Mergeln wurde 

ein Vergleich des Gesteinschemismus mit Mergeln des Brenner Meso­

zoikums (aus dem Dissertationsgebiet von Kollegen Dietrich) 

durchgeführt. Die Unterschiede im Chemismus der Gesteinsana-

lysen· machen sich bei Sio2 , FeO, CaO, K2o, MgO und Al 2o3 be­

merkbar (Abb. 3) . 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Zinkblende, Bleiglanz, Pyrit, Framboid-Pyrit , 

Markasit. 
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SSi SSi D 425 D 425 D 388 D 388 

Na2o 0.22 0.21 o .. 52 0.50 0.46 0.44 

Si02 67.60 67.27 59. 10 56.81 52.95 50.47 

FeO 0.62 o. 60 4.25 4.09 2.85 2.72 

CaO 1. 78 1. 72 1. 58 1. 52 6.35 6.05 

K20 10.50 10.14 6.65 6.39 5.20 4.96 

MgO 2.22 2.14 4.45 4.28 5.30 5.05 

Al2o3 16.50 15.93 21.85 21 .oo 26.30 25.07 

Ti02 0. 15 o. 14 1.08 1.04 1 • 13 1.08 

MnO 0.01 0.01 0.02 0.02 o.oo 0.00 

P205 0.01 0.01 o . 16 0.15 0.01 0.01 

Gv 3.44 3.88 4.68 

99.61 99.61 99.66 99.68 100.55 100.53 

Gv: Glühverlust (H2o + co
2

) 

D 425, D 388: Brenner Mesozoikum 

SSi: Nördliche Kalkalpen 

Abb. 3: Gesteinsanalysen (Grüne Mergel; vgl. Text S . 39). 
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b) Begleitminerale: Calcit, Dolomit, Flußspat, Quarz, Serizit, 

Chlorit, Feldspat. 

c) Oxydationsminerale: Hydrozinkit, Zinkspat, Cerussit, Coelestin, 

Brauneisenerze. MUTSCHLECHNER (1954) erwähnte noch Anglesit, 

Greenockit, Realgar, Ilsema.nnit, Mennige, Lanarkit, Krokoit. 

Nach TAUPITZ (1954) korrunen auch Hemimorphit und Pyromorphit 

vor. 

E r z g e f ü g e : 

a) E.tzkörper: Die Schichtflächen verlaufen von Nordwesten nach 

Südosten und fallen mit 35° - 45° ·nach Südwesten ein. Die etwa 

100 m mächtige erzführende Zone (MUTSCHLECHNER, 1954) verläuft 

ebenfalls generell von Nordwesten nach Südosten, ist spitzwinklig 

zur Bankung in die Kalke eingeschaltet und füllt flach bis rnittel­

steil nach Südosten ein. Die seitliche Begrenzung bilden 2 Klüfte, 

die NW- SE und NNE bis SSW streichen mit mittelsteilem bis steilem 

Einfallen nach Südwesten bzw. Westen (40° - 70°). 

Die dazwischen befindliche Gesteinszone ist stark zertrü:mrnert und 

ein Netzwerk von Klüften ist vorhanden, in welchem aus metallhalti­

gen Lösungen Erzminerale ausgefällt wurden. 

Diese Erzzone reicht von den Ausbissen am Sehachtkopf (1644 m) bis 

zur Verschneidung mit der " W a s s e r k 1 u f t 11 (1340 m) 

mit etwa 500 m Länge .schräg nach unten. In diesem Bereich mißt 

ihre horizontale Erstreckung ca. 170 m. Die weitere Ermittlung 

der Wasserkluft setzt sich bis in den Wampeten-Schrofen hinauf 

fort, wo der Friedrich-Harrur.acher-Stollen bei 1960 m aufgeschlossen 

ist. Sie war ein wichtiger Leithorizont für diese Lagerstätte. 

Innerhalb dieser Erzzone konnte man 2 stofflich verschiedene zu­

sammengesetzte Lagerstätten unterscheiden (TAUPITZ 1954, MUTSCH­

LECHNER 1954): Eine nordöstliche, tiefer gelegene Zone, die ver­

wiegend Zinkblende führt und die südwestliche, höher gelegene Erz­

zone mit vorwiegend Bleiglanz. Zwischen beiden Lagerstätten be­

findet sich eine 15 - 20 m mächtige, ungestörte, fast taube Zone. 

Die Bleierzlagerstätte beißt übertags aus. Die Vererzung tritt 

hier in regelm~ßigen horizontalen, mehrfach übe~einander folgeD-

· den Lagen auf, die meistens in gelblich-weißem Kalkzerreibsel oder 

Letten eingebettet und sehr gestört sind. Es komn~n hier vertikale 
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Verstellungen von 8 bis 60 rn Höhe sowie 1 m bis 1.5 m breite 

Klüfte vor. Die Mächtigkeit der Vererzung schwankt zwischen 1 cm 

und 1m, wobei die größte Mächtigkeit an der Wasserkluft fest­

gestellt wurde. 

Die Zinkblende-Lagerstätte ist an der Oberfläche uicht sichtbar. 

Sie weist eine Gesamtlänge von 200 m auf. Hier kommt· eine Anzahl 

von Stöcken und Linsen von Zinkblende, die durch Klüfte getrennt 

wurden, vor. Die Ausrichtung ist wegen der unregelmäßigen Begren­

zung schwierig festzustellen. Man kennt auch schichtparallele 

Einschaltungen von höchstens 3 m Dicke, aber nur aus der Nähe 

der Blei~rzlagerstätte (MUTSCHLECHNER 1954) . 

b) Vererzungstyp: 

- Derbe, grobkristalline Zinkblende- und Bleiglanzmassen. 

- Sarnmelkristallisierte Zinkblende mit Bleiglanzaggregaten·.· 

- Feinkörnige Bleiglanzkriställchen mit mehr oder weniger ge-

schlossenem Korngefüge. 

- Verdrängung des Nebengesteins durch Zinkblende und Bleiglanz 

nach vorangegangenen Auflösungserscheinungen. 

- Verdrängung des Wettersteinkalkes mit Zinkblende durch Meta­

somatose. 

Breccientyp: Lösungsbreccien, durch Lösungserosion im Fugennetz, 

meistens mit Schalen~lendevererzungen. 

7.8. Bergbau Marienberg (am Südabfall des Unteren Schafkopf) 

F u n d o r t : Eine Reihe alter Einbaue liegt, etwa 1 km west­

lich der Marienberger Alm (1623 m), etwa 5.3 kra Luftlinie NE von 

Nassereith , zwischen 1680 und 1880 m ü. d. M. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n Dieses Vorkommen liegt 

in der Inntaldecke, die höheren Einbaue etwa 300 m südlich ihres 
1 
~ nördliches erosiven Randes, am Südhang des Unteren Schafkopf 

(1946 m) . 

S t r a t i g r a p h i e : Unmittelbarer Erzträger ist d er mi­

kri tische, dunkel- bis hellgraue Wettersteinkalk. Das Nebengestein 

besteht aus arenitischen, massigen Kalken. Verdrängungen des Calcit 
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durch Dolomitrhomboeder als jüngste Bildungen, kommen vor~ Spätige 

Internanlagerung von Calcit und Dolomit ist oft entwickelt. Al­

genstromatolithe, feine arenitische Breccien, Tonminerale und 

Bitumen sind im Nebengestein als Feinschichten häufig einge­

sch~ltet. 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Zinkblende, Bleiglanz, Pyrit, Markasit. Nach 

VOHRYZKA 1968 konunen auch Famatinit und Kupferkies vor. 

b) Begleitminerale: Calcit, Dolomit, Quarz. 

Eine Analyse des Calcits auf dem Erzkörper, die im Geotektoni-. 
sehen Institut der BUNDESVERSUCHS- und FORSCHUNGSANSTALT-ARSENAL 

durchgeführt wurde, ergab: Mn 0.0070 ppm Mg 0.259 ppm, Sr 0.0~~1 P: 
Fe 0.0483 ppm, Zn 0.547 ppm und Pb 0.006 ppm. Weitere An~lysen 

eines Calcitrhomboeders aus dem Erzkörper ergaben: Mn 0.009 ppm, 
• Mg 0.177 ppm, Sr 0.056 ppm, Fe 0.0232 ppm , Zn 0.552 ppm und 

Pb 0.034 ppm. 

c) Oxydationsminerale: Zinkspat, Hydrozinkit, Limonit, Mn-Mine­

rale. 

E r z g e f ü g e : 

a) Erzkörper: Hier handelt es sich um eine schichtgebundene Vcr­

erzung. Die Erzlager liegen parallel zu der Schichtung, welche 

ENE-WSW streicht und mit 40 - 50° nach Südsüdosten einfällt. In 

einem Ausbiß bei der sogenannten 11 D r e i k ö r n i g s -

Z e c h e " (Höhere Einbaue bei 1880 m) zeigt sich der sedi-

mentäre Charakter dieses Reviers mit echten schichtigen Gefügen. 

Es handelt sich um mm-Feinschichten mit Wechsellagerung von Zink­

blende-Lutit und Calcilutit sowie s-parallelen Bleiglanzaggre­

gaten. 

b) Vererzungstyp: . . 
- Rhytmische mm-Wechsellagerung von Calcipelit, Calcispatit, Zink-

blendelutit mit s - paralellen Bleiglanzaggregaten und Tonfeinlügen. 

- Derbe, grobkristalline , rotbraune Zinkblende- und Bleiglanzmassen, 

vermutlich parallel zur Schichtung. 

Die Zinkblende ist oft mit kolloformen Strukturen als Schalen­

blende entwickelt . 



j 

l 
l 

48 -

- Diffuse Mineralisation mit hellen Zinkblendekriställchen durch 

Metasomatose im Kalklutit. 

- Verdrängung des Wettersteinkalkes durch Zinkblende und Bleiglanz 

mit vorangegangenen Lösungserscheinungen. 

Breccientyp: Rupturell deformierter Wettersteinkalk mit belteroporer 

Internanlagerung von feinkörniger Zinkblende mit Bleiglanz im ~alk­

lutit. Unter dem Mikroskop konnten resedirnentäre Breccien identifi­

ziert werden . 

7.9 . Bergbau an der Handschuhspitze (am Südabfall der östlichen 

Handschuh- Spitzen) 

F u n d o r t : Rund O. 7 km Luftlinie SS~'l der Marienberger Alm 

(1623 m); am Südabfall der östlichen Handschuh-Spitzen (2319 m) 

bzw. 300 m oberhalb der soge nannten Wassergrube, liegt eine Re~he 

von alten Bauen zwischen 1800 m und 2620 m ü. d . M. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n Dieses Vorkonlinen lieqt 

in der Inntaldecke, etwa 1200 m südlich ihres nördlichen erosiven 

Randes und zwar am Südhang de~ östlichen Handschuh- Spitzen. 

S t r a t i g r a p h i e siehe Nummer 8. 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Bleiglanz, Zinkblende, Pyrit, Markasit. 

b) Begleitminerale: Calcit, Dolomit,_ Quarz, Flußspat . 

c) Oxydationsminerale: Zinkspat, Hydrozinkit , Brauneisenerze . 

E r z g e f ü g e 

a) Erzköroer: Der Wettersteinkalk streicht NNE-SSW und fällt mit 

einem mittelsteilen Einfallen nach Süden ein. Die Ausfahrungen 

sind entlang der Schichtung angelegt, daher läßt sich vermuten, 

daß di e Vererzung mit einer Anordnung entsprechend der Schichtung 

verläuft . Nach TAUPI'rZ (1954) handelt es sich in diesem Revier um 

eine schichtgebundene Vererzung. Ober die genaue Mächtigkeit der 

vererzten Zonen ist nichts bekannt, aber auf Grund <les reichlichen 

Haldenmaterials kann man sicher schließen, daß es sich hier um 

eine mächtige Vererzung handeln muß. MUTSCHLECHNER (1954) erwähnt, 
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daß in diesem Revier die Vererzung auf hundert Meter erschlossen 

sei. Das Verhältnis Zinkblende zu Bleiglanz im Haldenmaterial 

läßt sich mit 3 zu 10 abschätzen. 

b) Vererzungstyp: 

Derbe, grobkristalline Zinkblendemassen, im einzelnen bis etwa 

7 cm Mächtigkeit . 

- Die Zinkblende ko~Jnt oft mit kolloformen Strukturen als Sch alen­

blende vor . 

- Verdrängung des Wettersteinkalkes durch Zinkblende und Bleiglanz 

nach vorangegangenen Auflösunge~, bevorzugt nach den Haarrissen . 

Breccientyp: Im Haldenmaterial ist sehr häufig rupturell deformier­

ter Wettersteinkalk mit belteroporer Internanlagerung von Zinkblen­

de im Calcilutit zu finden. Verarzte resedimentäre Breccien konn­

ten auch nachgewiesen werden. Sie sind meistens in Tonmineralen 

eingeschlossen. 

7.10. Bergbau Feigenstein (am Südhang des Hochwannig) 

Fundort : Etwa 1 . 8 km Luftlinie östlich von Nassereith bzw . 

0.5 km nordöstlich von Roßbach; oberhalb der Wiesenruh, zwischen 

1020 und 1315 m ü. d. M. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n Die Lagerstätte liegt in 

der Inntaldecke, ca. 2. 2 km südlich ihres nördlichen Randes und z~·rnr 

am Südabfall des Hochwannig (2493 m) zwischen Knappenwald und Zim­

mer-Tal. 

Strati g r ap h i · e: Unmittelbarer Erzträger ist der hell­

graue mikritische Wettersteinkalk. Das Nebengestein besteht aus 

feinkörnigen Calcitmikriten, in welchen Spatisation durch Sammel­

kristallisation von Calcit, Dolomit und Flußspat entwickelt ist. 

Metasomatische Verdrängungen des Wettersteinkalkes durch Calcit 

und häufiger noch durch Flußspat konnte identifiziert werden. Al­

genstrornatolithen und Mergelkalke sind im Nebengestein häufig 

zu finden. · 
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M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Bleiglanz, Zinkblende, Wurtzit, Pyrit, Markasit. 

Nach VOHRYZKA (1968) konnten Kupferkies und Bournonit unter 

dem Mikroskop beobachtet werden. 

b) Begleitminerale: Calcit , Flußspat, Dolomit, Quarz und Baryt 

(MUTSCHLECHNER, 1954) . 

c) Oxydationsminerale: Zinkspat, Hydrozinkit, Cerussit , Braun­

eisenerze . Nach MUTSCHLECHNER (1954) auch Wulfenit. 

E r z g e f ü g e : 

a) Erzkörper: Die Lagerstätte ist durch die unten erwähnten Fund­

baue angefahren und aufgeschlossen. 

Der tiefste und längste Stollen von etwa 760 m Länge ist der 

Anna - St o 1 1 e n (1020 m). Er hat erst nach 700 m die 

Lagerstätte erreicht. 

Etwa 200 rn oberhalb des Anna-Stollen befindet sich der M a r i a -

h i 1 f - St o 1 1 e n (1220 m). Er ist der zweitlängste Stollen 

mit 240 m Länge, der da.s Haupterzvorkommen erreicht hat. 

Der kürzeste Stollen ist der B a r b a r a - S t o 1 l e n in 

etwa 1270 rn Höhe, und in 1315 m liegt der Jochen-Baptist-Stollen , 

wo man Erzausbisse über Tag fand (Abb. .8). 

Nach älteren Literaturzitaten wie ISSER (1881), MUTSCHLECHNER 

(1954), TAUPITZ (1954) konnten in diesen Bergbaurevieren sowohl 

diskordant schlauchförmige Erzkörper als auch konkordante Ver­

erzung beobachtet werden (Abb. 8, 9, 10). Der~~ettersteinkalk 

.streicht generell von Osten nach Westen und fällt mit 35 - 60° 

nach Süden ein. Ein Teil der Erzführung läßt sich paralle l zum 

Streich.en des Nebengesteins etwa 50 m weit nachweisen. Die Ver­

erzung wurde auch in der Nähe der Raibler Schichten festgestellt, 

aber nicht verfolgt. Die Haupterzführung besteht aus einem un­

regelmäßig begrenzten, schlauchförrnigen Körper und aus drei Nord­

Süd-parallel verlaufenden Kluftfüllungen (Dukaten-, Salvator-

und Ferdinand-Kluft) . Der Haupterzkörper , seine längste Achse 

mißt etwa 32 m, ist in die Tiefe gestreckt und schneidet spitz­

winkelig die Schichtflächen . Nach den Abbil9ungen von TAUFITZ 
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(1954) läßt sich die Mächtigkeit der Gesamt-Bauhöhe mit etwa 

350 m abschätzen. 

ISSER (1881) stellte fest, daß die Vererzung metallreicher wird, 

wenn der Flußspatgehalt im Gang zunimmt und wenn die Calcitgang­

art die Skalenoecerform zeigt. Das Gegenteil sei der Fall, wenn 

in der Calcitgangart die Calcit-Grundrhomboeder vorherrschen. 

b) Vererzungstyp: 

- Derbe, grobkörnige, grobspätige Bleiglanz- , Zinkblende- , Fluß­

spataggregate, mit mehr oder weniger geschlosse nem Korngefüge. 

Die Zinkblende ist oft mit kolloformen Strukturen als Schalen­

blende vertreten. 

Feinkörnige, mehr oder weniger geschlossene Korngefüge von Blei­

glanz. 

- Verdrängung des Wettersteinkalkes durch feinkörnige helle Zink­

blende mit vorangegangenen Lösungserscheinungen und diffuse 

Mineralisation von Zinkblende durch Metasomatose. 

Breccientyp: Handstücke und Blöcke zeigen das reichliche Vorhanden­

sein von Deformationsbreccien, einschließlich Lösungsbreccien, so­

wie polymikte, resedirnentäre Breccien in Hohlräumen. 

7 .11. ·Bergbau Hochwarte (a.rn Osthang des Hochwannig). 

F u · n dort: Rund 1 km Luftlinie SSE der Mittenauer Alm (1718 m), 

am steilen Weg, d e r von Nassereith auf den Hochwannig (2493 rn) führt, 

in einer Höhe zwischen 1990 m und 2200 m ü. d. M. 

Te kt o n i s c h e Position: Das Vorkornrnen ·liegt in 

der Inntaldecke , etwa 250 m südlich der Uberschiebung auf Jura­

schichten der Lechtaldecke. 

S t r a t i g r a p h i e : Anhaltspunkte über die Mineralführung 

gibt einerseits das Haldenmaterial, andererseits sind beim anstehen­

den Gestein samrnelkristallisierte Bleiglanze mit dunkelgrauer. bis 

grünlichen massigen Flußspataggregaten im dunkelgrauen, mikriti­

schen Wettersteinkalk zu finden. 

Das Nebengestein besteht aus grobspätigen, arenomikritischem Wetter­

steinkalk, in welchem spätige Internanlagerung von Calcit und Fluß-
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spataggregaten oft entwickelt sind. Feine arenomikritische Breccien 

und Tonmineraleinschaltungen sind keine Seltenheit im Nebengestein. 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e 

a) Erzminerale: Bleiglanz, Pyrit. MUTSCHLECHNER (1954) erwähnt in 

diesem Vorkorrunen noch Fahlerz. 

b) Begleitminerale: Calcit, Flußspat, Dolomit, Quarz. 

c) Oxydationsminerale: Zinkspat, Malachit, Limonit, Manganminerale, 

und nach ISSER (1881) Azurit. 

E r z g e f ü g e 

a) Erzköroer: Nach TAUPITZ (1954) handelt es sich hier sowohl um 

„,schichtgebundene als auch um diskordant'e Vererzung. Nachdem es sich 

aber hier um alte Einbaue handelt , die verbrochen sind, war es 

nicht möglich, eine Stollenbefahrung zu unternehmen und konnten 

keine genaueren Angaben gemacht werden. 

Die Mächtigkeit des Erzkörpers ist unbekannt. 

b) Vererzungstyp~ 

- Derbe, grobkristalline, massige, dunkelgraue bls grünliche faust­

große Flußspataggregate mit sammelkristallisiertem Bleiglanz. 

Breccientyp: Vererzte Breccien konnten hier nicht gefunden weräen. 

7.12. Bergbau Haverstock (am Südhang des Roten-Kopfes) 

Fundort Etwa 1.8 km Luftlinie nördlich von Nassereith bzw. 

1.2 km südlich der Mittenauer Alm (1781 m), zwischen 1580 m und 

1780 um ü. d. M., beidseitig <les Steiges Nassereith - Mittenauer 

Alm. 

T e k ·t o n i s c h e P o s i t i o n Die Lagerstätte liegt 

am Nordrand der Inntaldecke, rund 500 rn südlich der Ubersch3.ebung 

auf Jura-Schichten der Lechtaldecke. 

S t r a t i g r a p h i e : Un~ittelbarer Erzträger ist dunkel­

grauer, leicht kieseliger Wettersteinkalk und nicht Partnachkalk 

bzw. Muschelkalk, wie ISSER (1881), TAUPITZ (1954), MUTSCHLECHNER 

(1954·) un<l VOHRYZKA (1968) annahmen. 
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Es sei hier Herrn Univ.-Doz. Dr. W. RESCH gedankt, der bereit war, 

die im Zuge meiner Geländearbeit gesammelten Probenstücke aus 

dem Nebengestein des oben genannten Vorkommens auf Fossilien zu 

untersuchen. 

Aus palokologischen Gründen ist nun die zeitliche Einstufung in 

das Cordevol sichergestellt. In der untersuchten Probe waren: 

Thecosmilien-Solenoporaceen-Biozönose mit Tubiphytes Obscurus, 

Ladinella porata , Kalkschwämmen, Girvanella, Spirorbis und ver­

schiedene Foraminiferen (u. a. Duostominidae, Endothyranella 

wirzi) . 

Das Nebengestein besteht aus feinkörnigem, hell- bis dunkelgrauem 

Wettersteinkalk, in welchem spätige Internanlagerung von Calcit 

und Dolomit und Spatisation durch Sru-Ytmelkristallisierte Calcit­

aggregate, sowie Verdrängunge~ des kalkigen Nebengesteins durch 

Dolomitrhornboeder entwickelt sind. 

Feinschichtungen mit mm-Wechsellagerungen von Ton und Erz, feine 

arenitische Breccien, Pellets, Korallen (Thecosmilien-Soleno9ora­

ceen-Bioz~nose) konnten hier identifiziert werden. 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Zinkblende, Bleiglanz, Pyrit, Markasit. VOHRYZKA 

(1968) berichtet auch von Kupfer- und Silberfahlerz. 

b) Begleitminerale: Calcit, Dolomit, Flußspat , Quarz, und nach 

VOHRYZKA (1968) auch Baryt. 

c) Oxydationsminerale: Zinkspat, Hydrozinkit, Brauneisenerze; 

Malachit und Azurit nach ISSER (1881). 

E r z g e f ü g e : 

a) Erzkörper: In diesem Bergbaurevier kommen sowohl diskordante, 

als auch konkordante Vererzungen vor (TAUPITZ, 1954). Der Wetter­

steinkalk streicht generell etwa 55 - 70° ENE-WS{•7 und fällt mit 

J 60 - 7o0 nach Süden ein . Manche Einbaue sind parallel zur Schich­

tung angelegt. Echte schichtige Erzgefüge wurden im Haldenmaterial 

gefunden. 

Erzflihrende Klüfte streichen etwa E-W (170 - 285°) und fallen 

mit 80° nach Süden ein. Sie schneiden eb1a mit einem Hinkel von 

40° die Schichtflächen. 
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b) Vererzungstyp: 

- Sedimentäres Erz mit mm-Feinschichtung; Wechsellagerung von 

Zinkblendelutit mit Calcitlutit und s-parallelen Bleiglanz­

aggregaten. 

- Die Zinkblende ist oft mit kolloformen Strukturen als Schalen­

blende vertreten. 

Derbe, grobspätige, massige Zinkblende und Bleiglanzaggregate. 

Verdrängungen des Nebengesteins durch Zinkblende einerseits, 

nach vorangegangenen Lösungserscheinungen andererseits, durch 

Metasomatose (Diffuse Verteilung von Zinkblende). 

Breccientyp: Rupturell deformierter Wettersteinkalk mit beltero­

porer Internanlagerung von feinkörniger Zinkblende in den freien 

Fugenhohlräumen im Kalklutit. Vererzte resedimentäre Breccien 

konnten als Einschlüsse in Tonlagen festgestellt werden. 

7.13. Bergbau Geierkopf (am Osthang von Unt. Geierkopf) 

F u n d o r t Etwa 1. 2 km Luftlinie von Nassereith bzw. 2 ~-n 

Luftlinie südlich der Mittenauer-Alm (1718 m) im sogenannten 

"Riffl-Tal", zwischen 1440 m und 1550 m ü. d. M., zur Rechten 

des Steiges Nassereith - Mittenauer Alm, am Osthang des unteren 

Geierkopfes. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n Dieses Vorkommen liegt 

in der Inntaldecke, rund 1.2 km südlich ihres nördlichen Randes. 

S t r a t i g r a p h i e : Als Erzträger kommt einerseits dunkel­

grauer, kavernöser, spätiger Wettersteindolomit mit vorwiegend 

disseminierter Bleiglanzvererzung, andererseits hellgrauer, mi­

kritischer Wettersteinkalk mit vorwiegender Zinkblendevererzung 

vor. 

Metasomutische Verdrängungen des Calcitlutit durch Dolomitrhombo­

eder und spätige sarr~elkristallisierte Calcitaggregate sind im 

Nebengestein hätifig entwickelt. 
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M i n e r a 1 p a r a g e n e s e· · n : 

a) Erzminerale: Bleiglanz, Zinkblende, Pyrit. 

b) Begleitminerale: Calcit, Dolomit, Flußspat. Eine Calcitananlyse, 

die in der BVFA-ARSENAL durchgeführt wurde, ergab, Mn 0.0081 ppm, 

Mg 0.156 ppm, Sr 0 . 0133 ppm, Fe 0.0691 ppm, Zn 0.0085 ppm, Pb 0.006 

c) Oxydationsminerale; Hydrozinkit, Zinkspat, Hemimorphit, Braun­

eisenerze. 

E r z g e f ü g e : 

a) Erzkörper: Nach Angaben von TAUPITZ (1954) treten hier sowohl 

konkordante, als auch diskordant~ Vererzungen auf . Di~ Schicht­

flächen des Wettersteinkalkes bzw. - dolomites streichen mit 110° 

und fallen mit etwa 70° nach Süden ein. Die Einbaue haban ein 

parallele Anordnung zur Schichtung. 

Uber die Mächtigkeit der vererzten Zonen liegen keine Angaben vor. 

b) Vererzungstyp: 

- Derbe, massige, grobspätige Bleiglanz- und Zinkblendeaggregate. 

- Durch rezente Auslaugung entstandener poröser Wettersteinkalk 

mit primärer Zinkblende-Bleiglanz-Vererzung. 

Breccientyp: Vererzte Breccien konnten in diesem Bergbaurevier 

nicht nachgewiesen werden. 

7.14. Bergbau Lorenzi-Grube (am Südhang des Unteren Geierkopfes) 

F u n d o r t : Rund 1 km Luftlinie nordöstlich von Nassereith 

etwa 700 m südöstlich des Bergbaues Geierkopf. In einer Höhe zwi­

schen 1320 und 1460 m ü. d . M. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n : Das Vorkommen liegt in 

der Inntaldecke, etwa 1.4 km südlich der Uberschiebungsfläche auf 

die Lechtaldecke. 

S t r a t i g r a p h i e : Als Erzträger kommt ein hellgrauer , 

spätiger arenitischer Wettersteindolomit vor. 

Das Nebengestein besteht aus hellgrauem, arenorr.ikritischem bis 

mikritischem Wettersteinkalk bzw. -dolomit, in welchem spätigc 

sarrmelkristallisierte Calcitaggregate und metasomatische Ver­

drängungen des Calcits durch Dolomitspat entwickelt sind . 
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Pellets, Resedimente, Bioklaste, areni tische Breccien sind im 

Nebengestein gelegentlich zu finden. 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : wie Nununer 13. 

E r z g e f ü g e 

a) Erzkörper : Nach TAUPITZ (1954) treten in diesem Bergbaurevier 

sowohl konkordante als auch diskordante Vererzungen auf. 

Uber die Mächtigkeit der vererzten Zonen liegt keine Angabe vor. 

Nachdem alle Stollen verbrochen sind, konnten keine Grubenunter­

suchungen unternonu~en werden. 

b) Vererzungstyp: 

- Derbe, grobkristalline Bleiglanz- und Zinkblendeaggregate . 

Breccientyp: Vererzte Breccien konnten nicht gefuncen werden~ 

7.15. Bergbau Matthias (am Osthang des Rauchegg) 

Fundort : Etwa 0.5 km Luftlinie östlich vom Nassereither . 

See (837 m), am sogenannten "Tieftal"; in einer Höhe zwischen 

880 m und 920 m ü . d . M. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n : Dieses Vorkommen 

liegt in der Inntaldecke, rund 2 km südlich ihres nördlichen, 

erosiven Randes. 

S t r a t i g r a p h i e : Als unmittelbarer Erzträger kommt 

der hellgraue, mikritische Wettersteinkalk mit spätig sammel­

kristallisierten Flußspataggregaten in Betracht. 

Im Nebengestein sind häufig metasomatische Verdrängungen des 

Calcit durch Dolomit festzustellen. Tonreinerale, Pellets und 

feine arenitische Breccien kommen auch vor . 

M i n e r a l p a r a g e n e s e 

a) Erzminerale: Bleiglanz, Pyrit, Gelbe Zinkblende , wurden nach 

MUTSCHLECHNER (1954) auch hier abgeba ut. 

b) Begleitminerale: Flußspat , Calcit, Dolomit. 

c) Oxydationsminerale : Zinkspat, Hydrozinkit. 
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E r z g e f ü g e : 

a) Erzkörper: TAUPITZ (1954) erwähnt, daß hier konkordante und 

diskordante Vererzung auftritt. 

b) Vererzungstyp: 

- Sammelkristallisierte bis 0.5 cm große Bleiglanzwürfel, die 

Pyrit einschließen. 

Breccientyp: Es waren keine vererzten Breccien zu finden. 

7.16. Bergbau Sigmund- Grube (am Südhang des Söld-Berges) 

F u n d o r t Etwa 0.3 km nördlich des Nassereither Sees 

(837 m) am Steilbruch des Söld-Berges zwischen 850 m und 950 m 

ü. d. M. Er umfaßte 5 Stollen (MUTSCHLECHNER, 1954). 

Der tiefere ist der Sigmund-Stollen (860 m) mit 250 m Länge. Da­

·rüber der Fancisci-Stollen (896 m) mit 150 m Länge, weit nach 

oben kommen der Abraham-Stollen (919 m) und der St. Catharina­

Stollen (950 m). Diese vier Stollen stehen in Verbindung und 

haben reiche Erzlinsen geliefert. Der fünfte und höchs te ist 

der Drei- König-Stollen (898 m) , er hat die schlechteste Aus­

beute geliefert. Zur Zeit ist keiner davon mehr begehbar . 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n Dieses Vorkonuner. liegt 

in der Inntaldecke, etwa 1.3 km südlich der Uberschiebungsfläche 

auf die Lechtaldecke. 

S t r a t i g r a p h i e : Auf den Halden, die noch die einzi­

gen Anhaltspunkte über die Mineralführung geben, fand ich Blei­

glanz mit Zinkspat und Hydrozinkit in einem hellgrauen, mikriti­

schen Wettersteinkalk. 

Das Nebengestein besteht aus Calcilutit mit spätig sarnmelkristalli­

sierten Calcitaggregaten, wobei gelegentlich metasomatische Ver­

drängungen des Calcilutits durch Dolomit zu beobachten ist. 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Bleiglanz und Zinkblende. 

b) Begleitminerale: Calcit, Dolomit, Flußspat. 
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c) Oxvdationsminerale: Zinkspat, Hydrozinkit . Greenockit, Cerussit 

wurden nach MUTSCHLECHNER (1954) auch gefunden. 

E r z g e f ü g e : 

a) Erzkörper; Diskordante und konkordante Vererzungen treten 

nach.: TAUPITZ (1954) hier auf. Über die Mächtigkeit der erzfi.ihren­

den Zonen liegen keine Angaben vor. 

b) Vererzungstyp : 
1 

- Derbe, grobkristalline Bleiglanzmassen. 

Breccientyp: Es konnten keine ver~rzten Breccien beobachtet werden. 

7.17. - 7. 18. Bergbau Dirstentritt und Unteres Gaflein-Tal 

(an der östlichen Abdachung des Alples-Kopfes und 

an den Südhängen des Brunnwald-Kopfes). 

Fundort : Etwa 1. 5 km bis 3 km Luftlinie westlich von Nasse­

reith, vom Eingang des Gaflein-Tales bis zur östlichen Abdachung 

des Alp l es-Kopfes (2256 m). Es hande l t sich um eine Reihe von Erz­

vorkommen zwischen 920 m und 1885 m ü. d. M. Hier liegt ein Gru­

benkomplex mit acht wichtigen Stollen vor (MUTSCHLECHNER, 1954). 

Der jüngste, tiefste~ und längste Einbau ist der Wendelin-Stollen 

in 920 m Höhe . Man hat mit ihm eine Unterfahrung des gesamten 

Bergbaureviers versucht. Er führt vom Ausgang des Gaf lein- Tales 

nach Westen hinein . Rund 200 rn hinter dem Mundloch, wurden die 

Raibler Schief er nahe der Vererzung angetroffen und nach etwa 

2 km Länge das Haupterzvorkommen im Wettersteinkalk erreicht 

(Abb• 11 / 1 2) • 

In 1145 rn Höhe, im Gaflein- Tal, ist der Carl-Eduard-Stollen auf­

geschlossen. Er hat nach ca. 1200 rn die Lagerstätte erreicht. 

In 1320 rn Höhe ist der sogenannte Maria zum quten Rath-Stollen 

mit 95 m Ltinge aufgeschlossen. 

Ein wichtiger Hauptförderstollen für lange Zeit war der 

Maria-Heimsuchuna-Stollen in 1 480 m Höhe, er hat nach 515: m 

Länge die Lagerstätte erreicht. 
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Etwa 180 m darüber befinden sich der Anna-Stollen mit 185 m 

Länge und der Antoni-Stollen im gleichen Niveau. 

Die ältesten Abbaue sind die sogenannten Fundbaue (1885 m). 

Hier sind noch Spuren von alter Bergbautätigkeit erhalten. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n : Die Lagerstätte be­

findet sich in der Inntaldecke, ungefähr zwischen 0.8 km bis 

· 1.5 km südlich ihres nördlichen erosiven Randes. 

S t r a t i g r a p h i e Als unmittelbarer Erzträger t~itt 

der dunkelgraue mikritische bis a~enomikritische Wettersteinkalk 

auf. 

Häufig kommt~Wechsellagerung von Zinkblendelutit mit Calcilutit 

und s-parallelen Bleiglanzgggregaten in grobspätigen Flußspat­

massen und im Nebengestein, sowie als Hohlraumfüllung im Wetter-
' 

steinkalk mit mm-Feinschichtung vor. Das Nebengestein besteht aus 

grobkörnigen Kalkareniten, in welchen Spatisation durch Sarru~el­

kristallisation von Calcitaggregaten, metasomatische Dolornit­

rhomboederchen und spätige Internanlägerung von Calcit, Dolomit 

und Flußspat entwickelt -sind. 

Calcitisierung, metasomatische Verdrängung des Dolomitspats durch 

Calcit, ist als jüngste Verdrängu?g identifizierbar. Algenstroma­

tolithe, feine arenitische Breccien, Mergelkalke, Ton- und Bitumen­

lagen, Hohlraumfüllungen, sowie Kreuz- und Schrägschichtungen sind 

im Muttergestein häufig zu finden. 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Bleiglanz, Zinkblende, Pyrit, Markasit . 

Eine Bleiglanzanalyse von diesem Revier, die im Geotechnischen 

Institut der BVFA-ARSENAL von Prof . E. SCHROLL auf Spurenelemente unt. 

sucht wurde, ergab folgendes: Ag 300 - 1000 ppm, As 10 ppm, 

Bi 0.03 ppm, Cd 16 ppm, Cu 26 ppm, Co 0. 1 ppm, In 0:.1 ppm, 

Mn o. 1 ppm, Mo 1 . 5 ppm, Sb 920 ppm, Sn 0. 1 ppm, Tl 5.4 ppm, 

V 0 . 1 ppm und Zn 57 ppm. 

b) Begleitminerale: Calcit, Flußspat, Dolomit. 

c) Oxydationsminerale: Zinkspat, Hydrozinkit, Cerussit, Anglesit, 

Wulfenit, Baryt, 9ed. Scl1wefel, Pyromorphit, Hemimorphit, Green-
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ockit (TAUPITZ, 1954}, Realgar und Auripigment (ISSER, 1881}, 

Descloizit (SCHNEIDER & WOLF, 1968} und Brauneisenerze. 

E r z g e f ü g e : 

a} Erzkörper: Es treten diskordante Erzkörper, vorwiegend in 

den höheren Einbauen, und konkordante Erzlager mit Linsenformen, 

vorwiegend im unteren Gaflein-Tal, auf. 

Die konkordante Erzführung, die im oberen Wettersteinkalk vor­

kommt, und zwar in der Nähe der Raibler Schiefer, streicht ge­

nerell E-W, wie das Nebengestein, und fällt mit 45° - 60° nach 

Süden ein. Sie ist an bestimmte sedimentäre Leitflächen, "Milchi­

ge Flächen 11 
, gebunden (Abb. 11 , 12} . 

Die Vererzung an der Grenze zu den Raibler Schiefern ist d~rch 

sarnrnelkristallisierten Bleiglanz und durch hellgelbe bis bräun­

liche Zinkblende charakterisiert. Als Begleiter kommen haupt­

sächlich weißer bis bläulicher Flußspat und Calcit vor. 

Die diskordante Vererzung (Abb. 13, 14} verläuft WNW-ESE und 

fällt mit etwa 70° nach NE ein. Die WSW-streichenden Schicht­

flächen des Wettersteinkalkes werden demnach fast genau bank­

recht von ihr geschnitten. 

Nach TAUPITZ (1954) tritt die Vererzung in Form von Erznestern 

und -schläuchen (Rinnenausfüllun~en} im Oberen Wettersteinkalk, 

nahe am Kontakt zu den stratigraphisch darüberliegenden Raibler 

Schiefern auf (~..bb. 10, 11, 13}. Als Rinnenausfüllungen kommen 

Erze und Karbonatgesteine vor - von subquatischen Rutschungen 

werden Erze und Gestein gemeinsam erfaßt. 

Bei der 11 geopetalen Spaltfüllung 11
, die Abb. 15 zeigt, handelt es 

sich nach eigener Auffassung um eine syndiagenetisch-triadische 

Spalte- von der Seäimentationsoberfläche aus, die mit Erz gefüllt 

wurde, und keine alpidisch-orogen angelegte Spalte , die von 

jüngeren Erzen (Jura bis Tertiär} und Gesteinsschichten über­

lagert wird, wie TAUPITZ (1954} annimmt . 

Nach MUTSCIJLECHNER (1954} handelt es sich im gesamten Bergbau­

revier um drei Erzgänge, welche parallel zueinander streichen 

und die Gesteinsbankung spitzwinkelig schneiden. 
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Die Erzführung der Gänge (Abb. 13) ist durch das Auftreten 

großer Bleiglanz-Knollen, vererzter polymikter Hohlraumbreccien, 

tektonischer Breccien und durch die große Anreicherung von 

Oxydationsprodukten gekennzeichnet. Entlang dieser Störungszonen 

ist der Wettersteinkalk stark zertrümmert und hat eine sandige 

oder lehmige Ausbildung rötlicher Farbe. 

b) Vererzungstyp: 

- Wechsellagerung von Zinkblende mit Flußspat und s-parallelen 

sammelkristallisierten Bleiglanzaggregaten. 

- Sedimentäres Erz als Hohlraumfüllung mit mm-Feinschichtung; 

Wechsellagerung von Zinkblendelutit mit Calcilutit und s ­

parallelen Bleiglanz- und Pyritkriställchen . 

- Sammelkristallisation von sedimentärem Erz zu geschlossenen 

Feinlagen. 

- Polymikte Breccienbildung aus allothigenem kataklastischen 

Material des Wettersteinkalkes. 

Metasomatische Verdrängung des Wettersteinkalkes durch Zink­

blende und Bleiglanz, mit vorangegangenen Lösungserscheinun­

gen. 

Breccientyp: Handstücke und Abbildungen (TAUPITZ, 1954) zeigen 

vererzte Deformationsbreccien einschließlich Lösungsbreccien so­

wie polymikte, resedimentierte Breccien in Hohlräumen. 

Diese wirtschaftlich und wissenschaftlich interessanten~Berg­

baue werden in Kapitel 8 ausführlicher behandelt. 

7.19. Bergbau Reißenschuh (am Westabfall des Alples-Kopfes). 

Fundort : Rund 5.7 km Luftlinie westlich von Nassereith 

an den südwestlichen Hängen des Alples-Kopfes (2256 m) , am Weg, 

der von der vorderen Tarrenton Alpe (1600 rn) über den Reißen­

schuh-Bach zum Reißenschuh-Joch (2052 rn) führt, zwischen 1880 m 

und 2040 m ü, d. M. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n ; Dieses Vorko~men liegt 

in der Inntaldecke, etwa 0.7 km südlich ihres nördlichen erosiven 

Randes. 
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S t r a t i g r a p h i e Als Erzträger kommen einerseits 

mikritischer , hellgrauer , quarzreicher ~~ettersteindolomit , 

andererseits mikritischer bis arenomikritischer hellgrauer, 

quarzarmer Wettersteinkalk vor. 

Wie aus dem Haldenmaterial zu schließen ist , sind auch die 

stratigraphisch darüberliegenden Raibler Schiefer mit grob­

kristallinem Bleiglanz und feinen metasomatischen Zinkblende­

kriställchen vererzt; doch konnte ich ·anstehendes Erz dieses 

Horizontes übertags nicht finden. 

Das Nebengestein besteht aus fein- . bis mittelkristallinen 

Kalken und Dolomiten. 

Calcitisierung, mämlich metasornatische Verdräng~ng des Dolomit­

spats durch Calcit, ist als jüngste Verdrängung identifizierbar. 

Spatisation durch sammelkristallisierte Calcitaggregate, meta-
-somatische Dolomitrho~oeder und spätige Internanlagerung von 

Calcit und Dolomit sind im Nebengestein häufig entwickelt. Authi­

gene Quarze sind im gesamten karbonatischen Bereich verteilt 

und häufen sich in den Vererzungszonen. 

Zwischensbhichten, Camgit- Rhythmite, Schwarze Breccien, faine 

arenitische Breccien, sowie Stylolithen, Tonminerale, Luma­

chellen und OOide sind in diesen Lokalitäten häufig vertr eten . 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale : Bleiglanz, Zinkblende, Pyrit, Markasit . 

b) Begleitminerale : Calcit, Dolomit, Quarz. 

c) Oxydationsminerale : Zinkspat, Hydrozinkit, Limonit . 

zu a): Eine Bleiglanz-Analyse, die im Geotechnischen Institut 

der BVF2\- ARSENAL durchgeführt wurde, ergab: Ag 300 - 1000 ppn, J>..s 3 

ppm, Cd 43 .ppm, Cu 7. 5 ppm, Co O. 50 ppm, In o. 1 ppm, Mn 1 . 6 

ppm, Mo 2.0 ppm, Sb 2000 ppm , Sn 0.1 ppm , Tl 2.4 ppm , V 0 . 5 

ppm und Zn 1% . 

Erz g e f ü .g .e: 

a) Erzkörper: In diesem Bergbaurevier tritt vorwiegend e i ne 

konkordru1te Vererzung auf. 
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Erznester und Rinnenfüllungen sind an die Schichtflächen und 

an Klüfte gebunden. Die Lagerstätte streicht NE-SW und fällt 

mit etwa 50° - 60° nach SE ein {Abb. 16). 

Nach TAUPITZ (1954) ist die Vererzung an bestimmte sedimentäre 

Leitflächen des Oberen Wettersteinkalkes bzw. - dolomites ge­

bunden , insbesondere an die "Schwarzen Breccien", die Leithori ­

zonte innerhalb der "Sonderfazies 11 darstellen (vgl. SCHNEIDER, 

1953 b) und an Camgit-Rhythmite mit mm-Dimensionen - "Zwischen­

schichten" nach SANDER, 1936 {Abb. 17). 

Nach eigener Auffassung handelt es sich um eine Netzwerkm.inerali ­

sation entlang der Wegsarnkeit im Gestein , um eine z·war schicht­

gebundene, aber nicht streng schichtparallele Vererz~r.g, wie 

sie von TAUPITZ (1954) beschrieben wurde. Das Verhältnis Blei­

glanz zu Zinkblende ist mit 1 : 6 , im Haldenmaterial , abzu­

schätzen. 

b) Vererzungstyp : 

Sedimentäres Erz mit Wechsellagerung von Zinkblendelutit mit 

Calcilutit und s - parallelen Bleiglanzaggregaten. 

- Sammelkristallisation -von sedimentärem Erz zu geschlossenen 

Feinlagen. 

- Derbe , grobkristalline Bleiglanz- und Zinkblendeaggregate. 

- Bleiglanz in Form idiomorpher Kristalle , bis zu 2 cm Größ~ , 

entstanden durch Sammelkristal lisation, verbunden auch Qit 

metasomatischen Vorgängen . 

- Di e hel l gelbe bis rote Zinkblende ist oft mit kolloformen 

Strukturen als Schalenblende ausgebildet. 

- Verdrängung des Wettersteinkalkes bzw. -dolomites durch Zink­

blende und Bleiglanz einerseits mit vorangegangenen Lösungs­

erscheinungen, andererseit~ durch Metasomatose {diffuse Ver­

teilung von Zinkblende und Bleiglanz). 

- Disseminierter Pyrit im Wettersteinkalk an der Grenze zu 

Raibler Schiefern. 

Breccientyp : Rupturell deformierter Wettersteinkalk bzw. -dolomi t 

mit Internanlagerung von hellgrauer Schalenblende als Saum und 

Meta~omatose von feinkörniger Zinkblende im Kalklutit. 

ll 
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Polymikte resedimentäre Breccien konnten auch im Handstück 

festgestellt werden. 

7.20. Bergbau Reiterwand-Ost (am Ostabfall des Heiterwand­

-Ostgipfels) • 

F u n d o r t : Etwa 6 km Luftlinie westlich von Nassereith, 

ca. 0.3 km westlich des Reißenschuh-Baches, am Ostabfall des 

Heiterwand-Ostgipfels (2471 m), in 1220 m Höhe. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n Dieses Vorkommen 

liegt in der Inntaldecke, rund 1 km südlich ihres erosiven 

Nordrandes. 

S t r a t i g r a p h i e : Als Erzträger tritt der hellgraue 

mikritische Wettersteinkalk auf. 

Das Nebengestein besteht aus mittel- bis grobspätigen Kalkareni­

ten, in welchen Spatisation durch Sarnmelkri.stallisation von Cal­

ci taggregaten und spätige Internanlagerung von Calcit und Dolo­

mit entwickelt sind. 

Metasomatische Verdrängung des Wettersteinkalkes durch Dolomit 

konnte häufig beobachtet werden. 

Feine arenitische Breccien, Mergellagen, Tonminerallagen sowie 

Onkoide sind im Nebengestein häufig eingeschaltet . 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Bleiglanz, Zinkblende, Pyrit. 

b) Begleitminerale : Calcit , Dolomit, Quarz, Flußspat. 

c) Oxydationsminerale : Zinkspat, Brauneisenerze. 

E r z ·g e f ü g e : 

a) .Erzkörper: Nach TAUPITZ ( 1954) tritt in diesem VorkoP.unen eine 

schichtgebundene Vererzung auf. Die Gesteinsflächen streichen 

NE-SW und fallen mit etwa 40° - 50° nach SE ein. 

Uber die Mächtigkeit des Erzkörpers liegen keine Angaben vor. 
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b) Vererzungstyp: 

- Sammelkristallisation von sedimentärem Erz zu geschlossenen 

Feinlagen. 

- Disseminierte Bleiglanzkriställchen im ~ellgrauen Wetterstein­

kalk. 

Breccientyp: Vererzte Breccien konnten hier nicht nachgewiesen 

werden. 

7.21. Bergbau St. Veit (am Vorderen Pfeit-Kopf) 

F u n d o r t Die Lagerstätte befindet sich im Teges-Tal, 

ca. 7.5 km Luftlinie WNW von Nassereith bzw. SW des Sehwein­

stein-Joches (1569 m), am sogenannten Vorderen Pfeit-Kopf 

(1880 m), zwischen 1600 m und 1920 m ü. d . M. 

Die Aufschließung und Verfolgung der Lagerstätte begann zuerst 

bei den Erzausbissen, die sich in 1900 m Höhe am Pfeit-Kopf 

befinden. 

Die Stollen-Einbaue hießen (MUTSCHLECHNER , ~954) Mariahilf, 

Winniser, St. Jörgen, ~ohann und Jakobi. 

Tn etwa 1890 m Höhe ist der St. Veit - Stollen eingetrieben; 

er erreichte die Lagerstätte nach 450 rn. 

in 1840 m Höhe ist der Bismark-Stollen, der nach 220 m Länge 

die Vererzung erreichte, vorgetrieben . 

Ungefähr 250 rn tiefer ist der Anton-Unterbaustollen in 1600 m 

Höhe eingetrieben; dieser traf nach 970 m Länge das Erzvor­

kommen . 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n : Die Lagerstätte 

liegt in der Inntaldecke , und zwar nahe der Deckengren:e zur 

Lechtaldecke. 

S t r a t i g r a p h i e : Als unmittelbarer Erzträger 

kommt ausschließlich der massige grobgebankte Alpine Muschel­

kalk vor. Seine Mächtigkeit schwankt zwischen 70 m und 90 m. 
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Mikrofaziell kann man zwei unterschiedliche Ausbildungsarten 

innerhalb des Muschelkalkes unterscheiden (WETZSTEIN, 1972). 

Es tritt einerseits mikritischer, fossilarmer, dunkelgrauer 

Kalkstein auf, andererseits dunkelgrauer, arenitischer Muschel­

kalk, der reich an organogenem Detritus ist. 

l Als organogene Reste kommen Crinoidenbruchstücke, Intraklaste, 

Algenreste, Mikromolluskendetritus und vereinzelt pseudooidi-

-l sehe Rundkörperchen vor. 

l 
t 
l 

1 

t 

Im massigen bis grobgebankten Muschelkalk sind häufig metasomati­

sche Verdrängungen des Calcit durch Dolomitrhomboeder sowie 

Spatisation durch Sammelkristallisation von Calcit und Dolomit­

aggregaten und spätige Internanlagerung von Calcit, Dolomit 

und Flußspat beobachtbar. 

Als Einschaltungen treten Schiefertonlinsen (bis zu 10 m mächtig}, 

schichtkonkordant eingelagerte Dolomite (bis 8 m mächtig} , Horn-

6teinfreie Bankkalke (2 m - 10 m} und Knollenkalke (5 cm - 20 cm) 

häufig auf. 

Wichtig für dieses Bergbaurevier sind auch die sogenannten 
11 Spatzonen 11 (diese sind _nach CLAR, 1929, wegen der in ihnen 

vorherrschenden Dolomitspatisation so benannt worden} und 

die Grünen Mergel. 

Die Spatzonen kommen im Unteren Muschelkalk vor und weisen 

eine unregelmäßige Verteilung der einzelnen Späte (Kalkspat, 

Dolomitspat, Flußspat} auf (WETZENSTEIN, 1972) . 

In den Zentralpartien der Spatzone läßt sich eine Anreicherung· 

von Dolomit und Flußspat, mit einer I<orngröße von 1 - 3 mm und 

bläulicher bis blaßgrünlicher Farbe und violettem Flußspat (5 n-m) 

erkennen. Die randlichen Partien zeigen eine Abnahme des Fluß­

spats und Zunahme des Dolomits ( 1 - 3 mm Korngröße} un<l sind 

von braungelber , hellgrauer bis bläulicher Farbe. 

Die Grünen Mergel konunen in den Knollenkalken und Spatzonen in 

Form von Putzen und Nestern vor , mit einer Mächtigkeit von 

ca. 1 dm. 
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M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Zinkblende , Bleiglanz, Pyrit, Markasit, Fahlerz , 

Kupferglanz, Buornonit. 

Nach WETZENSTEIN (1972) kommen noch Enargit , Stibioluzonit, 

Luzonit und Schapbachit vor. 

Eine Bleiglanzprobe, nach WETZENSTEIN (1972) aus der Spat­

zone, ergab: Pb 81 %, Ca 0.1~, Sb. 0 . 04 %, Zn 1.3%, As 0.05 %, 

Ag 270 - 275 ppm , Bi- und Au--· Spuren, Sn-frei. 

Eine weitere Bleiglanzprobe, die im Zuge der eigenen Gelände­

begehung gesammelt und im Geotechnischen Institut der BVFA- ARS E:·U-.7 

untersucht vrurde, ergab folgendes: Ag 100 - 300 ppm , As 4000 .?J?:1· 

Bi 1. 7 ppm, Cd 1000 pprn, Cu 500 - 700 pprn, Co 50 ppm, In 2 . 6 ppr.i 

Mn 140 ppm, Mo 1.7 pprn, Sb 400 ppm, Sn 50 ppm, Tl 50 pprn, 

V 0.1 pprn, Zn % ppm. 

b) Begleitminerale: Calcit, Dolomit, Flußspat, Quarz. 

c) Oxydationsminerale: Zinkspat, Hydrozinkit, Hemimorphit , Cerussit, 

Limonit, Greenockit. Von ISSER (1888) wurden noch Realgar , Auri­

pigment und Lanarkit erwähnt. Nach GASSER (1913) wird hier auch 

noch Willemit genannt. 

E r z g e f ~ g e : 

a) Erkörper: Nach dem schematischen Profil durch die Lager stätte 

St. Veit (Abb. 18) von ~.PFERER (1924), CLAR (1929), TAUPITZ (1954) 

und KROLL (1968) ist hinsichtlich der geologischen Situation 

folgendes zu erörtern: 

Der Wettersteinkalk der Nordseite der Heiterwand wird zunäc hst 

von den stratigraphisch darüber liegenden Partnach-Schichten 

und Muschelkalk überlagert. 

Vererzt mit abbauwürdigen Blei-Zink-Lagersttitten ist der Alpine 

Muschelkalk , in welchem eine schichtgebundene Vererzung mit Erz­

linsen auftritt. Die Erzführung liegt mit der Streichrichtung 

parallel zu jener des Nebengesteins. Der Muschelkalk streicht 

generell NW-SE und fällt steil mit 60° - 80° nach Westen ein. 

Hier sind 4 Erzlager vorhanden. Die ersten zwei befinden sich 

in der Nähe der Partnach- Schichten, die dritte liegt in der 
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"Spatzone" und die vierte und wichtigste an der Grenze zum 

Hauptdolomit (Inntal- Lechtal-Deckenüberschiebung). Unter 

den mächtigen Gesteinsserien der Heiterwand liegt eine eng 

zusammengepreßte Jungschichtenzone! Sie ist hier als eine 

Mulde ausgebildet. 

Den Südflügel dieser Mulde bildet der stark zertrünunerte 

Hauptdolomit. Die Grenzzone zum Muschelkalk , in den oberen 

Bereichen (Bismark-Stollen), streicht 145° / 70° w. Die 

Grenze ist durch eine scharfe Störung, die durch horizon­

tale Harnischrillen charakterisiert ist, gekennzeichnet . 

.Jlattverschiebungen dieser Richtung spielen im gesamten 

Dergbaurevier eine große Rolle, weil sie den Erzkörper 
1.rersetzen. 

Die Grenze im unteren Bereich (St. Anton-Stollen) ist un­

scharf. 

iie iter im Norden liegt über dem Hauptdolomit ein schmaler 

Streifen von Kössener Schichten, darüber folgen Fleckenmer­

gel, Aptychenschichten und Jura-Hornsteinkalke und wiederum 

Fleckenmergel mit Manganschieferzone. und Kössener Schichten. 

Der Nordflügel der Mulde beste~t wieder aus zertrünunertem 

Hauptdolomit; die B-Achsen (KROLL 1968) streichen 60° - 90° 

und tauchen mit 3o0 
- 4s0 nach Westen ein. 

b) Vererzungstyp: 

- Sedimentäres Erz als Hohlraumfüllung mit mm-Feinschichtung 

von Zinkblendelutit wechsellagernd mit Calcilutit und s ­

parallelem Bleiglanz, Pyrit, Markasit, Quarz und Flußspat­

kriställchen. 

- Sammelkristallisation von sedimentärem Erz zu geschlossenen 

Feinlagen, 

- Zinkblende ist oft mit kolloformen Strukturen als Schalen­

blende ausgebildet. 

- Derbe, grobkristalline Bleiglanz- und Zinkblendeaggregate. 

- Zinkblende, seltener Blei glanz - beide als Sprenkelerze 

in der sogenannten "Spatzone". 
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- Derbe Bleiglanzaggregate mit kleinen calciterfüllten Hohl­

räumen. 

- Verdrängung des Muschelkalks durch Zinkblende und Bleiglanz, 

einerseits mit vorangegangenen Lösungserscheinungen entlang 

den Haarrissen, andererseits durch Metasomatose. 

Breccientyp: Rupturell deformierter Muschelkalk mit belteroporer 

Internanlagerung von Schalenblende als Saum und mit Metasomatose 

von feinkörniger Zinkblende im Kalklutit. 

7.22. Bergbau Alpeil (am Südhang des Hei~erwand-Hauptgip;els) 

Fundort : Etwa 1.7 km Luftlinie westlich der Heiterwand­

Hütte (2020 m), an den Südhängen des Heiterwand-Hauptgipfels 

\2642 m), in einer Höhe zwischen 1990 m und 2200 m ü. d. M. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n Die Lagerstätte 

liegt in der Inntaldecke, etwa 1.2 km südlich ihres erosiven 

Nordrandes. 

s t r a t i g r a p h i _e : Als Erzträger koromt der dunkelgraue 

rnikritische Wettersteinkalk vor. 

Im Nebengestein sind oft sammelkristallisierte Calcitaggregate 

und unregelmäßig spätige Internanlagerung von Calcit, Flußspat, 

Dolomit, sowie Tonminerallagen, Biturnenlagen, Algenstromatolithe, 

Pellets, Bioklastika beobachtbar. 

Metasornatisbhe Verdrä ngungen des Calcilutits durch Dolomit­

rhornboeder sind gelegentlich nachweisbar. 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Zinkblende, Bleiglanz, Pyrit, Markasit. 

b) Begleitminerale : Calcit, Flußspat, Dolomit, Quarz. 

c) Oxydationsminerale: Zinkspat, Limonit, Greenockit. 

E r z g e f ü g e : 

a) Erzkörper: In diesem Bergbaurevier ha.'1del t es sich um eine 

schichtgebundene Vererzung, reich an Flußspat (schmutzig-trüb 
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bis schwarzbraun) , die einen hohen Tonerde- und Bitumengehalt 

aufweist. 

Die Vererzung verläuft parallel zu der Gesteinsschichtung, die 

generell NE-SW streicht und mit etwa 35° - 50° nach SE einfällt . 

Der Erzkörper tritt nahe den stratigraphisch darüber liegenden 

Raibler Schichten auf und ist an bestim.mte sedimentäre Leit­

flächen , wie TAUPITZ (1954) erwähnt , gebunden . Die Mächtigkeit 

der Vererzung liegt im mm- bis cm-Bereich. 

b) Vererzungstyp: 

--Auftreten von echten Erz-Flußspat-Karbonat-Rhythmiten mit 

Tonmineral- und Bitumenlagen. 

-Sammelkristallisaticn von sedimentärem Erz zu geschlossenen 

Feinlagen. 

-Derbe Bleiglanz- und Zinkblendemassen. 

-Bleiglanz mit grob- bis mittelkristallinen Zinkblende- Bruch-

stücken, eingeschlossen in einer kalkigen Matrix (Erzbreccien), 

wobei die Zinkblende teils eine intensive rotbraune, teils 

eine hellgelbe Färbung zeigt. 

-Verdrängung des Nebengesteins, entweder durch Metasomatose 

(diffuse Verteilung von roter Zinkblende) oder mit voran­

gegangenen Lösungserscheinungen. 

Breccientyp: Deformationsbreccien mit Erzführung und resedimen­

täre Breccien sind im Handstückbereich zu beobachten. Auf diese 

interessanten Breccientypen wird in Kapitel 8 näher eingegangen. 

7.23. Berqbau Kratzer (am Kratzer- Kar) 

F u n d o r t ; Etwa 4 km Luftlinie westlich der Heiterwand­

Hütte (2020 m), oberhalb des Kratzer-Sattels (2100 m), in einer 

Höhe zwischen 2100 m und 2300 m ü .. d. M. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n : Dieses Vorkommen 

liegt in der Inntaldecke, etwa 0.7 km südlich ihres nördlichen 

Randes. 
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Wie sie unter Nr. 22 beschrieben 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Bleiglanz, Zinkblende, Pyrit. 

b) Begleitminerale: Calcit, Dolomit, Flußspat, Quarz. 

c) Oxydationsminerale: Zinkspat, Hydrozinkit, Limonit. 

E r z g e f ü g e : 

a) Erzköroer: Nach TAUPITZ (1954) tritt hier schichtgebundene 

Vererzung auf, die an bestimmte sedimentäre Leitflächen des 

Oberen Wettersteinkalkes gebunden ist. Die Erzführung liegt 

nahe der Grenze zu den stratigraphisch darüber folgenden Raib­

ler Schichten , mit einer Streichrichtung parallel zu jener des 

Nebengesteins. Der Wettersteinkalk streicht durchschnittlich 

NW-SE und fällt mit 35° - 45° nach SW ein. 

b) Vererzungstyp: 

Wechsellagerung in mm-Feinlagen von Zinkblendelutit, Calci­

lutit : und Flußspat mit s-parallelen Bleiglanzaggregaten . 

- Metasomatische Verdrängung des Nebengesteins durch Zinkblende. 

Breccientyo : Vererzte Breccien konnten hier nicht gefunden 

werden. 

7.24. Bergbau Kuchelzeche und Krom (östlich der Anhalter-Hütte) 

F u n d o r t Der Bergbau Kuchelzeche befindet sich in den 

Nordabstürzen des Hei terwandzuges, östlich der Jl.nhalter Hütte 

(20210 m), im Abschnitt zwischen dem Maldon Grat (2558 m) und 

dem Steinrnandl (2590 rn), in einer Höhe von 2300 m bis 2500 rn 

ü . d • .M . 

Der Bergbau Krem liegt ~twa 1 km östlich der Anhalter-Hütte, 

südlich vorn Krem-Sattel, am Westabfall des Steinmandls 

(Gabelspitz; 2540 m), in einer Höhe zwischen 2060 rn und 

2220 rn ü. d . M. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n : Die Lagerstätten 

liegen in der Inntaldecke, etwa 0.5 km südlich ihres erosiven 

nördlichen Randes. 
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,S t r a t i g r a p h i e : Unmittelbarer Erzträger ist der 

hellgraue, arenomikritische bis mikritische Wettersteinkalk 

bzw. - dolomit. 

Im Nebengestein ist Spatisation durch Sammelkristallisation 

von Calcitaggregaten beobachtbar, außerdem sind metasomatische 

Dolornitrhomboeder und spätige Internanlagerung von Calcit und 

Dolomit entwickelt. 

Calcitisierung in kleinen Hohlräumen und metasomatische Ver­

drängung des Dolospatits durch Calcit sind als jüngste Ver­

drängung identifizierbar. Feine arenitische Breccien, Bio­

klaste, Biogene, Pellets, Resedimente und Mergelkalke sind in 

d er arenosilitischen Grundmasse gelegentlich zu beobachten. 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Bleiglanz, Zinkblende, Pyrit. 

o) Beqleitrninerale: Calcit, Dolomit, Quarz , Flußspat. 

Eine Analyse des Calcits aus dem Erzkörper, die im Geotechni­

schen Institut der BVFA-ARSENAL durchgeführt wurde , ergab: Mn 

0.0197 ppm. Mg 0.149 ppm, Sr 0.0104 ppm, Fe 0.0383 ppm, Zn 

0.0088 ppm und Pb 0:018 ppm . 

c) Oxydationsminerale: Zinkspat, Hydrozinkit, Brauneisenerze. 

E r z g e f ü g e : 

a) Erzkörper : Nach TAUPITZ (1954) treten hier sowohl konkordante 

als auch diskordante Erzkörper auf. Nach VOHRYZKA (1968) liegen 

die Einbaue an mehreren Klüften , die NW-SE streichen und mit 

30° - 60° nach NE einfallen. 

Im Haldenmaterial konnten keine schichtigen Erzgefüge beobachtet 

werden. 

b) Vererzungsty2~ 

- Derbe Bleiglanzaggregate mit Zinkspat und Limonit, die von 

grobspätigem Calcit umkrustet werden. 

- Die Zinkblende ist oft mit kolloformen Strukturen als Schalen­

blende vertreten . 

- Verdrängung des Nebengesteins durch Metasomatose (diffuse 

Verteilung von Zinkblende und Bleiglanz). 
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Breccientyp: Deforrnationsbreccien einschließlich Lös ungsbreccien . 

7 . 25. - 7.29 . Bergbau Tschirgant (östlich von Imst) 

F u n d o r t : Die Bergbaue befinden sich rund 1 km Luftlinie 

östlich von Imst (828 m). Es handelt sich um einen Grubenkomplex 

mit großen, aber relativ erzarmen Halden. 

Das jüngste und größte Abbaugebiet ist das am tiefsten gelegene; 

es befindet sich etwa 50 m vom Bigerbach entfernt, am Fuße des 

Tschirgant-Westabganges, zwischen 770 m und 1000 rn Höhe . Es 

handelt sich um das sogenannte Frauenbrunnen-Revier. 

Dieses umfaßte mehrere Stollen: den Frauenbrunnen- Stollen in 770 m 

Höhe mit einer Länge von 400 m, den Franzl-Stollen in 960 m Höhe 

{180 m lang) und den Klanun-Stollen in einer Höhe von 1000 m 

U. d. M. 

i·lei ter östlich, am Weg zur Karrösten er Alm ( 1468 m) befinden 

sich der Emma-Stollen (1150 m), der Heinrich-Stollen (1180 m) 

und mehrere kleinere Einbaue in Höhen bis zu 1400 m. 

Darüber folgen die Plateaubaue, zwischen 1900 m und 2100 m 

ü. d . M., und~ schließlich die Gipfelbaue , die in etwa 2320 m 

Höhe liegen. 

Ein weiteres wichtiges Bergbaurevier befindet sich südlich des 

Tschirgant-Hauptgipfels (2372 rn) im Bereich der Karrer- Alm 

(1560 m) / zwischen 1400 m und 1850 m. Höhe. 

Dieses Bergbaurevier umfaßte nach MUTSCHLECHNER (1954) mehrere 

Einbaue: In 1400 m Höhe sind der Elisabeth- und der Katharina­

Stollen angeschlagen. Nordwestlich davon , in 1530 rn Höhe, liegen 

der Edeltraud-, der Kegler- und der Vincenzi-Stollen. Etwas 

weiter westlich, zwischen 1450 m und 1570 rn, befinden sich der 

Königin- und der Adelheid-Stollen; weiter oben waren der Anna-, 

Franzi-, der Mariahilf-· und der Möller-Stollen aufgeschlossen. 

Die rneisteQ Stollen sind verbrochen und nicht mehr befahrbar. 
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T e k t o n i s c h e P o s i t i o n Die Bergbaue liegen 

in der Inntaldecke, zwischen 0.3 km und 1.3 km nördlich ihres 

südlichen Randes bzw. nördlich der Tschirgant- Störung. 

S t r a t i g r a p h i e ~ Als unmittelbarer Erzträger kor.unt 

der helle bis dunkelgraue, rnikritische bis arenomikritische 

Wettersteinkalk bzw. der metasomatische, zuckerkörnige Wetter­

steindolomit vor. 

Das Nebengestein besteht aus grob- bis feinkristallinen Dolo­

ozw. Calcit~reniten, in welchen Spatisation durch Sammel­

kristallisation von Dolomit- und Calcitaggregaten, metasomatische 

Dolomitrhomboeder und spätige Internanlagerung von Calcit, Dolo-

mit und Flußspat entwickelt sind . 

~ Dolornitisierung des Calcits ist als jüngste Verdrängung identi-

• 

! 
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i 

fizierbar. Feine , arenitische Breccien, tektonische Breccien, 

Oolithe, Biogene, Bioklaste, Pellets , Resedimente , Tonmineral­

und Bitumenlagen treten im Nebengestein häufig auf . 

M i n e r a 1 ~ a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Bleiglanz, Zinkblende, Pyrit, Markasit . 

Nach HUTSCHLECHNER (1954) kommt auch Fahlerz vor . 

Eine Zinkblende-Probe, die in der BVFA-ARSENAL analysiert wurde, 

ergab: Ag 300 - 1000 ppm , As 500 ppm, Bi 0 . 38 ppm , 

Cd 30 ppm, Cu 1 . 9 ppm, Ce 0.30 ppm, In 0 . 1, Mn 0 . 1, 

Mo 0. 1 , Sb 600 ppm, Sn 0.12, Tl 19 ppm, V 0.1 ppm, 

Zn 2400 ppm. 

b) Begleitminerale : Dolomit, Calcit, Flußspat , Quarz. Bei 

MUTSCHLECHNER (1954) ist auch noch Baryt angegeben. 

c) Oxydationsminerale : Zinkspat, Hydroz~nkit , Greencckit, 

Wulfenit, Brauneisenerze, Manganminerale . 

E r z g e f ü g e ; 

a) Erzkörper: Nach TAUPITZ (1954) tritt hier ausschließlich 

eine schichtgebundene Vererzung auf, und zwar im oberen Wetter­

steindolomit, in der Nähe der Rai~ler Schichten . 
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Nach MUTSCHLECHNER (1954) kommt vorwiegend eine metasomati­

sche Vererzung vor, die an NNE-SSW streichende Klüfte gebun­

den ist und zwar in Form von rundlichen Erzkörpern, die oft 

mit schmalen Erzschnüren verbunden sind. 

Nach VOHRYZKA (1968), der sich hier an ein Gutachten von 

SEIDEL (1932) gehalten hat, sind es vorwiegend steile NE­

streichende Klüfte, welche Bleiglanzvererzung führen und 

eine NNW-Kluft, die Antimonfahlerz führt. 

Es war mir nicht möglich, eine Befahrung der wichtigsten Ein­

baue zu unternehmen, da diese längst verbrochen sind, und so­

mit müssen die Uberlegungen im Hinblick ~uf den Verlauf des 

Erzkörpers widersprüchlich bleiben. 

Viele Mundlöcher sind entlang der Gesteinsschichtung ange­

legt. 

In einem Flußspat-Tagbau (Abb. ·21) konnten sedimentäre Erz­

gefüge mit Tonmineral- und>:-Bitumenlagen beobachtet werden. 

Eigenen Beobachtungen zufolge ist anzunehmen, daß sowohl 

konkordante, als auch diskordante Erzkörper in diesem Berg­

baurevier auftreten. 

b) Vererzungstyp: 

- Sedimentäres Erz mit Wechsellagerung von Zinkblende, Blei­

glanz , Pyrit und Flußspat. 

- Sammelkristallisation von sedimentärem Erz zu geschlossenen 

Feinlagen. 

- Derbe Bleiglanz- und Zinkblendeaggregate im Wetterstein­

dolomit. 

- Kataklastisches Erz mit Flußspatverheilung. 

- Verdrängung des \·iettersteinkalkes bzw. - dolomi ts durch 

belteropore Lösungserscheinungen entlang der Spaltrisse 

und nachfolgend interne chemische Erzanlageru~g, auch 

Metasomatose. 

Breccientyp: Deformationsbreccien einschließlich Lösungs­

breccien und Resedimentöreccien. 
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Flußspat-Tagbau C1260 m) am Tschirgant 
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7.30. Bergbau Blaue Grotte (westlich von Imst) 

F u n d o r t : Das Vorkommen befindet sich bei der Ortschaft 

Hoch-Imst (1030 m), etwa 1 . 2 km Luftlinie westlich von Imst , 

in der sogenannten Rosengarten-Schlucht, in 1033 m Höhe. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n : Die Lagerstätte 

liegt in der Inntaldecke, etwa 1 .3 km nördlich deren Südrand. 

s t r a t i g r a p h i e Als unmittelbarer Erzträger kommt 

~in dunkelgrauer bis schwarzer mikritischer Wettersteindolomi~ 

:t0r. Das Nebengestein besteht aus arenitischem bis arenomikriti­

·::; chem, hellgrauem Wettersteindolomit, in welchem metasornatische 

Verdrängungen des Dolomitspats durch Flußspat feststellbar sind. 

3pätige Internanlagerung von Dolomit, Flußspat und Calcit, Klein­

i1öhlen, sowie Spatisation durch Sammelkristallisation von Fluß-

5pat- und Dolomitaggregaten sind recht häufig im Nebengestein 

entwickelt. 

Gelegentlich sind Resedimente, Pellets, feine arenitische 

Breccien und Tonminerallagen im Wettersteindolomit zu finden . 

H i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Bleiglanz, Zinkblende, Pyrit. 

b) Begleitminerale: Dolomit, Flußspat, Quarz , Calcit. 

c) Oxydationsminerale : Zinkspat und Brauneisenerze. 

E r z g e f ü g e : 
a) Erzkörper: Wie TAUPITZ (1954) beschreibt, tritt hier eine 

konkordante Vererzung auf . Trotz metasomatischer Dolomitisierung 

und Umlagerung äes Erzgefüges ist der sedimentäre Lagerungsver­

band erhalten. 

b) Vererzungstyp: 

- Sedimentäres Erz mit mm- bis cm- Feinschichtung; Wechsellagerung 

von schwarzem Dolomit mit Bleiglanz, Zinkblende und Flußspat . 

- Sammelkristallisation von sedimentärem Erz zu geschlossenen 

Feinlagen. 
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Breccientyp: Vererzte Breccien konnten hier nicht beobachtet 

werden. 

7.31. Bergbau Eibental (westlich von Imst) 

Fundort : Ungefähr 1.5 km Luftlinie nordwestlich von 

Gungglgrün (946 m ) bzw. 4.2 km WSW von Imst (828 m), an eer 

östlichen Abdachung des Laagers- Berges (2330 m) , zwischen 

1120 m und 1800 m ü . d. M. 

? e k t o n i s c h e P o s i t i o n Die Lagerstätte 

liegt in der Inntaldecke, etwa 0.2 bis 1.6 km östlich der 

Larsenn- Deckscholle. 

8 t r a t i g r a p h i e : Als Erzträger tritt der hellgraue 

nikritische Wettersteindolomit auf. 

I~ Nebengestein sind oft spätige Internanlagerungen von Dolomit 

und Calcit, metasomatische Verdrängung des Calcit durch Dolo~it; 

sowie Spatisation von Dolomitaggregaten entwickel t. 

Oft sind Mergelkalke , feine arenitische Breccien, Resedimente 

und Pellets im Wettersteindolomit zu beobachten. 

M i n e r a 1 ~ a r a g e n e s e 

a) Erzminerale : Zinkblende, Bleiglanz, Pyrit, Fahlerz, Kupferl:ies. 

b) Begleitminerale: Dolomit, Flußspat, Calcit, Quarz. 

c) Oxydationsminerale: Zinkspat, Limonit, Manganminerale. 

E r z g e f ü g e : 

a) Erzkörper: Uber den Verlauf des Erzkörpers können keine 

präzisen Aussagen gemacht werden . 

Die Einbaue sind schon lange verbrochen und daher nicht mehr 

begehbar ; sie sind hauptsächlich parallel zur Streichrichtung 

des Wettersteindolomits angelegt . Die Gesteinsschichtung 

streicht mit 110°~ 125° und fällt mit 55° 65° nach SW ein . 

Auf Grund der parallelen Anordnung der Stollen zur Gesteins­

schichtung könnte es sich um eine konkordante Vererzung 

handeln, 
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Echte, schichtige Erzgefüge konnten jedoch im Haldenmaterial 

nicht identifiziert werden. 

b) Vererzungstyp: 

- Samrnelkristallisierte Zinkblende- und Bleiglanzaggregate im 

hellgrauen Wettersteindolomit. 

- Verdrängung des Nebengesteins vorwiegend durch Bleiglanz, 

weniger durch Zinkblende, mit vorangegangenen Lösungs­

erscheinungen entlang der Spaltrisse. 

Breccientyp; Deformationsbreccien einschließlich Lösungs­

breccien. 

7.32. Berqbau Laagers-Gipfelbaue (am Südhang des Laagers - Berges) 

F u n d o r t Etwa 4.5 km Luftlinie westlich von Imst, an 

den Südhängen des Laagers-Berges (2330 m), in einer Höhe von 

2200 m ü. d. M. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n : Die Lagerstätte 

liegt in der Inntaldecke bzw. in der Larsenn-Deckscholle, etwa 

0.5 km nördlich des Deckenrandes der Inntaldecke. 

S t r a t i g r a p h i e : . Wie sie unter Nr. 31 beschrieben 

worden ist (siehe dort). 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Bleiglanz, Zinkblende, Pyrit. 

b) Begleitminerale: Dolomit, Calcit, Quarz . 

c) Oxydationsminerale: Zinkspat, Brauneisenerze, Manganminerale. 

E r z g e f ü g e : 

a) Erzkörper~ Nach TAUPITZ (1954) tritt hier eine schichtgebundene 

Vererzung auf. 

Die vererzten Zonen liegen parallel zur Stre ichrichtung des Neben­

gesteins; sie streichen generell E-W (70° - 90°) und fallen mit 

45° - 60° nach N ein. 

Typische schic htige Erzgefüge konnten im Haldenm~terial nicht 

gefunden werden . 
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b) Vererzungstyp: Wie unter Nr. 31 beschrieben (siehe dort). 

Breccientyp: Wie unter Nr. 31 beschreiben (siehe dort). · 

7.33. Bergbau Laagers - E (an den ENE-Hängen des Laagers-Berges) 

F u n d o r t : Etwa 4.5 km Luftlinie westlich von Irnst, am 

ENE-Abfall des Laagers-Berges (2330 rn), zwischen 1570 rn und 

1 7 50 rn ü • . d . M. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n : Die Lagerstätte 

liegt in der Larsenn-Deckscholle , etwa O. 5 Jan westlich des 

Inntaldecken- Randes. 

S t r a t i g r a p h i e Wie Nr . 31. 

Mine r a 1 p a ragen e .s e Wie Nr. 32. 

E r z g e f ü g e · · Wie Nr. 32. 

7.34. Bergbau Larsenn ~üdlich des Öd-Karle-Kopfes) 

F u n d o r t Ungefähr 7 km westlich von Imst (828 m) , an den 

Südhängen des Öd- Karle- Kopfes (2537 in) bzw. am süd\·1estl.:i.chen 

Abfall des Larsenn- Grates, in 2200 rn ü . d . M. 

T e k t o n i s c h e P o s i t i o n Das Vorkommen liegt 

in der Larsenn-Scholle, etwa 0 . 2 km südlich ihres nördwestlichen 

Uberschiebungsrandes .. 

Stratigraphie : Wie Nr. 31. 

M i n e r a 1 p a r a g e -- n e s e Wie Nr. 32 . 

E r z g e f ü g e Wie Nr . . 32. 

7.35. Bergbau Malchbach (NW von Imst) 

F u n d o r t Etwa 2 km m·~ von Imst (828 m), am sogenannten 

Mv.lchbach, in einer liöhe von 12 50 rn ü. d. 11. 
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T e k t o n i s c h e P o s i t i o n : Das Vorkommen liegt 

in der Inntaldecke, etwa 2 km in südöstlicher Richtung von der 

Larsenn-Deckscholle entfernt. 

S t r a t i g r a p h i e : Vererzt ist der hellgraue areno­

mikri tische Wettersteindolomit . 

Spatisation durch Sammelkristallisation von Dolomitaggregaten, 

spätige Internanlagerung von Calcit und Dolomit sind im areno­

mikritischen Wettersteindolomit häufig entwick elt. 

Mergelkalke, feine arenitische Breccie, Resedimente und Pellets 

konnten im Nebengestein beobachtet werden. 

M i n e r a 1 p a r a g e n e s e : 

a) Erzminerale: Bleiglanz, Zinkblende. Nach TAUPITZ (1954) soll 

hier auch Realgar und Auripigment vorkommen. 

b) Begleitminerale : Dolomit, Calcit, Quarz. 

c) Oxydationsmi~erale: Zinkspat, Limonit, Manga.~minerale. 

Anhaltspunkte über die Mineralführung gab nur ein Haldenstück, 

das ich am Bach in der Nähe eines Schurf-Stollens gefunden 

habe. 

Das Nebengestein bei dem Schurf-Stollen streicht mit 48° NE-SW 

und fällt mit 70° nach SE ein. 

E r z g e f ü g e 

a) Erzkörper: Uber den Verlauf des Erzkörpers kann keine Aus­

sage gemacht werden. 

Literaturangaben bzw. anstehendes~rnrz sind nicht vorhanden. 

b) Vererz ungsty p: 

- Sarnmelkristallisie rter Bleiglanz mit etwas Zinkblende und 

deren Oxydationsprodukte im Wettersteindolomit . 

BreccientXl?_!_ Vererzte Breccien konnten hier nicht gefunden 

werden, 
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8 . D i e v e r e r z t e n B r e c c i e n i m A r -

b e i t s g e b i e t 

Vererzte Breccien sind vor allem im O b e r e n W e t t e r -
s t e i n k a 1 k bzw. - d o 1 o m i t (Igelsee, Taja-Kopf, 

Grießenspitze, Grünstein, Biberwierer-Scharte, Silberleiten, 

Marienberg, Handschuhspitze, Feigenstein, Haverstock, Dirstentritt, 

Reißenschuh, Alpeil, Kuchelzeche und Krom, Tschirgant, Eibental, 

Laagers) und nur bei der Lokalität St. Veit im M u s c h e 1 -

k a 1 k zu finden. 

Auf Grund des Studiums von Haldenmaterial, Erzausbissen, alten 

Grubenplänen und mit Hilfe von im Zuge der Grubenbefahrungen ge­

sammelten Ergebnissen läßt sich erkennen , daß neben typischen 

Sedimentärgefügen auch vererzte Breccien, und zwar s e d i -

m e n t ä r e B r e c c i e n und D e f o r m a t i o n s 

b r e c c i e n im untersuchten Bereich sehr häufig auftreten . 

Während die sedimentären Breccien und resedimentären Breccien in 

vielen Fällen eine f 1 ä c h i g e E r s t r e c k u n g 

mit 1 i n e a r e r V o r z u g s r i c h t u n g erkennen 

oder vermuten lassen, scheinen bei den Deformationsbreccien, ein­

schließlich Lösungsbreccien, g a n g - und s c h 1 a u c h -

f ö r m i g e E r z k ö r p e r vorzuherrschen . 

Aus Gefügemerkmalen in Komponenten und Bindemittel geht hervor, 

daß der Typ D e f o r m a t i o n s b r e c c i e im unter­

suchten, vererzten Wettersteinkalk bzw. - dolomit und im Muschel­

kalk vorherrscht . 

Von großer Bedeutung für die Beurteilung dieser Breccien ist der 

Obergang von unbeschädigtem zu rupturell beschädigtem Karbonat. 

vom unpeschädigten Sediment bestehen alle Ubergänge über Bereiche 

mit schwach odcir stark hervortretendem Fugennetzwerk bis zu sol­

chen, in welchen der Zusammenhang der Fragmente vollkommen zer­

stört ist und ein polyrniktes Trümmerwerk vorliegt (St . Veit, 

Reißenschuh, Dirstentritt, Feigenstein etc.). Die Komponenten 

weisen oft · auch noch korrespondierende Fr2grnentgrenzen auf. 

Ihre Grö ße variiert von Millimetern bis Zentimetern , ~eltencr 
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im Dezimeterbereich. Als Bindemittel tritt Zerreibsel auf, je­

doch waren für die Ausgestaltung des Fugennetzwerkes zirkulieren­

de, metallhaltige Lösungen und ihre Kristallisat i on von großer 

Bedeutung. 

Nach Gefügebefunden aus verschiedenen Bereichsgrößen liegt in 

keinem der bekannt gewordenen Fälle eine postdiagenetisch-tekto­

nische Deformationsbreccie vor, die etwa durch tektonische Ein­

flüsse im Zusammenhang mit orogenetischen Vorgängen entstanden 

\·1äre. Bei der Untersuchung von Probenstücken gewinnt man den 

Eindruck, daß ganz unterschiedliche Sedimente, also genetisch 

~erschiedener Herkunft und verschiedener Prirnärgefüge mit rup­

t ureller Deformation vorliegen. 

9ie Entstehung solcher Breccien infolge, in letzter Zeit oft dis­

:-:utierter, Volumensverminderung im Zuge von Dolomi tisierungen in 

: ~anchen Lokalitäten (Laagers, Tschirgant), halte ich für sehr un­

~ahrscheinlich. Es gibt hier nämlich einerseits Dolomitsedimente 

~leichen Typs mie und ohne Breccienbildung , andererseits Breccien-

30nen , die auch durch Kalkgesteinsareale hindurchsetzen. 

~m Rahmen der Mineralisation von Erzkörpern zeichnet sich im all­

gemeinen . eine Hofbildung ab in der Weise, daß um die Bereiche 

intensivster Vererzung (am deutlichsten haupsächlich in Zinkblen­

de) eine mehr oder weniger allmähliche Abnahme der Fremdminerale 

bis zum tauben Breccienbereich repräsentiert wird . Es würde sich 

lohnen, derartige anscheinend schwach und diffus vererzte Rand­

bereiche von Erzkörpern durch Analysen im großen auf ihren durch­

schnittlichen Metallgehalt zu überprüfen. Hohe Zinkblendegehalte 

im Fugennetzwerk der Kalk- Dolomitbreccien s ind schon mit freiem 

Auge in Grubenaufschlüssen und im Haldenmaterial wahrnehmbar . Es 

sind vorwiegend kolloforme Gefüge des Zinksu lfids in Form von 

Schalenblendekrusten mit feinem Lagenbau entwickelt. In spärlicher 

Beteiligung korrunen immer auch dessiminierte Erze vor. Sie waren 

bisher unter der Bezeichnung Sprenkelerze bekannt. 

Bezüglich einzelner M i n e r a 1 k o m p o n e n t e n im 

fugenfüllenden Bindemittel dieser Breccien sind folgende Einzel­

heiten zu erwähnen. 
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C a 1 c i t tritt vorwiegend in spätiger Ausbildung , seltener 

in einer mikritischen Kornfraktion auf. Dabei fällt häufig die 

Feinkörnigkeit (0.010 - 0.05 nun) des Spatits der Fugenfüllung 

gegenüber den grobspätigen Spatitarealen des diesfalls umkristalli ­

sierten Nebengesteins auf. Dieser feinkörnige Spatit fü llt auch 

a ls jüngste Kristallisation Restlurnina und korrunt als Haariss­

füllung vor. 

Dolomit findet sich meistens in einer spätigen Kornfrak-

t ion mi t etwa 0.1 bis 0.5 mm großen Körnern und es lä ßt sich häu­

fig ein metasomatisches Auftreten von Dolomitrhoederchen in Kalk-

5tein b zw. spätigen Calcitaggregaten erkennen. 

r 1 u ß s p a t . kommt einerseits in Form von zwickelfüllenden 

~pätigen Kristallen, andererseits in geschlossenen hypidiomorph­

~örnigen Gefügen vor. 

~ u a r z bildet häufig einze lne idiomorphe Kriställchen in 

:.y~ischer Säulchenform mit durchschnittlichen Kornlängen von 

G. 5 mm - 0 . 3 nun sowie auch Aggregate von 1 mm bis Zentimeter-

~röße . 

Z i n k b 1 e n d e tritt als Einzelkorn , in Korna ggregaten 

auch mit derben Formen und am häufigsten in Form von dünnen bis 

d icken Sch~lenblendekrusten auf. Häufig auffallend sind gezackte 

~orn- und Aggr egatumrisse zu Calcit, Dolomit, Quarz, Flußspat, 

was teils auf Wachstumsbehinderung > teils aber auf mobil konu­

rierte Kr~stallisation zurückzuführen ist. Ganz analoge Befunde 

sind von SCHULZ (1973) in den Bleiberger Lage rstä tten beschrieben 

worden. Das metasomatische Auftreten von Zinkblende durch Ver­

drängung von Karbonatsedimenten spielt eine große Rolle in stark 

vererzten Bereichen. 

P y r i t findet sich in Form kleiner isometrischer Körner , 

am h ä ufigsten in Würfelform (0 .005 - 0.01 mm). Daneben s ind noch 

sehr kleine Pyrit-Frarnboide fast irruner vertreten . In den von mir 

untersuchten Gebieten überwiegt immer Pyrit, gegenüber Markasit, 

womit ein genereller paragenetischer Unterschied zwischen d e n 

Lagerstätten der Nordtiroler Kalkalpen und den Bleiberger Lager­

stätten auf fäl l t . 

~--
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M a r k a s i t konunt in stark vererzten Bereichen in Form von 

tafeligen, langnadeligen und speerspitzförmigen Zwillingen vor. 

B 1 e i g 1 a n z zeigt sich in einer einheitlicheren Ausbil­

dung als die Zinkblende über den ganzen Lagerstättenbereich hin. 

Nenn Bleiglanz und Zinkblende zusarrunen auftreten, dann zeigt sich 

allgemein eine reichhaltigere Begleitparagenese (Pyrit, Markasit( 

Fahlerz, Flußspat, Quarz, Karbonate). Bleiglanzaggregate erhalten 

häufig Einschlüsse von Zinkblende, Pyrit, Quarz und Karbonat. 

Die metasomatisch auftretenden Bleiglanze sind vorwiegend frei 

von sulfidischen Begleitmineralen. Beim Bleiglanz fehlen sichere 

Relikte primärer Strukturen. 

Einzeln auftretend bilden Zinkblende, Dolomit cder Flußspat, ab­

gesehen von noch jüngerer Kalkspatisation, häufig die jüngsten 

Haarrissfüllupgen. Bei der Internanlagerung im Fugennetz handelt 

es sich um chemisch angelagerte Zinkblendekriställchen mit Zonar­

bau, Calcit- und Dolomikrit, Calcit- und Dolomitspatisation, 

seltener um Bleiglanz. Mit Annäherung an vererzte Bereiche tritt 

gelegentlich Quarz auf. 

Mit der quantitativen Zunahme der Erzmineralisation scheint eine 

Zunahme der metasomatischen Vorgänge verbunden zu sein. Das 

Fugennetz ermöglichte bzw. förderte die Lösungszirkulation ent­

lang bevorzugter Wegsamkeiten. Die Zirkulation von Erzlösungen 

ermöglichte eine Platznahme von Mineralen durch Internkristalli­

sation sowie auch metasomatische Platztauschvorgänge. Bei den 

belteroporen Lösungsvorgängen erfolgte von den Haarrissen aus­

gehend eine Verdrängung des Karbonatsediments, wodurch es zu 

umfassenden Konturenveränderungen kam und das brecciöse Aus­

sehen des Gesteins durch die Zunahme des zementierten Binde­

mittels noch verstärkt wurde. Neben der belteroporen Erzan­

lagerung tritt in der Deformationsbreccie auch wolkig diffuse 

metasomatische Internanlagerung von feinkristalliner Zinkblende 

im Kalk-Dolomitgestein auf. 

Zunehmende Metasomatose verursachte starke Vererzung, auffallen­

derweise vor allem mit Zinkblende. Dadurch wurde ebenfalls das 

ursprünglich angelegte Brecciengefüge entstellt und wird somit 
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die genetische Deutung manchmal erschwert. Denn intensive Ver­

dr~ngungen jeder Art zerstören die Prirnärgefüge, unter Umstän­

den auch vollständig. 

S e d i m e n t ä r e bzw. r e s e d i m e n t ä r e 

B r e c c i e n konnten in manchen Lokalitäten des Arbeits-

gebietes, wie eingangs erwähnt (St. Veit, Dirstentritt, Feigen­

stein, Silberleiten etc.), nachgewiesen werden. Der Anteil an 

Komponenten bzw. Bindemittel der erzführenden Breccien in den 

sedimentären bzw. resedimentären Breccien ist unterschiedlich. 

Häufig aber ist die Beteiligung des Bindemittels so gering, daß 

es nur unauffällig in Erscheinung tritt. In diesem Fall berühren 

sich vielfach die Fragmente und es häufen sich die durch gegen­

seitiges Eindringen und Eindrücken verursachten Formveränderun­

gen. Die Umrisse der, je nach Ausgangsmaterial isometrischen oder 

heterometrischen Körner treten durch deutliche Konturierung her­

vor . Sie sind scharfkantig bis kantengerundet. Je nach Ausgangs­

material sind die Komponenten der Breccien monomikt (Kalkstein 

bzw. Dolomit) oder polymikt (Kalkstein, Dolomit, Zinkblende-, 

Bleiglanz-, Pyrit-Aggregate, Ton) zusammengesetzt; dies hängt 

bestimmt von der Art der mehr oder weniger tiefgreifend, mechan­

isch (und chemisch!) abgetragenen Schichtabfolgen des Liefer­

gebietes ab. Bei keinem der gefundenen Handstücke sind im Binde­

mittel Anzeichen für subquatische Gleitungen zu erkennen. 

Zu allen, in den oben genannten Lokalitäten auftretenden sedi­

mentären bzw. resedimentären Breccien ist zu bemerken, daß ihr 

Detritus (Blöcke, Schollen, Körner) aus derselben geologischen 

Zeitspanne stammt und die mechanisch abgetragenen Komponenten 

in derselben Schichtfolge wieder angelagert wurden. 

In manchen Lokalitäten z. B. St. Veit, Reißenschuh, Alpeil, 

Dirstentritt, Feigenstein, Marienberg, Handschuhspitze finden 

sich Erzbreccien (Schalenblendebreccien, zerbrochene Sedimentär­

erze, zerbrochene Derberze) die meistens in einer Kalkpelitmasse, 

seltener in einer spatisierten Calcitmatrix eingebettet sind. 

Die erz führenden Breccienfragmcnte, die im Calci tspa ti t schwim.T.en 

(Abb. 31), bestehen aus dem gleichen Material wie das vererzte 

' 
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kalklutitische Nebengestein, sodaß man bei genauer Betrachtung zu 

dem Schluß kommt, daß eine R e s e d i m e n t a t i o n des 

erzhaltigen Gesteins in einem frühdiagenetischen Zeitabschnitt 

stattgefunden hat. 

n 

Es seien an dieser Stelle die Lokalitäten St. Veit, Reißenschuh, 1 
Alpeil, Dirstentritt, Feigenstein, Silberleiten, Biberwierer-

Scharte, Haverstock, Handschuhspitze, Marienberg, Grünstein, 

Grieß-Spitze, Tschirgant , Laagers und Eibental erwähnt, in denen 

neben syndiagenetischen Deforrnationsbreccien auch sedimentäre 

bzw. resedimentäre Breccien auftreten. 

St. Veit 

Im alten Bergbau St. Veit (Abb. 18, derzeit nicht befahrbar, 

Bismark-Stollen) sind auf Grund der alten Aufnahreen vier Erz­

zonen vorhanden. Die ersten zwei befinden sich in der Nähe der 

Partnachschiefer und zeigen eine eher unbedeutende Erzanreiche­

rung mit geringer Mächtigkeit. Die dritte, die sich in der so­

genannten 11 Spatzone 11 befindet, zeigt eine Anreicherung von 

Sprenkelerzen, vor allem Zinkblende, welche untergeordnet weni­

ger Bleiglanz und violetten Flußspat enthält. Die vierte Erz­

zone wird auch Haupterzzone genannt. Sie liegt an der tektoni­

schen Grenze zum Hauptdolomit ( 11 Inntal-Lechtal- Deckengrenze 11
) 

und zeigt eine wirtschaftlich und wissenschaftlich interessante 

Erzansammlung mit einer Mächtigkeit von 2 m in tieferen Berei­

chen, bis 10 m in den höheren Horizonten. Diese Erzzone besitzt 

ein steileres Einfallen als d i e anderen Erzzonen und wird als 

Gang angesehen. 

Vererzt mit abbauwürdigen Blei-Zink-Lagerstätta~ ist der Alpine 

Muschelkalk, in welchem eine schichtgebundene Vererzung mit Erz ­

linsep auftritt. Die Streichrichtung der Erzfürxung liegt parallel 

zu jener des Nebengest:eins. Der Muschelkalk streicht generell 

NW-SE und fällt steil mit 60 - ao0 nach Westen ein. 

In der HauptGrzzone konnten vererzte Brec~ien n~chgewiesen werden. 

Aus Gefüge~erkmalen geht hervor, daß der Typ Deforrnationsbreccie 

vorherrscht. Die Kalkbruchstücke zeigen häufig korrespondierende 

Fragmentgrenzen und es bestehen Ubergänge von gesundem Sediment 
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über Bereiche mit schwach und stark entwickeltem Fugennetzwerk. 

Di e Komponentengrößen des Fugennetzwerkes variier en im Milli ­

meter- bis Zentimeterbereich. 

· Als Bindemittel der Breccien tritt Zerreibsel auf . Daneben waren 

für die Ausfüllung des Fugennetzwerkes zirkulierende Lös11ngen 

u nd ihre Kristallis ate von Bedeutung . 

In der Deformationsbreccie tritt neben der wegsamkeitsbegünstig­

ten Erzanlagerung auch wolkig- diffuse, metasomatische interne 

Anlagerung von Zinkblende (Abb . 23) im Kalkgestein in Erscheinung. 

Ges teigerte Me tasomatose bewir kte starke Vererzung, vor a llem 

mit Zinkblende . 

Abb . 

·! i . , . L .. 
~ ' : : j 

23: Rupt urell deformierter Muschelkalk mit belteroporer 

Internanlagerung von Schalenblende als Saum (dunkel­

grau-schwarz) und Metasomatose von feinkörniger Zink­

blende (hellgrau) im Kalklutit . 

Bergbnu St . Veit (Groß~nschliff : UntGrgrun d mm-Papier) . 
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Ein seltener Befund (Abb. 24) der für die genetische Klärung 

der Breccien von großer Bedeutung ist, ist die mechanische 

Internanlagerung von Erzfeinschichten als Bindemittel der 

erzführenden Breccien. 

Anhaltspunkte für die zeitliche Einordnung der Breccien und 

Vererzung wären nämlich nach den bisherigen Beschreibungen 

nicht gegeben, wenn nicht zwei entscheidende Gefügebefunde, 

wie erstens die oben erwähnte mechanische Internanlagerung 

und zweitens die Resedimentation von bereits vererzten Karbonat­

stücken (Abb. 24) eine bessere Beurteilung des Geschehens er­

laubten und dadurch der Zeitraum der Vererzung wesentlich präzi­

siert werden könnte. 

Analoge Gefügebefunde wurden bereits von SCHULZ (1973, 1975) für 

die Dolomitde~ormationsbreccien des Bleiberger Raumes beschrie­

ben und gedeutet. Im Bergbau St. Veit ist, wie die .Abbildungen 

24 und 25 zeigen, das Zwischenmittel der. Breccien als geopetale 

Erzfeinschichtung vom Typ des "Bodenerzes" SIEGL (1956) ent­

wickelt. Die Orientierung dieser Erzfeinschichten entspricht 

der Schichtflächenlage des Nebengesteins. Dadurch ergibt sich 

einmal ein wesentlicher Anhaltspunkt dafür, daß während der Sedi­

menta~ion des Erzsediments als Bindemittel keine orogen-tektoni­

sche Verstellung de~ Gesteinspaketes stattgefunden hat. Die geo­

petale Anordnung wird durch den Einfluß des Schwerefeldes bei der 

überwiegend mechanischen Anlagerung verursacht . 

Der Raumrhythmus im Erzfeinschlamm wird durch millimeter-rhythmi­

sche Wechsellagerung von Calcimikrit, Calcispatit, Zinkblende­

lagen bzw. -kriställchen sowie Pyri tpigment gegeben:. Bevorzugt 

mit den Erzlagen treten polar angelagerte Flußspataggregate und 

Quarz mit Säülchenform auf. Das inhomogene Parallelg~füge \vi~d 

durch den allgemeinen rhythmischen Korngrößenwechsel aller be­

teiligten Minerale noch unterstrichen. Zinblendereiche Feinlagen 

enthalten auch gröbere ·Pyritkriställchcn, größere Calcitkriställ­

chen und Quarzsäulchen. 
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In der mehr pelitischen Fraktion , in welcher Calcimikrit V8r­

herrscht, sind manchmal auch Tonspuren, zum Teil suturenför­

mig erhalten. 

In den Feinschichten zeichnen sich, vor allem durch den Zink­

blendegehalt auffällig markiert , Rhythmen von 0.25 - 5 Zenti­

metern ab , teils überlagern · sie sich . Besonders auffallend, 

wegen ihrer Häufigkeit und Konstanz , sind O. S Millimeterrhyth­
men mineralisierte~ Feinlagen. 

Die Umrisse der im Typ des 11 Bodenerzes 11 auftretenden EohlräuP.'.e 

zeigen im Liegenden ein Erosionsrelief mit welligen Grenzen 

Gerade dieses Relief wird durch die geopetal e Sedimentation 

besonders aufgefüllt. Darüber ist die Erzfeinschichtung durch 

Einstreuung von Breccientrümrnern (vererzter Muschelkalk) be­

schädigt, woraus die Verformung des Erzpelits in noch plasti­

schem Zustand .deutlich wird. Die Anlage der Feinschichtung 

macht trotz der schönen Raumrhythmik einen unruhigen Eindrudc . 

Die sedimentären Flächen sind nämlich häufig zerschert, ge­

wellt und zum Teil schräggeschichtet . Die Hangendgrenze des 

Int ernsediments ist unscharf und es lassen sich Ubergänge zu 

Dolomitdeformationsbreccien mit ihrer Netzwerkmineralisation 

erkennen . Alle in das Internsediment gestürzten Bruchst~cke 

können aus der Decke des Hohlraumes hergeleitet werden . Es be­

steht somit eine auffallende Ähnlichkeit zu den Abbildungen 

von SIEGL (1956) die sich auf den Bl eiberger Raum beziehen . 

Die von mir beschriebenen Befunde des Kleinbereiches decken 

sich, abgesehen von Bleiberg, auch in auffä l liger Weise mit 

veröffentlichten Bildern polnischer Forscher (DZULYNSKI und 

SASS~GUSTKIEWICZ, 1977). 

Die vererzten Breccien sind in einem früh- bis syndiageneti­

schen Zeitraum angelegt, also zu einer Zeit, in der nach 

unseren heutigen Kenntnissen, Sedimentation und Minerali­

sation mehr oder wenige·r "geologisch einzeitig 11 stattgefun­

den haben. 
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Abb. 24: Geopetale Anlagerung von Erzschlanun (dunkelgrau-feinge­

schichtet) im Lösungshohlraum des Alpinen Muschelkalkes. Interne 

Resedimentation von Kalkbruchstücken (hellgrau) , die aus der Decke 

des Hohlraumes stammen. Syndiagenetische Verstellung der liegendGn 

Feinschichten. 

Bergbau St. Veit (Großanschliff; Marke 10 x 5 mm) . 

Abb. · 2 5: Syndiagenetis ehe Def ormationsbreccie mit wegsa.mkei tsbevor­

zugter Mineralisation im Fugennetz . Weiße bis lichtgraue Fragmente: 

~lpiner Muschelkalk; dunkel- bis schwarzgraue Fugenfüllung : Sch~lez:­

blend~, BleiglQnZ und Pyrit . 

nerc:ibc.1.u St. Veit {UrH1e:schliffenc::;· !!~ndsti5cJ:; ti-!;~}:0 10 x 5 n'..i~:). 
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Das Verhältnis von Zinkblende zu Bleiglanz in den heute noch auf­

findbaren Haldenstücken ist mit 10 : 1 abzuschätzen . 

Es wäre möglich , daß nur die Bleiglanzpartien wirtschaftlich ver­

wendet wurden und daher in den Deponien zinkblendereiche Stücke 

liegen. Obige Aussagen basieren auf heute noch auffindbaren Hal­

denstücken. 

Wirtschaftliche Aspekte 

Obwohl die Grube nur zum Teil befahrbar ist, besteht die Ver­

mutung, daß sich unter den nicht abgebauten Erzen im Bereich 

des diskordanten Erzkörpers noch interessant vererzte Partien 

vorn Typ der Deforrnationsbreccien befinden. Rückschlüsse über 

die Ausdehnung können zur Zeit noch nicht gezogen warden. 

Dieser Fall scheint mir erwähnenswert, weil die gesamten Erz­

körper in der Tiefe noch nicht abgebaut sind. Es wären hier 

einige hundert Meter Teufenerstreckung der Erzkörper zu er­

warten. Auch im Streichen besteht die Möglichkeit für die Fo=t­

setzung ~dieses Erzkörpers. 

Im Hinblick auf die wirtschaftliche Nutzung der Erze des Muschel-
- . 

kalkes wird in Erwägung gezogen, daß sowohl Erzlager als auch die 

diskutierten Breccien als Erzkörper entwickelt sGin können. 

Sich in die Tiefe erstreckende Erzzonen mit ihrem steilen Ein­

fallen würden bestimmt einige tausend Tonnen Haufwerk enthalten . 

wobei noch grundsätzlich wirtschaftliches Interesse bestehen 

könnte. 

8.2. Reißenschuh 

Die Lokalität Reißenschuh (Abb. 16, 17) liefert wichtige Hin­

weise .über die Breccienbildung und Mineralisation. In diesem 

Ber~baurevier ist der oberste Wettersteinkalk, wenige Meter 

unter den stratigraphisch darüberliegenden Raibler Schichten, 

vererzt. Es muß hier auch noch erwähnt werden, daß ein ver­

erztes Handstück aus Raibler Schichten in kalk--?.andigcr Aus­

bildung gefunden wurde (Abb. 29). 
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Hier tritt eine konkordante Vererzung mit Erznestern und Rinnen­

füllung auf; der Erzkörper liegt parallel zum Verband mit dem 

Nebengestein. Sie streicht NE-SW und fällt mit 50 - 60° nach 

SE ein. 

In diesen Lagerstätten konnten sowohl Deformationsbreccien als 

auch sedimentäre bzw. resedimentäre Breccien nachgewiesen wer­

den. 

Die Deformationsbreccien dieses Bergbaues konnten als syndiage­

netische Wettersteinkalkbreccien interpretiert werden . Die Kompo­

nentengröße dieser Breccien variiert im Zentimeterbereich, häu­

fig zwischen 2 - 4 cm. Als Bindemittel kommt offensichtlich 

Fraktionsdetritus vor, jedoch waren für die Verheilung des Fugen­

netzwerkes doch hauptsächlich Kristallisate aus zirkulierenden 

Erzlösungen von Bedeutung (Abb. 26). Auffallend ist, daß mit 

der quantitativen Zunahme der Mineralisation eine Zunahme der 

metasomatischen Platznahme verbunden ist. 

Abb. 26: Syndiagenetische Deformationsbreccie mit wegsamkeits­

bevorzugter Mineralisation im Fugennetz. Graue Fugenfüllung: 

S = Schalenblende. Lichtgraue Anteile: Wettersteinkalk. Weiss: 

Calcit. Dunkelgraue Fugenfüllung: Calcimikrit, Dolomikrit, Qucrz. 
1 

Bergbau Reißenschuh (Großanschliff, Marke 10 x 5 mm). 
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Neben den syndiagenetischen Deformationsbreccien treten auch Erz­

breccien (vorwiegend Schalenblendebreccien, weniger Derberz­

breccien) auf, die in einem Kalk-Dolomitgestein sch\·1imrnen, 

und deren Fugennetzwerk mit Zerreibsel, untergeordnet mit Blei­

glanz, Pyrit, Quarz verheilt wird (Abb . '27). 

Für die Bildung der Erzbreccien ist damit zu rechnen, daß die 

submarine Verformung ein so gut wie fertiges Sediment angetroffen 

hat, wobei infolge schnellerer Erhärtung der Schalenblendekru­

sten diese zu Schollen zerbrachen und in ehemals weicheren 

Schlauun - in diesem Fall handelt es sich um Kalk-Dolopitpelit -

eingebettet wurden. 

Abb. 27 : Schalenblendebreccien (lichtgrau = S) die in Schlamm 

(Kalk-Dolomitpelit = dunke l grau) . eingebettet sind. Bleiglanz 

(schwarz), Zinkblende (hellgrau), Calcit (weiß) und Wetter­

steinkalk (grau) . 

Bergbau Reißenschuh (Großanschliff, Marke: 10 x 5 mm). 

Auffällig ist, daß die Erze (bis 5 Meter) tiefe, unregelmäßig 

in das Liegende eingeschnittene rinnen-, kalkartige Vertiefungen 

füllen (Abb. 1 6) . Die Erze darin sind ungeschic:;.tet . Die äarin 

befindlichen Erz - und Nebengesteinsbruchstücke mit Algenstromato­

lithenbruchstücken, Fossilschal~n (Gastropoden!) und Tonmincr~l­

~ornponenten werden als resedirnentäre Breccien gedeutet . Kleine 

Kolke können ganz.mit Derberz ausgefüllt sein. 
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Die erzführenden Vertiefungen können durch Strömungserosionen 

oder Lösungsvorgänge am Meeresboden entstanden sein, oder es 

wäre noch denkbar, daß Vertiefungen bei einer kurzdauernden 

Hebung des Gebietes über den Meeresspiegel zustande gekommen 

sind. 

Abb . 28; Sedimentäre Breccien, die (außerhalb des Bildes} erz­

führende Vertiefungen ausfüllen. Kalk-Dolomitfragmente (hellgrau}, 

Zinkblende (weiß = z), Quarz, Calci-, Dolomikrit und Ton (grau 

bis schwarzgrau) . 

Bergbau Reißenschuh, (Großanschliff, Marke: 10 x 5 mm) 
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Abb. 29: Raumrhythmisch-feinschichtige Wechsellagerung mit Zink­

blende (helle Feinlagen), Quarz, Flußspat, Calci-, Dolomikrit 

und -spatit (grau bis dunkelgrau), Ton (schwarzgraue Feinlagen). 

Mitte oben samrnelkristallisierter �Bleiglanz (dunkelgrau). 

Bergbau Reißenschuh (Großanschliff; Marke 10 x 5 mm). 

Entsprechend alten Grubenplänen und Abbildungen von TAUP�TZ (1954)
J

die zeigen, daß in der Schichtung liegende Erzkörper entwickelt 

sind, wage ich abzuleiten, daß die Breccientypen des Haldenmaterial� 

vorwiegend aus den schichtig orientierten Erzrinnen stammen und 

diagenetischer Herkunft sind. Genetisch kommt hiefür auf Grund 

der petrographischen Befunde eine Resedimentation von Erzbruch­

stücken in Frage. Die selteneren Karbonatdeformationsbreccien 

mit Erzzement hingegen könnten ihre Herkunft im Nahbereich des 

Erzkörpers haben und üblicherweise genetisch in die syndiageneti­

sche Zeitspanne zu stellen sein. 

WiEtschaftliche Asoekte 

Auf Grund der Tatsache, daß die Hauptmengen der auf den Halden zu 

begutachtenden erzführenden Breccien aus rinnenförmigen sedimen­

tären Erz�örpern stammen, darf die Anwesenheit dieser Breccien 
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nicht überschätzt werden. Auf Grund der Unterlagen von TAUPITZ 

(1954) scheinen aber diese schichtigen Erzkörper nicht unbedingt 

zur Gänze abgebaut worden zu sein und könnten durchaus noch 

beträchtliche Erzvorräte im Streichen und Fallen der prädesti­

nierten Schichten vorhanden sein. 

Das spärliche Vorkorrunen der Deformationsbreccien im Halden­

material läßt vermuten, daß diesei auch in der Grube nicht stark 

vertreten waren bzw . wegen ihres unauffälligen Aussehens in den 

damaligen Abbau nicht mit einbezogen wurden. So bes~eht also auf 

Grund dieser Tatsache und Vermutungen doch grundsätzlict noch 

Interesse, sowohl an den konventionellen schichtigen Erzlagern 

und Rinnen, als auch an dem möglicherweise vorhandene n rupt.ure ll 

deformierten und mineralisierten Nahbereich dieser Erzkörper. 

• 8.3. Alpeil 

Diese Lokalität Alpeil liegt mit ihrem Blei-Zink-Vererzungen im 

obersten Wettersteinkalk, nahe den stratigraphisch de.rübe r fol­

genden Raibler Schichten und ist an bestimmte: Leitflä chen ge­

bunden . 

Interessant für dieses Bergbaurevier ist einerseits das Auftreten 

von echten Erz-Flußspat-Karbonat-Rhythmiten mit Tonmineral- und 

Bitumenlagen (Abb. 30), andererseits das Auftreten von Erzbreccien 

(Abb. 31), nämlich Schalenblendebreccien und zerbroch~nen Sedi-

mentärerzen (~..bb. 31). 

Zum besseren Verständnis der Position der erzführenden Breccien 

wird die Sch ichtfolge im Erzkörper erläutert : 

Der Raumrhythmus im Erzpelit (Abb . 30) ist durch die mm-rhythmi­

sche Wechsellagerung von Calcipelit , Calcispatit, Fluoritspati t 

gegeben, ferner durch Zinkblendefeinlagen , sowie durch a~ge­

häuften polar angelagerten Bleiglanz und Flußspatkristalle (bis 

0.5 cm) , Quarzsäulchen und Pyritkriställchen . In der pel~tischen 

Fraktion, in welcher Calcimikrit vorherrscht , sind Tonspuren, 

zum Teil suturenförmig und Bitumen enthalten. 
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Abb. 30: Rhythmische nun-Wechsellagerung von Fluoritspatit (dun­

kelgrau bis"schwarz) r Zinkblende-Feinlagen (hellgrau) I rupturell 

deformierte Schalenblende (hellgrau), Calcipelit, Bleiglanz, Ton 

und Bitumen (schwarz), Calcit (weiß); 

Lokalität Alpeil (Großanschliff, Marke 10 x 5 mm). 

Die Hangendgrenze des Calcimikrits ist unscharf und läßt Uber­

gänge zu Zinkblendebreccien des Typs Deformationsbreccien er­

kennen . Die Zinkblende-Komponenten zeigen korrespondierende 

Fragmentgrenzen und ihre Größe variiert im cm-Bereich . Als Bin­

demittel tritt spätiger Calcit oder Flußspat auf oder in manchen 

Fällen auch Flußspat und Calcit gemeinsrun. Die Mächtigkeit dieser 

Zone liegt nur im ~ em-Bereich . 

Uber dieser zerbrochenen Sedimentzone folgt wieder eine Wechsel­

lagerung in nun-Dimension von Calipelit, Calcispatit , Flußspat, 

hellen Zinkblende- Feinschichten, Ton- und Bitumenlagen. 

Aus Gefügemerkmalen konnte in einigen Probenstücken von der Halde 

nachgewiesen werden, daß hier auch resedimentäre Breccien auf­

treten. Es handelt sich um Derberz und Schalenblendebruchstücke 

(Abb. 31) hellgelber bis rötlicher Farbe. Die Zinkblendekornponen-

ten zeigen einen polymikten Aufbau . Sie enthalten Bleiglanz, 

Tonkomponenten, Bitumen und Calcipelitbruchstücke in gleicher 

Ausbildung w~e das Nebengestein. Als Bindemittel tritt grob­

spätiger Calcit auf. 
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Abb. 31: Resedimentierte Erzbreccie. Zinkblendefragmente (oben , 

dunkel) in Calcit (weiß). Untere Bildhälfte Wettersteinkalk (licht­

grau) mit dessieminierter (roter) Zinkblende (fein gesprenkelt). 

Bergbau Alpeil (Großanschliff; Marke 10 x 5 mm). 

Es ist nicht feststellbar, in welche Position der Wettersteinkalk­

Abfolge diese Breccien~rze ein zuordnen sind , weil weder Gruben ­

pläne noch Skizzen über diesen Bergbau existieren und auch keine 

Befahrung möglich ist. Daher ist wegen fehlender Hinweise nicht 

zumutbar, eine Äußerung zu treffen, ob eine interne oder externe 

Abfolge der Breccien vorliegt . 

Wirtschaftliche Aspekte 

Daß grundsätzlich vererzte Breccien in diesen Erzvorkommen exi­

stieren, ist durch den Fund der Haldenstücke gesichert. Da aber 

keinerlei Unterlagen über diesen Bergbau vorliegen , sind nähere 

Aussagen von vorneherein ausgeschlossen. Durch die Lage der 

Stollenmundlächer in einer steilen Schlucht ist offensichtlich 

der überwiegende Teil des Haldenmaterials der Erosion zum Opfer 

gefallen und sind heute Reststücke des vererzten Haufwerkes 

schwe r zu finden. Wenn auch Stücke von Erz-Flußspat-~arbonat­

'Rhythmen zu finden sind, so le.ßt sich über dieses Erzvorkommen 

doch keine wesentliche Aussage machen . 
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8.4. Dirstentritt und Gafleintal 

Die Lokalität Dirstentritt (Abb. 11, 12, 13, 14, 15) stellte auf 

Grund ihrer großen Ausdehnung und der wirtschaftlich bedeutenden 

Vererzung das wichtigste Bergbaurevier im untersuchten Gebiet dar. 

Hier treten in den höheren Einbauen vorwiegend diskordante Erz­

körper auf, während die unteren Einbaue im Gafleintal mehr oder 

weniger konkordante Erzlager mit Linsenformen aufweisen . Sowohl 

bei den diskordanten als auch konkordanten Erzkörpern sind Breccien 

nachweisbar . 

Es treten einerseits syndiagenetische Wettersteinkalk-Deforrnations­

breccien einschließlich Lösungsbreccien, andererseits polymikte, 

resedimentierte Breccien in Hohlräumen auf. 

Bei den unteren Einbauen kommt die Vererzung nahe den stratigra­

phisch darüber liegenden Raibler Schiefern vor und ist mehr oder 

weniger an bestimmte sedimentäre Leitflächen, 11 edle Flächen 11
, 

gebunden. Sie sind auch durch das Auftreten von Flußspat gekenn­

zeichnet. 

Die Erzkörper sind meist Ausfüllungen von Vertiefungen, die dis ­

kordant in das Liegende der sedimentären Flächen eingreifen (Abb. 

14). Auch linsenartige Einschaltungen im unmittelbaren Hangenden 

oder Liegenden der edlen Flächen kommen vor . Sind die Vertiefungen 

rnuldenartig und flach auf weiter Erstreckung, dann haben di e Erz -

.. körper eine linsenartige Gestalt. 

Die Erze, die sich in den Vertiefungen befinden, sind selten ge­

schichtet; doch in manchen Fällen konnte Wechsellagerung von Erz­

feinschichten vorwiegend mit Calcipelit und -spatit, Zinkblende­

lutit, ferner mit Pyrit, Bleiglanz und Ton-Bitumenlagen nachge­

wiesen werden. Interne und externe Erzfeinschichtung konnte oft 

im Kleinbereich beobachtet werden (Abb. 33). 

Die Vertiefungen enthal.ten häufig Aufarbei tungsbreccien, solche 

mit Erz und vererzten Ne}?engesteinsbruchstücken (Abb. 34) mit 

Biturr.en, Ton und Mergellagen. Polymikter Aufbau der Breccie 

herrscht vor. 

ln einigen Fällen konnten Druchstücke von v~rerzte~, ruptur.ell 
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deformiertem Wettersteinkalk in diesen Vertiefungen beobachtet 

werden. Die Komponenten zeigen korrespondierende Fragrnentgren­

zen, ihre Größe variiert im cm-Bereich. Als Bindemittel tritt 

Zerreibsel auf . 

Abb. 32: Intern geopetale Hohlraumfüllung (= is} von Erzschla.Ii'.m, 

mit mm-Wechsellagerung von Feinschichten mit Zinkblendepelit (weiß­

grau), Calcipelit (dunkelgrau), Calcispatit (weiß), Tonminerale, 

Bitumen und Mergel (schwarz). Extern-s (~es) mit der gleichen 

Mineralparagenese. 

Bergbau Dirstentritt (Großanschliff; Marke 10 :x: 5 mm). 

Ä..,,tt_'!":!oo _____ ---- ·------------
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Abb . 33: Resedimentierte polymikte Breccien mit Komponenten von 

Zinkblendeaggregaten (hellgrau) und Wettersteinkalk (weiß bis 

weißgrau), zum Teil mit Zinkblende vererzt (rechts oben). 

Mergelig-tonige Matrix_ (schwarzgrau). 

Bergbau Dirstentritt (Großanschliffi Untergrund wm-Papie~). 

Die Vertiefungen können Zentimeter bis einige Meter Ausdehnung 

erreichen . Häufig treten mehrere Erzrinnen übereinander auf (Abb. 

13) • 

Auffallend ist (Abb. 15), daß Erztrichter sich nach unten schmal 

fortsetzen, oft noch einige Meter ins Liegende zu verfolgen sind 

und mit Erz und bituminösem Karbonat oder Mergel gefüllt sind. 

Diese .Spalten könnten durch tektonische Bewegunge n während der 

Sedimentation entstanden sein. 

Die erzführenden Vertiefungen erstrecken s~ch meistens nach einer 

NE-SW Richtung. Sie haben also die Form von Rinnen, Gräben odGr 

Schluchten. Manche von ihnen sind oft eng benachbart, verlau~en 

parallel und stehen miteinander in Verbindung. 

Die Richtungsgebundenheit der erzfGhrenden Vertie fungen kann wohl 

als Hinweis filr eine te)<tonische Anlase angenommen w0rden. Die 
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Senken mit der erzführenden Fazies wurden wahrscheinlich durch 

synsedimentäre, also intratriassische Tektonik angelegt. Nicht 

zu vergessen wäre auch, daß solche Formen von Erzkörpern zusätz­

lich durch Strömungserosionen und Auslaµgung entstehen können. 

Der sogenann~e Dirstentritter Gang (Abb. 14), der von E nach W 

verläuft und mit 65° nach Süden einfällt, bildete überhaupt 

eine Ausnahme wegen seiner wirtschaftlichen Bedeutung innerhalb 

der gesamten Blei-Zink-Vererzungen der ncrdlichen Kalkalpen. 

Der Gang wurde nachkristallin zerschert. 

Er ist durch das Auftreten großer, derber, grobkristalliner Blei­

glanz-Aggregate, vererzter Hohlraurnbreccien , "Einsturz- und tek­

tonischer Breccien 11 und durch die große ~.nreicherung von Oxyda-; 

tionsprodukte gekennzeichnet. Entlang dieser Störungszone ist 

der Wettersteinkalk stark zertrümmert, rny l onitisiert und ist dies­

falls lokal sandig, lehmig mit rötlicher Farbe. Im Liegenden 

dieser Störungszone hat sich eine Mylonitzone entwickelt, die 

zum Teil Bleiglanz in Nestern und Bändern enthält und im nangen­

den zu tektonischen- und "Einsturz-Breccien" übergeht. Darüber 

liegen tektonische- und Hohlraumbreccien von Wettersteinkalk 

mit Flußspat, Bleiglanz, Calcit, Ton und Bitumen . Gelegentlich 

sind in den Hohlraumbreccien zerbrochene Sedimentärerze mit 

gut entwickeltem Schichtgefüge zu finden. Bei dieser Breccien-

( zone kommt es manchmal im ausgedehnten Oxydationsbereich zu lo­

kaler Anreicherung von Wu lfenit, der teilweise das Bindemittel 

-.. 

der Wettersteinkalkfragm.ente bildet. Nach etwa 10 m folgt der Über-

gang von deformiertem Sediment zu weniger beanspruchten Bereichen. 

Nach den letzten bergbaulichen Aufschlüssen der 50-er Jahre sin<l 

noch folgende Details vom Dirstentritter Revier bekannt: 

Der Dirstentritter Hauptgang stellte durch seine Position und 

~rbße räumliche Erstreckung für die Blei-Zink-Forschung ein außer­

ordentlich wichtiges Studienobjekt dar. Es iat sehr bedauerlich, 

daß gerade dieses stillgelegte Revier nicht mehr befahrbar ist. 

Es kann dahe r nur größte Aufmerksamkeit auf die erhaltenen Gruben­

karten und auf die Skizzen von Fachkollegen, wie TAUPITZ (1954). 
} 
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gelegt werden. Das Dirstentritter Gangsystem scheint gerade in 

Hinblick auf die Existenz von Deformationsbreccien und internen 

sedimentären Breccien (Lösungsbreccien, Erzbreccien etc.) eine 

Bedeutung zu haben und mögen daher die gebotenen Vermutungen in 

Zukunft Beacht ung finden. 

Bemerkenswert ist allenfalls, daß die ausgedehnten Breccienareale 

des Dirstentritter Hauptganges einseitig sich aus dem unbeschädig­

ten Karbonatgesteinen verschiedener stratigraphischer Lage zu 

~ inem Erzgang entwickelten, und daß die gegenüber liegende Gang­

; renze durch eine tektonische Scherf läche ausgesprochen scharf 

.2usgebildet ist (Abb. 14). Eine genetische Betrachtung, die dieses 

.:~gsystem als syndiagenetisch oder postdiagenetisch durch Um-

: 3.gerungen und Mobilisationen erklären will, stellt eine Möglich­

::eit dar, ist aber keineswegs nach allen Gesichtspunkten befriedi­

~ snd. Die einseitige scharfe ~ektonische Gangbegrenzung macht zw~r 

~;n Hinblick auf die normale Gangmineralisation eine postkristal­

~ine Deformation deutlich, doch wird damit die Existenz der aus-

1edehnten erzführenden Breccienzonen noch nicht erklärt. 

:;egen der derzeitigen Unzugänglichkeit der wissenschaftlich wert-

7ollen Objekte können jetzt nur Vermutungen über die genetische 

;._nlage geäußert werden. Nach dem Stand der Kenntnisse über Blei -, 

3ink-Vererzungen in Karbonatgesteinen müßte unbedingt die Möglich­

keit in Betracht gezogen werden, daß das diskordante Gangsystem 

die Wegsamkeit für zirkulierende metallführende Lösungen darstellt. 

Nachdem die Anlage der Gangvererzung als triassisch angenommen wer­

den muß, körinte an·zufuhrwege im triassichen Meeresboden gedacht 

werden , wobei intern im Einzugsgebiet der mineralisierenden Lösungen 

durch die Reaktion mit dem Kalkgestein sogenannte Lösungsbreccien 

zustande kommen könnten . In diesem angenorrunenen Fall würde das 

Dirste~tritter Gangsystem etwa dem triassisi:::hen diskordanten Gang­

system von Bleiberg im Sinne von SCHULZ (1967) entsprechen. 

Es sollte aber auch an die Möglichkeit von Verkarstungscinflüssen 

und eine Mineralisation im Zusammenhang mit Trockenlegung und r.an~-. 

hebung sowie eine chemische und mechru1ische Rcscdimentation durch 

Karstphänomene gedacht werden. Nach den bisherigen Beschreibungen 

dieses unzugänglichen Lagerstätten-Erzkörpers ist zwar über charak~e­

ristische Anlagerungsgefüge, die eine mechanische detritisc.he Re-
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sedimentation in der Trias erkennen ließen, nichts bekannt, doch 

sollte zumindest eine Diskussion erst dann stattfinden, wenn die 

wertvollen untertägigen Lagerstättenkörper wieder einmal zugäng­

lich sind. Rein hypothetisch möchte ich aber einer Erklärung mit 

thermaler Stoffzirkulation als Vererzungsursache den Vorzu~ 

geben. 

Wirtschaftliche Aspekte 

Um eine richtig~ Vorstellung über die Größe, räumliche Ausdehnung 

und Erschließung dieses wirtschaftlich und wissenschaftlich interessc 

ten Bergbaugebietes zu erhalen, muß man erst die beträchtliche Aus­

dehnung der Stollen mit ihren vielen Strecken, Verzweigungen, 

Schächten und Abbauräumen berücksichtigen . 

Auf Grund der alten Grubenpläne, Skizzen, Abbildungen, Berichte 

von der l etzten Bergbauperiode, sowie wichtiger mündlicher Mit­

teilungen von Bergleuten, die letztlich in diesem Bergbau tätig 

waren, läßt sich schließen, daß bei diesem Bergbaurevier ein sehr 

wichtiger Hoffnungsraum doch noch besteht. 

In der letzten Bergbauperiode, den 50- er Jahren, wie mir berichtet 

wurde, hat man mit Baggern gearbeitet und nur die mit freiem Auge 

sichtbaren Erze gewonnen und nich~ weiter auf spärliche Erzgehalte 

geachtet. Das Problem lag darin, daß reichliche Oxydationsprodukte 

und vor allem die Pb-Zn-Karbonate Unannehmlichkeiten für die Auf­

bereitung boten. Demnach müßte also noch eine Vererzung vorhanden, 

wenn auch nicht aufgeschlossen, sein. 

Auf Grund dieser Aufqereitungsschwierigkeiten und wegen Rückgang 

der Metallpreise wurde im Jahre 1952 die Untersuchung des Dirsten­

tritter Vorkommens durch die Bleiberger Bergwerks-Union eingestellt. 

Gleic~zeitig aber konzentrierte sich die Tätigkei t <ler B.B.U. auf 

neue Unterfahrungsstollen des Pb-Zn-Bergbaues Lafatsch im Hinterau­
tal. 

Für eine zukünftige Auf schließung des Bergbaues Dirstentritt muß 

man zunächst neuere Untersuchungen im Liegenden des Haupterzganges . 

vornehmen und die Erstreckung der gesamten Lagerstätte nach Westen 

bis in das Reißenschuh-Revier untersuchen. 
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Man muß auch im Grenzbereich der Raibler Schichten weitere lager­

stättenkundliche Untersuchungen durchführen, sobald eine unter­

tägige Bef ahrung wieder möglich ist. 

Es wäre auch denkbar, daß entlang des Grenzbereiches Wetterstein­

kalk zu den stratigraphisch darüberliegenden Raibler Schichten ein 

Hoffnungsgebiet zu suchen ist . 

Die schichtige Verbreitung der Erze in diesem Gebiet läßt prin­

zipiell darauf schließen, daß ein Hoffnungsbau in der flächigen 

Erstreckung der prädestinierten Abfolge des obersten Wetterstein­

kalkes sinnvoll wäre. Die Position des Schichtpaketes mit E- W­

Richtung im Streichen und 45 - 60° S-Fallen läßt eine Fortsetzung 

der Lagererzkörper für möglich erscheinen. Eine große Teufener­

streckung der Lagererze in diesem Bereich ist gegeben . Die un­

tersten Einbaue (Wendelin-Stollen) befinden sich etwa 1000 m tie­

fer als die Fundbaue. 

8.5. Feigenstein 

In der Lokalität Feigenstein (Abb. 6, 7, 8) treten sowohl konkor­

dante Vererzungen, die parallel zu.r Streichrichtung des Wetter­

steinkalkes verlaufen und sich etwa·50 m weit nachweisen lassen, 

als auch diskordant . schlauchförmige Erzkörper auf. 

Interessant für dieses Bergbaurevier ist das Erstrecken des un­

regelmäßig begrenzten und sch l auchförmigen Haupterzkörpers (ll.bb . 

8) mit seiner Längsachse 32 m in die Tiefe . Er setzt sich ~us 

drei zueinander parallelen N- S verlauf enden Kluftfüllungen zu­

sammen, wobei die Bauhöhe der Gesamtvererzung etwa 350 m beträgt 

und ihr unteres Ende nicht erreicht wurde. 

Bemerkenswert sind die polymikten Hohlraumbreccien, deren vererz­

ter \·~ettersteinkalk, seltener die Flußspat-I<omponen ten , vielfach . 

Kopfgröße erreichen. 

Die Kalkkomponenten zeigen Korrespondenzgrenzen, und es bestehen 

alle Ub~rgänge von zerstörtem Sediment über Bereiche mit schwach 

und stark entwickeltem Fugennetzwerk bis zu Abschnitten, in wel­

chen der Zusammenhang der Fragmente total zerst ört ist, sodaß ein 

polymiktes TrüIM1erwerk vorliegt. Das Bindemittel dieser Breccien 
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besteht aus Fraktionsdetritus, aber für die Ausgestaltung des 

Fugennetzes waren die Zirkulation von Erzlösungen und ihre Mine­

ralisation von großer Bedeutung. 

In vielen Probenstücken konnte ich beobachten, daß der Anteil der 

Komponenten bzw. des Bindemittels unterschiedlich is~. Häufig ist 

die Beteiligung des Bindemittels so gering, daß es kaum in Er­

scheinung tritt und somit kommt es zu einem gegenseitigen Ein­

drücken und Eindringen der Komponenten. Die Komponenten können 

scharfkantig bis kantengerundet sein . Gelegentlich ist in den 

Komponenten, die primäre Schichtung des Karbonatsediments, zu 

sehen. Es ist eine raumrhythmische mm- Wechsellagerung von Calci ­

peli t, Calcispatit, Zinkblendelutit und Tonminerallagen . Nicht 

selten kann man beobachten, daß in den Kowponenten feine areniti­

sche Breccien, Pellets, Bioklaste und Tonmineralsuturen enthal­

ten sind. 

Vielfach ist der Typ Deformationsbreccie in Form von rupturell 

deformiertem Wettersteinkalk mit belteroporer Internanlagerung 

von Schalenblende und mit von diesen Zirkulationsräumen aus­

gehenden metasomatische Vorgängen (feinkörniger Zinkblende im 

Kalklutitkomponenten) verbreitet. 
• . ·1-=;;: : : : . : . 

Abb. 34 ~ -Rupturell-deformierter Wettersteinkalk (hellgrau) mit 

belteroporer Internanlu.gerung von Schalenblende (dunkelgrau) und 

Calcitspatit (weiß). 

Großanschliff : Bergbau ~eigenstein, Untergrund: mm-Papier. 
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::.bb. 35: Vererzte polymikte Hohlraurnbreccie. Bleiglanz (schwarz), 

:inkblende (dunkelgrau) , Calcipeli t, Flußspat , Ton (schwarzgrau) , 

·~alci t (weiß) • 

Großanschliff (Marke 10 x 5 mm). Bergbau Feigenstein. 

~~ach den überlieferten Plänen und den Aussagen von TAUP·lTZ (195.{) 

liegt in Feigenstein eine sehr steil einfallende Schichtfolge 

des obersten Wettersteinkalkes vor. Ein schlauchförmige r post­

mineralisch zerscherter Erzkörper verläuft offenbar beiläufig 

aber keineswegs konkordant innerhalb eines Schichtpakets . 

Die Form dieses schlauchförmigen Körpers, des konkordanten aber 

doch schicht- und zeitgebundenen Erzkörpers erinnert bei 9enaue r 

Betrachtung etwas an die Gegebenheiten in den italienischen Blei ­

Zink-Lagerstätten von Salafossa in den Dolomiten bei Sappada. Zu 

diesem Vergleich passen auch die überwiegend auftretenden Vererzu~­

gen vo~ Typ der ~ineralisierten Deformations- und Resedirnentbrccci2~. 

Auch für diesen Fall ist außerordentlich bedauerlich, daß zur Zeit 

keine Studien in den Grubenaufschlüssen durchführbar sind. 

Die Möglichkeit einer genetischen Erklärung kfümte in einer mine ­

ralisierten Thermentätigkeit im triassischen Meeresboden liegen, 

doch kann auch an die für Salafossa umstrittenen Erklärungen von 

LAGNY (1971, 1973, 1974) gedacht werden, der die Vererzungen auf 

Erosion und Verkarstung der triassischen Sedimente zurl.ickführt.. 
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wirtschaftliche Aspekte 

Um in das Grubengebäude zu gelangen, müßte ein größeres Abseil­

manöver durchgeführt werden. Ob anschließend eine weitere Begehung 

möglich wäre, ist völlig unbekannt. 

Gerade im Fall der Lagerstätte Feigenstein scheint eine Erstreckung 

des schlauchförmigen Erzkörpers mit dem oberen Wettersteinkalk 

::ach der Teufe zu gegeben sein. 

Von den oberen Aufschlüssen (Johann-Baptist-Stollen 1320 m) hin­

unter bis zum Anna-Stollen (1010 m) ergibt sich ein Höhenunter­

~chied von 290rn. Grubenpläne lassen Hinweise zu, daß die Bau­

i:öhe der Vererzung etwa 350 rn beträgt, wobei das untere Ende des 

.;chlauchförmigen Erzkörpers noch nicht erreicht wurde. Dernnac!". 

besteht unterhalb des 1010 rn Horizontes noch Hoffnungsgebiet in 

J ieser Lagerstätte. 

Hier sei auch in Erinnerung gebracht, daß weit oberhalb der höch­

s ten Aufschlüsse spärliche Vererzungen in diesem Schichtpaket zu 

~inden sind (Lorenzi-Grube, Geierkopf, Hohe- Warte etc.), Lokali­

~3ten , in welchen früher einmal intensiv abgebaut wurde. In die­

sem Gebiet bestehen aber unterschiedliche Vererzungstypen. Der 

Ge samthöhenunterschied der Vererzung beträgt dann ca. 1200 rn. 

e.6. Silberleiten und Biberwierer Scharte 

Die Lokalität Silberleiten und Biberwierer Scharte zeigen eine 

mehr oder weniger ähnliche Ausbildung bezüglich der Vererzungs­

zonen und des Breccientyps und werden deshalb zusammengefaßt. Es 

treten hierc sowohl Deformationsbreccien als auch sedimentäre bzw. 

resedirnenttire Breecien auf. 

Auf Grund des Haldenmaterials herrscht im Bergbau Silberlei ten 

der Typ der Deformationsbreccien vor, während die sedimentären 

Breccien bei der Biberwiere~-Scharte dominieren. 

Vererzt sind die mikritischen Wettersteinkalk- bzw. ~olcmit-Ko~po­

nenten . Bei den Deformationsbreccien handelt es sich vorwiegend 

um Lösungsbreccien im rupturell deformierten Wettersteinkalk- bzw. 

-dolornit mit belteroporer Internanlagerung von Schalenblenäe und 

Bleiglanz in Kalkmikrit. 

Bemerkenswert beim Bergbau Biberwierer-Scharte (Abb. 2) ist das 

Auftreten von erzführenden Vertiefungen, wie sie z. B. in den 

Lokalitä~en Reißenschuh und Dirstcntritt enzutref fen sind. Diese 

~~~-"--



-;. 

i~ 

- 12 4 -

Vertiefungen, die meistens eine kolk- bzw. rinnenartige Form 

haben und etwa 2 m tief sind, greifen in das Liegende hinein 

und werden vom ungestörten Hangenden ohne scharfe Grenze über­

deckt. Zwischen diesen Vertiefungen und dem Hangenden besteht 

ein allmählicher Ubergang. Die darin befindlichen Erze haben 

keine deutliche oder gar keine Schichtung und enthalten Aufar­

bei tungsprodukte, wie . etwa Nebengesteins- und Erzbruchstücke. 

Als Nebengesteinsbruchstücke kommen meist \vettersteinkalk- bzw. 

D0lomitkomponenten, die gelegentlich vererzt sind, vor; hin und 

wieder sind auch Algenstrornatoli then und mergeliger bzw. bitumi·­

nöser Kalk als Bruchstücke anzutref f en. 

Als Erzbruchstücke kommen 1 in der mergelig-bi tu.i.1inösen Masse schwiro-, 

raend, zerbrochene Schalenblenden, die Bleiglanzfragmente enthal­

ten, vor. 

Wirtschaftliche Aspekte 

Obwohl die Bergbaue Silberleiten und Biberwierer-Scharte in den 

früheren Jahren eine sehr reiche Vererzung (vorwiegend Bleiglanz) 

ergab~n, müssen zumindest in der Grube Silberleiten im Schacht-

kopf 

baue 

den. 

sehe 

nach den Literaturangaben, Abbildungen und Skizzen die Hoffnungs-· 

als erschöpft oder als größtenteils abgebaut angesehen wer-

Das spärliche Auftreten der Blei-Zink-Erze und die tektoni­

Position dieses Schichtpaketes läßt vermuten, daß keine Chan-

cen für einen Hoffnungsbau bestehen. Hier sind keine großen Teufen­

erstreckungen des Erzkörpers zu erwarten, wenn man den Sehachtkopf 

als abgeglittenen Teil der Inntaldecke betrachtet. Di e letzten 

Bohrun~en im Jahre 1909 äm Sehachtkopf blieben ohne Erfolg. Die 

Masse der erzhältigen Rückstände dieses Reviers ist bereits ver­

arbeitet und sind selbst die in den Schlackenhaläen erhaltenen 

Metallre ste gewonnen worden. Im Jahre 1921 wurde der Betrieb ein­

gestellt . Seit 1922 ist der ganze Bergbau gefristet, nachdem er 
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länger als vier Jahrhunderte (seit 1511) in ununterbrochener 

Belegung gestanden hatte. 

Während im Sehachtkopf die Hoffnungsgebiete erschöpft erschei­

nen , kann der Bergbau Biberwierer-Scharte und die in den letzten 

Jahren ermittelte Fortsetzung der Vererzung im Hampater-Schrofen 

(Frf~drich-Hamrnacher-Stollen, 1960 rn) als Hoffnungsg~biet ange­

sehen werden. Die große räurr,liche Ausdehnung dieses Gebietes und 

das reichliche Vorhandensein von Blei-Zink-Vererzung im Halden­

material, läßt vermuten, daß hier doch Erze zu finden sind . Ihre 

Abbauwürdigkeit bedarf jedoch zuerst einer gründlichen Uberprü­

fung . Es müssen hier neue Bohrungen und genauere lagcrstätten­

kundliche Gefügeuntersuchungen unternommen werden. 

Uber die Verteilung der Breccienkörper kann freilich zur Zeit 

keine Aussage gemacht werden. Die meisten Stollen sind unzugäng­

lich . Auf Grund der bekannten ' Literaturangaben und der 'Abbildun­

gen von TAUPITZ (1954) vermute ich, daß diese Breccien im Nah-· 

bereich des schichtigen Erzkörpers entwickelt sind . 

Diese erwähnten Lokalitäten liegen aber geographisch sehr un­

günstig, sodaß ihre wirtschaftliche Nutzung auch bei anhalten­

der Vererzung an den Abbau- und Transportkosten scheitern könn­

te . 

8.7. Haverstock, Handschuhspitze und Marienberg 

Die Lokalitäten Haverstock, Handschuhspitze und Marienberg werden 

hier zusanunengefaßt, weil sie eng aneinander gereiht sind und den 

gleichen Erztypus aufweisen. Für diese drei Vorkommen ist zu er­

wähnen, daß bei allen vorwiegend eine schichtgebundene Vererzung 

auftritt . Eine Ausnahme macht die Lokalität Haverstock , die n8ben 

schichtgebundener auch eine diskordante Vererzung aufweist. 

Bei diesen Lokalitäten konnten hauptsächlich Wettersteinkalk-De­

formationsbreccien, seltener sedimentäre bzw. resedimentäre 

Breccien nachgewtesen werden. 

Bemerkenswert ist, daß hier bei allen drei erwähnten Vorkommen 

die gleiche Breccienausbildung zu finden ist . 
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Es tritt vor allem rupturell deformierter Wettersteinkalk mit 

belteroporer Internanlagerung von Schalenblende, untergeordnet 

mit Bleiglanz, in Kalklutit auf. In diesen Kalkbreccien tritt 

neben der wegsamkeitsbegünstigten Erzanlagerung auch wolkig­

diffuse, metasomatische Internanlagerung von feinkristalliner 

Zinkblende im Calcilutit in Erscheinung.· 

Hier konnten auch echte schichtige sedimentäre Erzgefüge gefunden 

werden. Es handelt sich um mm-Wechsellagerung von Calcipelit, Cal­

cispatit, Zinkblendepelit, sowie s-parallelen Bleiglanzaggrega­

ten und Tonminerallagen. 

Wirtschaftliche Aspekte 

Wenn auch über dieses Gebiet keine Unterlagen zugänglich waren, 

so möchte ich doch meine Vermutung bekanntgeben, daß in dem Ge­

biet noch Blei-Zink-Erze in reichlichem Maße vorhct.11den sein könn­

ten. 

Prinzipiell müßte ein Hoffnungsgebiet schon wegen der generell 

schichtigen Verbreitung der Erze gegeben sein und sollte in der 

allseitigen flächigen Erstreckung der prädestinierten Abfolge 

des obersten Wettersteinkalkes zu suchen sein. Die Position des 

Schichtpakets ist mit 55 - 10
° ENE-NSW im Streichen ,md r:ü -t 

60 - 10
° nach Süden im Fallen anzugeben und läßt prinzipiell 

auch eine Fortsetzung an Lagererzkörpern für möglich erscr.einen. 

Wettersteinkalk mit belteropo�er In­
ternanlagerung von Schalenblende als Saum (dunkelg�au-scrwar�=s) 
Und Metasomatose von feinkö_rniger Zinkblende (dunkelgrauj im J,;:aJ.�J.u­
tit (hellgrau), spätigcr Calcit (weiß), Bleiglanz (schwarz). 
Eergbau Haverstock.· G.roßanschliff (Marke 10 x 5 mrn). 
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Abb. 37 : Wechs·ellagerung rni t mm-rhythmischer Abfolge von Calci­

peli t (dunkelgrau), Calcispatit (weiß), Tonmineral- und Bitumen­

lagen (schwarz) und Zinkblende (hellgrau=z). 

Bergbau Haverstock, Großanschliff (.Marke 10 x 5 mm). 

Auf Grund der sehr reichlichen Beteiligung von Breccienerzen im 

Haldenmaterial darf der Schluß gezogen werden, daß derartige Ver·· 

erzungstypen in den vermutlichen Erzkörpern des Gebietes noch er­

halten sind. 

Wegen der Unzugänglichkei€ der Stollen kann die Ausdehnung und 

Lage der Erzkörper im Gesteinsverband nicht beobachtet werden . 

Es wird jedoch vermutet, daß im Nahbereich des schichtigen Erz­

körpers solche Erzkörper entwickelt sind . 

Diese Vermutung wird dadurch gestützt, daß in der Nähe der erwähn­

ten Lagerstätten eine weitere Pb-Zn-Vererzung in der Lokalität 

Feigenstein vorliegt und somit eine Teufenfortsetzung der ErzkBr­

per zu erwarten ist. 

Diesen Hoffnungen auf g·eschätzte vererzte Breccien steht die un­

günstig hohe Lage des Gebietes , zwischen 1800 - 2200 m ü. d. M. 

entgegen. 
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8 .8. Grünstein, Grieß-Spitze und Tajakopf 

Die Lokalitäten Grünstein, Grieß-Spitze und Tajakopf zeigen mehr 

oder weniger die gleichen Erzausbildungsformen . Hier treten vor­

wiegend schichtgebundene Vererzungen auf. 

Die Gefügemerkmale ergaben , daß in diesen Vorkonunen der Typ De­

forrnationsbreccie dominiert. Es konunen hauptsächlich Lösungs­

breccien im rupturell-deforrnierten Wettersteinkalk mit beltero­

~orer Internanlagerung vorwiegend von Bleiglanz und weniger von 

·: inkblende im Kalkmikri t vor . Der Typ der Breccien ist einwand-

; rei zu erkennen. Dafür sprechen folgende Merkmale: Die Kornponen­

~en zeigen korrespondierende Fragmentgrenzen; ihre Größe variiert 

'. m cm-Bereich . Als Bindemittel der Komponsnten kornmt Zerreibsel 

, .Jr . 

;:3 ist zu bemerken, daß mit der Zunahme der Mineralisation im 

~~gennetzwerk auch zusätzlich metasornatische Prozesse in Erschei­

~~ng treten. Das Netzwerk von Haarrissen bildet die bevorzugte 

.i~;gsarnkei t für Lösungen. Von diesen Haarrissen a us erfolgte die 

Verdrängung des Karbonatsediments. 

Sas Verhältnis Bleiglanz zu Zinkblende im Haldenmaterial ist un­

terschiedlich. Im Bergbau Tajakopf ist es mit 10 : 1 anzugeben, 

während bei den Vorkommen Grünstein und Grieß-Spitze das Verhält­

nis etwa 1: 1 ist. 

Wirtschaftliche Aspekte 

A~f Grund des spärlichen Auftretens von Blei-Zink- Erzen im Hal­

denmaterial und wegen der ungünstigen geographischen Lage der 

Vorkonunen, läßt sich vermuten, daß in diesen Lokalitäten keine 

oder nur sehr geringer Chancen für ein Hoffnungsgebiet bestehen . 

Uber die Verteilung der Breccienkörper kann freilich keine Aussage 

gemacht werden . Die Stollen sind unzugänglich, ich vermute jedoch, 

daß die Breccien im Nahbereich der schichtigen Erzkörper ent­

wickelt sind . Uber die angeführten Lokalitäten exi stieren keiner­

lei Literatur.angaben und Skizzen (Pläne). 
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Im Bergbaurevier Tschirgant (Abb. 21, 22) treten einerseits schicht­

gebundene Vererzungen, andererseits diskordante Erzkörper auf. Hier 

kommen sowohl bei den schichtgebundenen a l s auch in den diskor­

danten Erzkörpern vererzte Wettersteindolomitbreccien vor . 

~ -n Lagerungsverband sind typische Verdrängungspr~zesse zu er­

~~nnen . Die reaktionsfreudigen Karbonate r eagieren mit dem akti­

' 'Sm Fluor, sodaß man nur Relikte von Karbonatsedimenten, als Lö­

::;_mgsbreccien in der grobkristallinen F lußspatmas se schwimmend, 

:· -~hen kann • . In solchen chemischen Anlagerungsprozessen waren 

. 1.~1ch die Erzminerale, in diesem Fall Bleig l anz, Zinkblende und 

?"-:·ri t, beteiligt, sodaß sie nunmehr in grobkristalliner, derber 

. . .lsbi ldung zu sehen sind. 

:.'. '::merkenswert für dieses Revier ist also das Auftreten von berei ts 

··:!rerzten rupturell deformierten Wettersteindolomi tbreccien , die 

vor wiegend in einer Flußspatmasse schwimmen. 

G~e Gefügeuntersuchungen ergaben, daß der Typ der Deformations­

breccien vorherrscht. ~ie Dolomitkomponenten weisen häufig Kor­

r2spondenzgrenzen und Rupturen auf . Vielfach bestehen Ubergänge 

von unbeschädigtem Sediment in Bereiche mit schwach bis stark 

entwickeltem Fugennetzwerk . Die Größe der Komponenten variiert 

vom mm- bis cm-Bereich. 

Das Bindemittel der Kompon enten i st unterschiedlich. Es kommt 

wohl Friktionsdetritus in den zerbrochenen Karbonaten vor, je-~ 

doch waren für die Anlage und Verheilung des Fugennetzwerkes 

die Zirkuiation. von Lösungen von Bedeutung. Das Verhältnis von 

Zinkblende zu Bleiglanz ist mit 3 : 1 abzuschätzen. 

_!iirtschaftliche Aspekte 

Sämtliche Baue vom Tschirgant sind nicht o der nur mehr ein kur~es 

Stück befahrbar, sodaß sich meine Ausführungen und Abbildungen 

auf das, in manchen Fällen reichlich vorhandene Haldenmaterial 

beziehen müssen . Bei diesem Bergbaurevier konnten reichliche 

Erzminerale mit über 1000 rn 3 nachgewiesen werden , die hauptsäch­

lich eine Zinkblendeführung mit Flußspat zeigen . 
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Da man in früheren Jahrzehnten nur auf das Bleierz W.ert gelegt 

hat, könnte auch in diesem Fall eine falsche Einschätzung der 

'Jererzung vorliegen. Dies bisherigen Auffassungen über Form, 

:;erbreitung und Entstehung der Erzkörper differieren. So äußerte 

sich seinerzeit MUTSCHLECHNER (1954), daß prinzipiell metasornati­

;che Vererzungen in Klüften vorliegen. Hingegen sieht TAUPITZ 

~ 1954) eine echte schichtgebundene Vererzung und VOHRYZKA (1968) 

~ach einem Gutachten von SEIDEL (1932), schließt sich der Mei­

· ~ 1.:ng von MUTSCHLECHNER (1954) an . 

.' ach meiner Meinung dürfte vorwiegend eine schichtgebundene Mine­

~~lisation vorliegen, weil im Haldenmaterial doch viele Stücke 

·:· lt lagigen Gefügen vor liegen , welche für eine schich tige Ver-

.. .ce i tung der Erze und Minerale sprechen. In einem Flußspat-Tag­

:.<lu (Abb. 21) konnten im Anstehenden auch schich tige Erzgefüge 

··~i t Ton- und Bi tumenlagen nachgewiesen werden. 

~: ~e Beurteilung der Lagerstättenkörper des Tschirgantgebietes 

~3t auf Grund der spärlich vorhandenen Skizzen, und kann wegen 

~~zugänglicher Stollen und des komplizierten tektonischen Baues, 

.:ußerordentlich vage. 

~uf Grund vererzter flächiger Gefügeelemente, vermute ich, 

daß die Genese der Erze durch primäre An l agerung erfolgt ist. 

huff allend ist die reichliche Vertretung von Breccien im Halden­

material. Dies sollte prinzipiell Anlaß für weitere Beobachtun­

gen in diesem Revier sein. Es ist mir heute nicht möglich, über 

diese Vermutung hinausgehend Angaben zu liefern. 
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Abb. 38: Ausschnitt aus 11 Lösungsbreccien 11 mit vererzten Wetter-, 

steindolomitfragmenten (weiß - hellgrau), Zinkblende (grau=z), 

Bleiglanz, Bi turnen und Ton (schwarz) die in einer Flußspatmasse. 

(hellgrau bis dunkelgrau) eingebettet sind. 

Bergbau Tschirgant. Großanschliff (Marke 10 x 5 mm) . 

8 . 10. Laagers und Eirrental 

Im Laagers-Revier (Eibentaly Laagers-E, Laagers-Gipfelbaue) tritt 

vor allem eine schichtgebundene Vererzung auf. Vererzt ist der 

mikritische Wettersteindolomit. Es besteht eine große Ähnlichkeit 

unter den innerhalb dieses Reviers auftretenden Vererzungstypen . 

Hier sind vor allem Deformationsbreccien einschließlich Lösungs­

breccien zu finden. 

Der Beweis, daß im hellgrauen mikritischen Wetterste~ndolomit 

des Laagers der Typ Deformationsbreccien dominiert, geht aus Ge­

fügemerkmalen in Komponenten und Bindemit~el . hervor. 

Die Komponenten weisen häufig korrespondierende Grenzen und Rup­

turen auf, und es bestehen Ubergänge von gesuncem Sediment über 

Bereiche mit schwach und stark entwickeltem Fugennetzwerk. Die 

Größe der Komponenten variiert im Ze ntimeterbereich. 

... 



- 132 -

Das Bindemittel der Dolomitbreccien besteht aus Zerreibsel. Die 

chemische Internanlagerung im Fugenraum setzt sich zusanunen aus 

Dolomikrit und teilweise Dolomitspatit; diese Anlagerung bewirkt 

einen Farbenunterschied zwischen Bruchstücken und Fugenfüllung, 

wobei die Existenz der Deformationsbreccien auffällt. Gelegentlich 

wird bei Annäherung an vererzten Zonen der Dolospatit von Fluß­

spat und Quarz begleitet. Makroskopisch läßt sich diese Minerali­

sation durch die dunkle Färbung erkennen. Mit fortschreitender 

Fremdmineralisation ist das Auftreten von Bleiglanz mit etwas 

Zinkblende verbunden. Stärkere Bleiglanzgehalte im Fugennetz der 

Dolomitbreccie sind auch makroskopisch zu sehen. Mit dieser 

Steigerung der Mineralisation treten auch metasomatische Vorgänge 

auf . 

Nicht jeder deformierte Bereich muß vererzt sein. Man gewinnt den 

Eindruck, daß ·ausgedehnte rupturell beschädigte Sedimentzonen 

vorliegen, die gar keine Metallisation oder zumindest keine wesent­

liche erfahren haben. 

Das Verhältnis von Bleiglanz zu Zinkblende in den abgebauten Erzen 

dürfte sich wie 5 : 1 verhalten haben. 

Wirtschaftliche Aspekte 

Wenn auch über dieses Gebiet keinerlei Unterlagen zugänglich waren, 

so möchte ich meine Vermutungen bekannt geben , daß in diesem Bers­

baurevier, auf Grund des spärlichen Auftretens von Blei-Zink-Erzen 

und wegen der hohen, ungünstigen topographischen Lage eher nicht 

mit einem Hoffnungsgebiet gerechnet werden sollte. Es wäre aller­

dings denkbar, daß die schichtige Verbreitung der Erze in der all­

seitigen flächigen Erstreckung der prädestinierten Abfolge des 

Wetterstein<lolomites zu suchen ist . Die Position des Schichtpaketßs 

ist generell mit 70 - 90° im Streichen und mit 45 - 60° N im Fallen 

anzugeben und läßt prinzipiell auch eine Fortsetzung an Lagererz­

körpern für möglich ers~heinen. 

Nachdem einerseits keine alten l\.rbei tsunterlagen vorhanden, ande:::-er·­

sei ts keine Stollen zugänglich sind, kann über die Verbreitung des 

Breccienk9~pers keine Aussage gemacht werden. Der Teufenuntersc~ied 

ist j~doch beträchtlich und reicht von 2200 m bis 1300 m hinun~er. 
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9 . S c h w e f e 1 i s o t o p e n v e r h ä 1 t n i s s e 

Es liegen 113 Schwefelisotopenanalysen von 15 Lokalitäten des 

Arbeitsgebietes vor (Tafel II, Seite 142 - 145). Bei diesen 

handelt es sich größtent eils um unveröffentlichte Ergebnisse, 

die im Institut für Allgemeine und Angewandte Geologie und 

Mineralogie der Universität München durchgefürJit wurden, teils 

um Analysen von, im Zuge der eigenen Geländebegehungen bzw. 

~~rubenbefahrungen aufgesammelten Proben, die im Institut für 

~adiumforschung und Kernphysik in Wien gemacht wurden. Für die 

Bekanntgabe der in München erarbeiteten Daten wird Herrn Dr. 

L . Fruth gedankt. Die Untersuchungen in Wien führte Herr Dr. 

E. Pak aus. 

Vor längerer Zeit versuchten RÖSL ER & LANGE auf Grund der Unter­

s uchungen der Isotopenverhältnisse, betreffend die leichten s 32 

~nd schweren s 34 Schwefelisotopen, genetische Rückschlüsse zu 

ziehen. Die zusanunenfassende Tabelle bei RÖSLER & LANGE (1976) / 

3. 487 zeigt, daß das Verhältnis 32s;34s = 22.21 (auch 22 . 220, 

Ault und Jensen, 1962) des Troilits des Eisenmeteorils Cinon 

Diablo (CD-Standard) unserem Verhältnis des Schwefels etwa vom 

Erdlllante l ( t 34s ~o-? /oo) entspricht. 

Der S34
s-Wert wird als genetisches Kriterium herangezogen, ob die 

erzführenden Lösungen, von einer Intrusion aus größerer Tiefe, wie 

etwa aus dem Erdmantel ( r 34s= o, kleiner Streubereich) I oder aus 

einem sedimentären Bereich ( 6 34s, starke Abwei chung von Null, 

großer Streubereich) , stammen. Im sedimentärGn Bereich ist die 

bakterielle Fraktionierung für die Sulfid- und Sulf atreduktion 

maßgeblich, während unter magmatischen bzw. hydrothermalen Be­

dingungen der Isotopenaustausch zwischen H2S , so2 , S0~ 2 etc., 

von wesentlichem Einfluß ist. 

Für die Auswertung von Schwefelisotpen und die Klärung der Her­

kunft des Schwefels in meinem Arbeitsgebiet, wurden einerseits 

die Arbeiten von FRUTH & lv'!AUCHER (1966), SCHHOLL & WEDEPOHL (1972) / 
SCHROLL (1976) I DROVEN I I< et al. (1970 , 1976) I BRIGO & OMENE'ETO 

(1979), SCHROLL & KÖPPEL (1979) , DROVENIK, DUHOVNIK & PEZDIC (1979) 

... 
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herangezogen, andererseits wurden Vergleiche rr~t t 34s-werten von 

Sulfiden bekannter Blei- Zink-Erzlagerstätten in triassischen 

Schichten (Anis- Ladin- Karn) beiderseits des periadriatischen 

Lineaments mit Schwerpunkten Topla, Mezica, Bleiberg-Kreuth, 

Raibl, Salafossa, Aurzono und Gorno angestellt. 

Im Zusammenhang mit einer feinstratigraphischen Bearbeitung der 

schichtgebundenen oberladinisch-karnischen Blei-Zink-Lagerstätte 

von G o r n o haben FRUTH & MAUCHER (1966) auch gezielte 

Zinkblendeproben auf Schwefelisotopen untersucht. Dier 34. S-Werte 

der Zinkblenden dieser Lagerstätte zeigen eine breite Streuung 

von+ 3.8 bis - 9.8 °/oo über den ganzen Lagerstättenbereich, wo­

bei typische Häufungen für einzelne Lagerstättenteile zu bemer­

ken sind. Hier lassen sich deutliche Abhängigkeiten von Schwellen­

fazies (Mittelwert+ 2.4) und von Becken- oder Ubergangsfazies 

(Mittelwert um - 4.5) erkennen. 

Auf Grund dieser Faziesabhängigkeit der Schwefelisotopenzus21mnen­

setzung nehmen die genannten l\_utoren an, daß hier rni t einer Gleich­

zeitigkeit ces Absatzes von Erz und Nebengestein zu rechnen ist, 

wobei die Lösungszufuhr ins Meer und im frischen Sediment, die 

Erzfällung im faziesbedingten Milieu erfolgte. Die negativen 

t 34s-Sulfidwerte s1nd in der reduzierenden, bituminösen Becken­

fazies und die positiven in der bitumenfreien Fazies der Schwelle 

~ngehäuft. 

Die Pb-Zn-Lagerstätte T o p 1 a bildet ein Muste~beispiel für 

eine synsedimentäre Erzanreicherung in der Trias. Erzführend sind 

anisische Dolomite. Die ( 34s-Werte des Schwefels erstrecken sich 

über einen Bereich von+ 8.1 bis - 21.1 °/oo. Diese stark variieren­

den Werte sprechen für bakterielle Prozesse während der Erzbildung 

(DROVENIK et al.' 1970, 1976). 

Die Blei- Zink-Lagerstätte Mezica liegt zum Teil im Ladin, 

hauptsächlich aber im Wettersteinkalk des Cordevols und in den 

Raibler Schichten des Juls. Hier kommen diskordante und konkor­

dante Erzkörper vor. Die konkordanten Pb-Zn-Anreicherungen werden 

heute als synsedimentäre Vererzungen ~edeutet. Die ; 34s-werte 

variieren zwischen - 1.70 bis - 20.93 °/oo und man nimmt auf 
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Grund der großen Variationsbreite auch hier eine bakterielle 
Beeinflußung der Sulfidbildung an (DROVENIK et al., 1976, 
SCHROLL & WEDEPOHL, 1972). 

In den ladinischen und karnischen Pb-Zn-Lagerstätten B 1 e i -
ti er g Kreuth erstrecken sich nach SCEROLL & WEDE­

?OHL (1972) die S34s-Werte von - 4.4 °/oo bis - 30.4 °/oo. Di� 
'::enannten Autoren ziehen ebenfalls bakterielle Prozesse bei der 
·-;ulfidbildung in Betracht .

. :ach SCHROLL ( 197 6) fallen die t34 s-Werte des Sulfatschwefels
i.n den Bereich der Schwefelisotopenzusarnmensetzung des mesozoi­
:�hen Meerwassers.

:� diesen Lagerstätten lassen sich für den Sulfidschwefel nach

-l8n letzten ergänzenden Untersuchungen drei Maxima der f 34s-Werte
�rkennen. Eines bei-7 °/oo, ein zweites bei - 15 °/oo und ein 
Jrittes bei - 25 °/oo. 

:n der sedimentären bis diagenetischen karnischen Pb-Zn-Lager­
�tätte Ra i b 1 sind wieder verschiedene Erzkörper ent­
�ickelt (stratifoime:�Fzanreicherungen, stockförmige Erzkörper 
�nd netz förmige Ver-erzung) . Die f 34s-werte liegen zwischen
- 6.43 °/oo und - 25.60 °/oo (BRIGO & OMENETTO, 1979, DROVENIK,
....:UHOVNIK_ & PEZDIC (-1979). 

Die Pb-Zn-Lagerstätten der Nordtiroler Kalkalpen sind zum Teil an 

anisische, hauptsächlich aber an die cordevolischen Karbonatge­
steine gebunden. Sie zeigen große Ähnlichkeiten mit den oben an­
geführten Lagerstätten der Gailtaler und Julisehen Alpen, der 
Karawanken und Bergmansker Alpen und sind vorwiegend als schicht­
gebundene Bildungen anzusehen (TAUPITZ, 1953, 1954, SCHNEIDER, 
1954, SCHULZ, 1954). 

B. h 34 is er vorliegende f S-Werte vom Bergbau La f a t s c h,
Hinterautal (Karwendelgebirge) liegen zwischen - 8.0 und - 24.1 °/oo 

Von der Lokalität I g e 1 s e e liegen zwei [" 34 s-werte vor. 
Sie liegen bei - 21.3 und - 21. 6 °/oo. Vom Drachen k a r -
Gebiet sind \•7erte u..rn - 5. 7 ° /oo bekannt. Acht Zinkblende-Analysen 
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aus dem Bereich des T a j a k o p f e s liefern Werte zwi­

schen - 11.7 bis - 14.0 °/oo . An Zinkblenden des Grün -

s t e i n s wurden drei Untersuchungen (Mittelwert 13 . 7 °/oo) 

durchgeführt. Die~s34s-werte des Sulfidschwefels l iegen zwischen 

- 11.7 und - 17.6 °/oo . (Maximum bei - 16.8 °/oo). Im Lagerstätten­

bereich S i 1 b e r 1 e i t e n wurden zehn Zinkblenden und 

drei Bleiglanzproben auf das 
32

s;
34

s-verhältnis untersucht. Die 

Zinkblenden zeigen eine Streuung zwischen - 12.6 und - 14.0 °/oo. 

Die Bleiglanz f 34s-Werte liegen bei - 1 4 . 0 (Maximum) und - 16 . 6 °/oo 

Im M a r i e n b e r g - Gebiet ist eine breite Streuung gegeben. 

Die $ 34s - Werte des Sulfidschwefels erstrecken sich zwischen - 2.2 

Jnd - 21 . 3 ~ 0/oo . Hier ist vor allem der sehr niedere Wert zu be­

:!Chten. Eine Häufung der!) 3 ~s-werte ist hier nicht gegeben. Von 

1er Lokalität H a n d s c h u h - S p i t z e liegen acht Schwe-

~ e lisotopenergebnis se vor. Hier ist ebenfalls eine große Streuung 

=u erkennen. Die ; 34s - werte erstrecken sich zwischen - 4.4 und 

20.4 °/oo. Von den elf untersuchten Proben im Ha ver -

~ t o c k - Bereich ist eine Häufung bei etwa 10 °/oo festzu­

stellen. Die [ 348-Werte der fünf Analysen von F e i g e n -

s t e i n liegen zwischen - 15.3 und 19.7 °/oo. Im D i r 

3 t e n t r i t t ~ Bereich wurden sieben Proben analysiert . 

Die sechs Zinkblendeergebnisse variieren zwischen - 14.8 und 

- 15 . 8 °/oo. Der Bleiglanz { 34s-wert liegt bei - 11 . 6 °/oo. Vom 

Re i ß e n s c h u h - Joch wurden 13 Zinkblende- und drei 

Bleiglanz- Proben analysiert . Die Zinkblende t 34s - Werte erstrecken 

sich von - 10 . 9 bis - 16.8 ° /oo. Die Bleiglanzc liegen bei - 14.1 , 

- 15.4 und - 16.4 °/oo. Im Bereich von An h a~l t er - Hütte 

(Kuchelzeche und Krom ) wurden sieben Zinkblende- und eine Blei ­

glanzprobe auf[" 34 8-Werte untersucht. Die Zinkblende-Schwefel­

isotopenergebnisse erstrecken sich von - 10.1 bis - 17 .6 °/oo, 

wobei eine Häufung bei - 15 °/oo zu erkennen ist. Der Bleiglanz 

liegt bei - 13 . 9 °/oo . Vom A 1 p e i 1 - Gebiet wurden zwei 

Proben untersucht. Sie liegen bei - 18. 3 und - 21. 3 ° /oo·; Die 

Muschelkalk-Vererzung von S t . V e i t zeigt relativ 

niedrige J' 3 4 s-w~rte des Sulfidschwefels. Die zehn untersuchten 

Zinkblendeproben ergaben Werte von - 3.2 bis 12.5 °/oo. eine 

Häufigkeit ist e6.-?a bei - 6 °/oo zu erkennen. Die Bleig.lu.nz­

werte liegen bei - 7.4 und - 10.8 (Tafel II, Abb . 41). 
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Z u s am m e n f a s s e n d ergibt sich somit eine breite 

Streuung der r 34
s - Werte des Sulfidschwfels und zwar von - 2.2 

bis - 24.1 °/oo, wobei ein deutliches Maximum bei - 14 °/oo zu 

erkennen ist. Daraus läßt sich auf eine syngenetisch-sedimentäre 

.Erzanreicherung in der Trias schließen, (Vergleiche Abb. 98.87 

bei RÖSLER & LANGE, 1976), womit die seit langem bekannten 

und für synsedimentäre Erzkonzentrationen sprechenden Gefüge­

befunde bestätigt werden. Die Stoffherkunft hingegen kann so­

wohl hydrothermal als auch sedimentär gedeutet werden. Wenn ich 

bei der Annahme bleibe, daß eine große Variationsbreite und eine 

Anreicherung mit 32s die Beweise für biogenen Schwefel sind, 

dann muß ich bakterielle Prozesse bei der Sulfidbildung in Be­

tracht ziehen. Es kann aber meines Erachtens nicht ausgeschlossen 

werden , daß nicht doch auch hydrothermaler Schwefel mitbeteiligt 

ist. 

Eine große Streubreite dert 34s-werte muß nicht unbedingt auf 

rein biogene Einflüsse zurück geführt werden. Nach SCHROLL , 
~ 

0976, S. 26S)"können in gleicher Weise auch Veränderungen der 

Sauerstoff-Fugazität (f02 ) und des pH- Wertes wirksam werden". 
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-30 · -20 -10 0 +10 

Topla -24. 1 +8.1 

Mezica -20.93 -4. 

~leiberg-:-Kreuth -30.4 -4.4 

Raibl -25.6 -6.43 

Gorno -9.8 +3.5 

Nördliche -24.1 -2 . 
Kalkalpen 

-30 -20 -10 +10 

Abb . 39: Die -Schwefelisotopenzusarr.mensetzung in Sulfiden aus 

den Lagerstätten in triassischen Schichten, zusaw.mengestellt 

von Sidiropoulos nach Abbildungen von DROVENIK, DUHOVNIK & 

PEZDIC (1979) und aus·unveröffentlichten Ergebnissen. 

Ein Vergleich der Sch~efelisotopenzusammensetzung in den Sul­

fiden der Pb-Zn-Lag~rstätten Mezica, Topla, Bleiberg-Kreuth, 

Raibl, Go~no und der Blei-Zink-Lagerstätten der Nördlichen 

Kalkalpen (Abb. 39) . zeigten, daß_ in dieser Hinsicht zwischen 

den genannten Lagerstätten große Ähnl~chkeit besteht. 

Die Ergebnisse der Schwefelisotopenanalysen könnten als ein 

weiterer Hinweis auf ein triassisches Alter der ostalpinen 

Blei-Zink-Lagerstätten angesehen werden. 
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Abb. 40: Histogra.-nm , das die Schwefelisotopenzusammensetzung von Erzmineralen der Blei- Zink­

Lagerstätten der N6rdlichen Kalkalpen (ohne Lafatsch) zeigt. 
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Schwefelisotopenverhält nisse 

Reihung 

der Analysen Zinkblende Bleiglanz 

1 - 21 • 3 + 
2 - 21. 6 + 

1 - 11. 8 + 
2 - 13.0 + 
3 - 13.0 II 

4 - 13.0 + 
5 - 13. 8 + 
6 - 13.5 II 

7 - 14. 0 + 
8 - 11 . 7 II 

1 5 . 7 + 

1 - 13.9 + 
2 13 . 5 II 

3 - 13.5 + 

1 17.6 + 
2 - 17.0 + 
3 - 17 . 0 II 

- 4 - 1 3 • 1 + 
5 - 11. 7 II 

6 - 16.7 + 
7 16.8 II 

8 - 16 . 9 + 
9 - 16.8 + 

10 - 14 . 1 + 
1 1 - 1 7. 1 II 

1 - 12.9 + 

2 - 13.4 II 

3 - 14.0 + 

4 - 12.5 II 

·5 13.6 + 
6 - 12.6 + 
7 - 14. 0 + 
8 14.2 II 

9 - 14.5 II 

10 - 14.8 + 
1 1 - 14.0 I! 

12 1 4. 2 II 
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Reihung 

Lokalität de:r;- Analysen Zinkblende Bleiglanz 

Marienberg 1 - 21.3 II 

2 - 18.9 + 

3 - 19.1 + 

4 - 19.5 II 

5 4.6 + 

6 2.2 II 

Handschuhspitze • . 1 15.6 + 

(Wassergrube) 2 9.2 II 

3 - 20.4 + 
4 4.4 11 

5 - 14.3 + 

6 - 16. 6 + 
7 - 17. 2 II 

8 - 20.1 II 

Haverstock 1 - 10.6 + ~ 

2 - 10.4 II 

3 - 10. 6 + 

4 - 10.8 II 

5 - 10.8 + 
6 - 10. 9 II 

7 19. 7 ~ 

8 7.3 II 

9 - 15. 5 + 
10 - 11. 6 + 
1 1 - 11 • 1 II 

Feigenstein 1 - 15.1 + 
2 - 19.7 + 
3 - 19.6 + 
4 - 15. 8 II 

5 - 1 5. 3 II 

Dirstentritt 1 - 15.2 II 

2 - 15.0 II 

3 - 1 5. 4 + 
4 - · 15.2 + 
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Reihung 

Lokalität der Analysen Zinkblende Bleiglanz 

Dirstentritt 5 - 14.8 + 

6 - 15.8 II 

7 - 11. 9 11 

Reißenschuh 1 - 15.2 + 

2 - 1 6. 1 II 

3 - 11. 5 + 
4 - 10.9 + 

5 - 1 5. 4 11 

6 - 1 4. 1 + 
7 - 16.6 + 

8 - 11. 3 II 

9 - 16.4 + 
10 - 16.8 + 

1 1 - 11 . 9 + 
12 16 . 7 II 

13 - 1 4. 1 II 

1 4 - 1 5 . '1 II 

15 - 16. 4 + 

Alpeil 1 - 21. 3 11 

2 1 8 . 3 " 

J Anhalter Hütte 1 - 12.2 " 

j (Kuchelzeche- 2 - 11. 9 + 

Kromsattel) 3 - 11. 0 + 

! 4 - 11. 8 + . 
l 5 10. 1 II 

6 17.6 II 

7 - 17 . 6 + 
8 - 1 3. 9 II 

St. Veit 1 6.2 " 
2 6.4 + 

3 7 :,8 + 

4 7.8 II 

5 9.9 + 

6 6. 0 II 
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Reihung 

Lokalität der &!alysen Zinkblende 

St . 

+ 
II 

Veit 7 8 . 1 + 

8 5.8 II 

9 6 . 4 II 

10 3 . 2 II 

11 - 12 . 5 + 

12 

13 

6 3 Analysen, die in München durchgeführt wurden . 

50 Analysen, die in Wien durchgeführt wurden . 

Bleiglanz 

7 . 4 II 

- 10 . 2 II 
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10. G e n e t i s c h e D e u t u n g 

Uber die kalkalpinen Blei- Zink-Erzlagerstätten bestehen bis 

jetzt mehrere Ansichten . 

1.) Nach TORNQUIST (1927), COLBERTALDO (1936), CLAR (1956) I 

SIEGL (1947), FRIEDRICH (1962) und vor allem W. E. PETRA.­

SCHECK (1954, 1956, 1960, 1966) ist die Entstehung aller 

Blei-Zink- Lagerstätten in der alpinen Trias einheitlich hydro­

thermal, wobei die Lösungen, die zu einer einheitlichen mittel­

bis jungtertiären Metalloge nese gere chnet werden, von einem 

in der Tiefe verborgenen, langgestre ckten Zentralpluton aus­

gehen sollen. Dies führt zu einer 11 zonaren 11 Anordnung der 

Lagerstätten. 

Einwände gegen die tertiäre Metallogenese, wie z. B . daß eine~­

seits unter der Achse der Zentralalpen nichts von einem postu­

lierten Magrnaherd zu sehen ist, ande rerseits die rnineralpara­

genetischen Ubergänge zwischen den Hauptzonen, seitlich ebenso 

wie in der Tiefe, fehlen 1gelten nach wie vor, und somit scheint 

es, daß zumindest bei der obersten Blei-Zinketage diese Met&llo­

genese nicht zur Geltung kommt. 

Als weitere Einwände können die Beziehungen der Erzlagerstätten 

zum Trias-Vulkanismus und die Beweise über die sedirnentär-e 

Entstehung der Erzlagerstätten des untersuchten Gebietes ver­

wendet werden. 

Mit dieser Hypothese bleibt auch une rklärt, warum die angeblich 

tertiären Lösungen innerhalb der mächtigen triassischen Karbonat­

. gesteine sich nur auf bestimmte Schichten {Anis-Ladin- Karn) be­

schränken. 

2.) Eine weitere Gruppe von Wissenschaftern wie HEGE~1ANN (1948, 1957, 

1958, 1960) KÖPPEL & SCHROLL {1979), MAUCHER {1954, 1956), 

SCHNEIDER {1953, 1954 , 1956), SCHULZ (1954, 1955, 1960, 1976, 

1979), TAUPITZ (1953, 1954) nimmt eine synsedimentäre Ent­

stehun~ der Blei-Zink-Erzlagerstätten, sowohl der alpinen 

Trias als auch des Perms an, wobei deren Stoffbestand zeitlich 
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zum Teil den vorangegangenen magmatischen und vulkanischen 

Großereignissen angehöre, die im Zusammenhe~g mit einer 

Mobilisation von Elementen in der Kruste gesehen werden, so 

daß für die Anreicherung großer Metallmengen in erster Linie 

mit extrusiver Stoffzufuhr (HEGE~lANN, 1960, SCHULZ 1979) zu 

rechnen ist. 

3.) Weiters sei SCHNEIDERHÖHN ' S (1952) allgemein sehr wertvolle 

Theorie von " regenerierten" Lagerstätten erwähnt. 

Nach SCHNEIDERHÖHN (1952) charakteristisch für regenerierte 

Lagerstätten sind einerseits das Auftreten von ausgefallenen 

Metallkomponenten, andererseits die verarmten Mineralparagenesen. 

Diese Merkmale kommen nicht in den Blei-Zink-Erzlagerstätten 

des untersuchten Gebietes vor. 

4.) In jüngster Zeit begannen ., Forschungen über .Miner.~lanreicheru:!g~n 

in Verbindung mit Erosion und Verkarstung durch BENZ (1964), 

CALLAHAN (1965), TA.MBURRINI, VIOLO (1965) / LEULEU (1966) und 

einige gahre später wurde diese Auffassung durch BEfu\JARD, 

LAGNY, LEULEU (1972) , BEHNARD (1973) , PADALINO et al. (1973), 

PERNA (1973) und ZUFFARDI (1976) unterstützt. Letzterer betont 

vor allem die Wirkung deszendenter Wässer auf Erzansamalungen 

und regt zu einer neuen Deutung sogenannter 11 telethermaler 11 

und "kryptothermaler 11 ·: _~Lagerstätten an. 

Manche Autoren haben inzwischen schon versucht, sich den neueren 

Vorstellungen anzupassen. Somit ordneten sie einige Blei-Zink­

Erzlagerstätten der Mitteltrias einem Emersions- bzw. Paläo­

karstzyklu s zu , wie LAGNY (1972, 1974) die Lagerstätten Sala­

fossa, BECHSTÄDT (1975) die Lagerstätte Bleiberg- Kreuth und 

BRANDNER (1978) die Lagerstätte St. Veit (Nördliche Kalka l pen), 

während BONI (1979) sich mit den typischen Karsterscheinungen 

Sardiniens und den damit zusammenhängenden Elementkonzentrationen 

weiter ausführlich befaßte. 

Daß ·;ias 11 Kars tmodell" il!l allgemeinen :funl:tioniert, besteht kein 

Zweifel, doch lassen sich mei·nes Erachtens dafür j_m tmtersuchte'n 

Nordtiroler Gebiet keine zwingenden Argumente finden. Als Ej_n-
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wände gegen einen Emersions- bzw. Paläokarstzyklus können einer­

seits das Fehlen von deutlichen Verkarstungshorizonten und typi­

schen Verwitterungshorizonten mit detritischen Sedimenten, Resedi­

menten, Erosionsdiskordanzen mit Fe-, Cu-, Pb-, Zn- Oxydationsmine­

ralen an den Grenzflächen, andererseits der doch zeitlich annähernd 

mit der Erzführung zusanunenfallende Trias-Vulkanismus erwähnt 

werden. 

Es ist wohl kein Zufall, daß zeitlich gesehen stärkerer Vulkanis­

mus auch mit Lagerstättenhäufungen irgendwie zusarnmenhängt. In 

diesem Sinne sind die Beobachtungen zu deuten, daß im oberen 

Wettersteinkalk (Cordevol) häufiger die Lagerstätten zu finden 

sind als im Alpinen Muschelkalk. Als Vergleich möchte ich aber 

auch den Vulkanismus in den Südalpen erwähnen. In den Südalpen 

war der Vulkanismus stärker als in den Nordalpen und sind daher 

auch die mitteltriadischen Pb-Zn-Lagerstätten in den Südalpen 

viel häufiger und großartiger entwickelt, als in den Nordalpen . 

Die zeitliche Folge von Trias-Vulkanismus und anschließenden Ver­

erzungsereignissen läßt doch extrusiv-hydrotherrnale Stoffzufuhren 

als sehr naheliegend e~scheinen , wie dies in den Jahren nach 1953 

im Rahmen der 11 neueren 11 Hypothesen vertreten wurde. Und diese_·.An­

sicht verdie~t nach meiner Auffass ung auch heute noch den Vorrang 

gegenüber den unbewiesenen Pb-Zn-Metallanreicherungen durch Trok­

kenlegung und Verkarstung. 

Es ist wohl bekannt, daß im oberen Wettersteinkalk (Cordevol/Jul­

Grenze, BRA...~DNER 1978) Emersionen und Trockenlegungen stattf~nden. 

Aber warum fe~len wichtigste Hinweise wie Erosionsqiskordanzen 

mit Spaltenbildungen, Resedimente, allothigener Detritus, Oxydations­

minerale etc.) die für Erzanreitherungen durch Verkarstung typisch 

sind? . 

An dieser Stelle möchte ich in Erwägung ziehen, daß es sich bei 

manchen Erzkörpern meines Arbeitsgebietes eher um einen 11 hydrother­

malen Karst" im Sinne von DZULYNSKI und SASS-GUSTKim·HCZ (1977) 

handeln könnte. Demnach brächten hydn:therrnale Lösungen durch Ver­

drängungen intern Lösungshohlräume mit Lösungsbreccien und intern­

freie sowie metasqmatische Vererzungen zu~tande. 
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Wenn auch bei vielen wissenschaftlichen Fragen oft nicht eine 

Erklärung allein zum Ziele führt, so trifft meines Erachtens 

auf Grund gefügekundlicher und geochemischer Untersuchungen für 

die Pb-Zn-Lagerstätten des Arbeitsgebietes doch die unter Punkt 2 

angeführte Auffassung weitgehend zu. 

Für die=sedimentäre Entstehung (im weiteren Sinne) der Blei-Zink­

Lagerstätten des Arbeitsgebietes können folgende Tatsachen heran­

gezogen werden. 

a) Millimeter-Feinschichtung durch Wechsellagerung von Kalk-Dolo­

mitpelit bzw. -spatit und Zinkblendepelit, die häufig rhythmisch 

auftritt (St. Veit, Alpeil, Reißenschuh, Dirstentritt , Haver-­

~tock( Igelsee etc . ). 

b) Wellige Uberlagerung durch Pelitfeinschichten, welche die 

Konturen kleiner und großer Zinkblende- und Flußspat-Kristalle 

polar nachzeichnen (Alpeil, Haverstock, St. Veit etc . ) . 
~ 

c) Verschieden große Zinkblende-Kristalle liegen auf einer Basis-

fläche auf, die einmal freie Sedimentati6nsoberfläche ar. Diese 

Erze sind demnach als extern-sedimentäre Bildungen anzusehen. 

Analoge Befunde wurden schon von SCHULZ (1959, 1960) in der 

Bleiberger Lagerstätte und in Erzlagern des Karwendel beschrie­

ben. 

d) Resedimentierte Bruchstücke von Schalenblende und Erzfeinschich­

ten sind häufig nachzuweisen, wobei diese Fragmente als sicherer 

Beweis für sedimentäre Erzanlagerung angenor:unen werden können. 

(Reißenschuh, Dirstentritt, Feigenstein, Biberwierer-Scharte etc. ) 

In solchen Aufarbeitungsbreccien sind also ältere Erze e~halten. 

Mehrere Autoren wie MJl_UCHER (1954), HEGEMANN (1960), SCHULZ (1973, 

1979) 1 TAUPITZ (1953, 1954), SCHNEIDER (1954, 1956) haben sich rnit 

dem Problem einer zusätzlichen hydrothermalen Belieferung des 

Triasmeeres mit Fremdstoffen (Pb, Zn, Cd, Fe, Ba, F , Si) beschäf­

tigt und versuchen diese zusätzliche Anreicherung des Meerwassers 

mit einem vulkanischen Ereignis (~..niso-ladinischer Vulkanismus) 

zum Teil direkt, zum Teil indirekt in Zusarnrr.enhang zu bringen. 



! 
j 
( 

1 

~ 

- 150 -

Die Beziehungen des Trias- Vulkanismus und seiner hydrothermalen 

Abfolge zu den synsedimentären Blei-Zinkerzlage:i:stätten als ex­

trusi v - sedimentäre Bildungen hat auch HEGE~1ANN (1960) auf Grund 

geochemischer Befunde und der allgemeinen geologischen Verhält­

nisse glaubhaft dargestellt. 

Die Interpretierung sogenannter "Grüner Mergel" in der Abfolge 

des Alpinen Muschelkalkes und in selteneren Fällen auch des \vetter­

steinkalkes als Sedimen te vul kanogener Herkunft würde a l s ein 

wichtiger Hinweis für die oben angeführte Auffassung dienen . Was 

den Alpinen .Muschelkalk betrifft, so liegt für die grünen "Pietra 

verde"-Schichten die tuffitische Herkunft auf Grund des von mir 

festgestellten Mineral~estandes : z . B. Sericit , Chlorit , Qu~rz, 

Muskovit, Karbonat, Feldspat und vulkan isches Glas, außer Zweifel . 

Doch sei von vornherein betont , daß - wie aus Lehrbücher n bekanat 

nicht an eine Metallanreicherung in solchen Tuffen oder Tuffiten 

s elbst gedacht werden darf, sondern an indirekte zusammenhänge 

mit einem möglicherweise hybrid-magmatischen Herd, der durch Auf ­

heizung vagabundierender hydatogener Thermen zu StoffmobilisierungEn 

beigetragen haben kann und auf diese Weise als extrusiver Lieferant 

wirksam geworden sein könnte. 

Schon 1960 (S . 81) stellt HEGEM.Ai.'llN fest: "Weder das Vorhandensein 

noch das Fehlen triassischer Vulkanite in der Umgebung eine r Blei­

Zinklagerstätte kann als Beweis bzw. als Gegenbeweis für die mag­

matische Herkunft der Erze angeführt werden, lediglich als Hinwei~ . 

Erst die Aufdeckung der Z u s a m m e n h ä n g e d e r 

b e t r e f f e n d e n L a g e r s t ä t t e n m i t d e m 

T r i a s - V u 1 k a n i s m u s liefert äen Nachwe i s, daß 

diese Erze vom Trias-Vulkanismus mit hydrothermalen Abfolgen ab­

stammen ". 

Es kommt also vermutlich auf tiefer gelegene Zusairunenhänge, mag­

matische, vermutlich noch mehr pseudomagmati sche , hydatogene 

Lösungen und Mobilisationen von Metallen in älteren Gesteins­

horizonten an. 
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207P I 204 P 2os P I Auf Grund der Bleiisotopenverhältnisse ·b b und b 
204 

Pb von Bleiglanzen aus dem Mesozoikum der Ostalpen gelangen 

KÖPPEL und SCHROLL (1979) zur Feststellung, daß für eine extrusiv 

hydrotherrnale Stoffzufuhr nicht ein basischer Magmatismus in 

Frage korrune. Diese Ergebnisse sprechen für die Beteiligung· von 

Krustenblei in den Lagerstätten. 

Die vererzten D e f o r m a t i o n s b r e c c i e n die 

in der vorgelegten Studie vorrangig gesucht und untersucht wurden, 

waren im Rahmen älterer Bearbeitungen vor allem wegen der häufigen 

Mehrdeutigkeit ihrer Gefüge nicht in den Mittelpunkt der Diskussion 

gestellt bzw. überhaupt wenig beachtet worden. Für die damalige 

genetische Diskussion in den Jahren 19 50 - 1970 mußte vor allem 

auf typische Erzsedimente und stratiforme Erzkörper geachtet wer­

den. Zudem galten Breccienerzkörper an sich auch in wirtschaftlich­

bergmännischer Sicht in früheren Jahrzehnt~n als uninterssant 

und es wurde hauptsächlich der Abbau von massiven Erzlagern und 

Erzgängen bevorzugt. 

Für die Entstehung erzführender Breccien kon:unen grundsätzlich syn­

diagenetische~bis postdiagenetische Ereignisse in Frage . Die rup­

turelle Deformation, also der breccienbildende Vorgang, betraf 

einen bereits vorhandenen Sedimentverband verschiedenen Festig­

keitsverhaltens. Die Breccierung muß mit der nachfolgenden Mine­

ralisation nicht in unmittelbaren Zusammenhang gestanden sein. 

Für die zeitliche Klärung solcher Netzwerkmineralisation bietet 

sich, wie in den Lagerstätten des untersuchten Gebietes nachge­

wiesen werden konnte, ein geopetales Internsediment (Abb. 25) an. 

Der seltene; aber sehr wichtige Befund geopetaler mechanischer 

Internanlagerung in einem Lösungshohlraum der Defor­

mationsbreccie erlaubt es, von einer frühdiagenetischen Netz­

werkmineralisation zu sprechen. Die Aussage, daß infolge des 

Parallelismus des Intern-s mit der Schichtung des limgebender. 

Sedimentes in solchen Arealen vor der Hohlraumfüllung noch keine 

oder nur eine sehr geringe Schichtverkippung stattfand, läßt 

al l erdings immer noch eine weitere Zeitspanne für den Minerali­

sationsablauf offen. 
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Die Fugen sind f ast ausnahmslos durch wandständig ausgeschiede­

ne Schalenblende, begleitet von Karbonat, etwas Bleiglanz, Fluß­

spat, Quarz und Pyrit verheilt . Somit dominiert im Korrr.alfall 

die chemische Internanlagerung weitaus . 

Diese Mine ralisationen führen oft auch zu einer lösungsbedingten 

Erweiterung der Fugen; zudem muß man noch mit belteroporen vom 

Fugennetz ausgehenden metasomatischen Stoffverschiebungen rech­

nen . 

Bruchstücke der Deforrnationsbreccien, also Fragmente von in sich 

bereits brecciösern Gestein, sind in seltenen Fällen als externes 

Resedirnent in einer normal stratigraphisch darüber folgenden poly­

mikten Breccie wieder zu finden. Daher besteht also kein Zweifel 

mehr darüber, daß es sich ursprünglich bei den hier besprochenen 

Deformationsbreccien wohl allgemein um syndiagenetische Bruch­

deformationen und Mineralisationen handelt . 

Der weitere Befund, daß die internen Erzfeinschichten im erweiter­

ten Fugennetz und die Erzfeinschichten des Extern-s die gleiche 

Paragenese und das gleiche Gefüge zeigen, spricht ebenfalls für 

eine frühdiagenetische Netzwerkmineralisation. 

Was die Herkunft der metallhä ltigen Lösungen betrifft, so kann 

man sich darüber, trotz genetischer Klärung der Breccien, noch 

nicht genauer äußern . Genere ll ist in allen Fällen syn- und post­

<liagenetischer Internmineralisation die Möglichkeit von Mobili­

sierungen des primären Stoffbestandes und von Umlage~ungen aus 

den bereits existierenden synsedimentären Erzkörpern geg~ben . 

Derartige Ereignisse sind im vorliegenden Fall auf syndiagenetisch­

rupturelle Vorgänge zurückzuführen. 

Im Gegensatz zu den Deformationsbreccien sind die S e d i m e n -

t ä r e n B r e c c i e n für die genetische Interpretierung 

allenfalls von großer Bedeutung; vor allem bieten Fragmente der 

Resedimente so manche Möglichkeit für die Aufklärung frühdia­

gentisch .. irn frischen Sediment abgelaufener Ereignisse . 

'-------- - -
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Aus der Tatsache, daß die meisten Breccienfragmente aus demselben 

bituminösen Ton-Kalk-Dolomit-Sediment bestehen, wie das ein­

bettende Sediment, läßt sich schließen, daß die R e s e d i -

m e n t a t i o n in einem Zeitabschnitt der Mitteltrias 

erfolgte (Reißenschuh, Alpeil, St. Veit, Biberwierer-Scharte, 

Marienberg etc.). 

Abschließend kann gesagt werden: Durch die Befunde (siehe s. 103, 

104) wie erstens geopetaler Internanlagerung, zweitens Res~:iim:::nt­

breccien mit vererzten Karbonatbruchstücken, kommt als z e i t -

r a u m d e r . V e r e r z u n g n u r e i n f r ü h -

d i a g e n e t i s c h e r A b s c h n i t t in Frage . 

Für diese Ereignisse der Deformationen, Mineralisationen kann 

demnach nur ein intratriassisches Alter in Frage kommen, in wel­

chem Zeitraum sowohl die Bildung schichtiger Erzlager in mehre~en 

Zyklen und die Anlage der selteneren Erzgänge sowie der Breccien­

körper im Sinne von TAUPITZ (1953,1954), SCHNEIDER (1953, 195 t.), 

HEGEf.1ANN ( 1960 ) , MAUCHER (19S~f,3954), SCHULZ (1955, 1973) 

stattgefunden haben mü~sen. 
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Auf Grund des alten Bergbauhaldenmaterials und des gelegentlich an­

stehenden erzführenden Karbonatgesteins, sowie nach Grubenplänen 

und Skizzen von den alten Bergbauen, wurden im Kapitel 8 für die 

einzelnen Lokalitäten Vermutungen für die noch vorhandenen Erzvor­

räte geäußert. 

Besonders das Auftreten von vererzten Breccien (Deformationsbreccien, 

Sedimentärer Breccien) , wie sie in den vielen Bergbaurevieren (St. 

Veit, Reißenschuh , Alpeil, Dirstentritt, Feigenstein, Silberleiter., 

Biberwierer- Scharte, Haverstock, Handschuhspitze, Marienberg, 

Grünstein, Grieß-Spitze, Taja-Kopf, Laagers und Tschirgant) zu 

finden waren und große räumliche Ausdehnung zeigten, könnten vcn 

wirtschaftlichem Interesse sein. Bei den verlassenen Bergbauen· 

- sowohl bei konkordantem als auch diskordantem Auf treten der Erz­

körper - wie im Kapitel 8 , bei Betrachtung der Gesamtsituation 

auch für Vorkommen, die keine direkten Aufschlüsse mehr zeigen, 

festgestellt werden konnte. 

Die vorher angeführten Lokalitäten scheinen mir auch erwähnenswert, 

weil die bekannten Erzkörper in die Tiefe zu noch nicht abgebaut 

sind. Es wären hier zum Teil einige hundert Meter Teufenerstrecku~g 

des Erzkörpers zu erwarten. Auch im Streichen besteht die Möglich­

keit für entsprechende Fortsetzungen. 

In den konkordanten Erzlagern (Alpeil, Reißenschuh, Biberwierer­

Scharte, Handschuhspitze, Marienberg, Grünstein, Tajakopf) und 

schlauchförmigen bzw. pseudokonkordanten Erzkörpern (Feigenstein, 

Haverstock) läßt sich prinzipiell ein Hoffnungsgebiet schon wege~ 

der generell schichtigen Verbreitung der Er ze vermuten und sollte 

in der allseitigen flächigen Erstreckung der prädestinierten Ab­

folge des oberen Wettersteinkalkes zu suchen sein. 

Bei den diskordanten Erzkörpern z. B. beim " Dirstentritter- Gang" 

wird auf Grund der alten Grubenpläne, Skizzen, Abbildungen, Be­

richten der letzten Bergbauperiode und durch wichtige mündliche 

Mitteilungen von Bergleuten geschlossen, daß hier ein sehr wichtiger 

Hoffnungsraum noch besteht . 
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Auch auf Grund der räumlichen Ausdehnung der Blei-Zink-Erzlager­

stätten im untersuchten Gebiet, des reichlichen Vorhandenseins von 

Erzen im Haldenmaterial , weiters des Gesamthöhenuntersc~iedes der 

Vererzung, der bis 1200 m beträgt, läßt sich vermuten , daß hier 

doch Erze zu finden sind. 

In die Tiefe zu sich erstreckende Erzzonen mit steilem Einfallen 

würden bestimmt einige Tausend Tonnen Haufwerk enthalten , wobei 

grundsätzlich wirtschaftliches Interesse bestehen könnte. 

Weiters wirtschaftlich interessant wären einige der alten Gruben 

als Flußspat-Vorkommen, denn es dürfte sich um mögliche Vorräte 

von einigen Tausend Tonnen handeln. Diesbezüglich untersuchens­

wert scheinen mir Tschirgant , Blaue- Grotte, Hochwarte (Wanneck} 

und Matthias- Grube. 

Die Feststellung einer zukünftigen Abbauwürdigkeit der verlassenen 

Blei-Zink-Erzlagerstätten im Arbeitsgebiet bedarf jedoch zuerst 

einer gründlichen Uberprüfung durch Schurftätigkeit und Hoffnungs­

baue untertage. Dabei müßten heute bzw. in Zukunft gültige Kriterien 

der Bauwürdigkeit beachtet und diese zu den allgemein wichtigen 

Voraussetzungen wie topographische Lage, Infrastruktur, Natur- und 

Umweltschutz, Aufbereitungsmöglichkeit in der Nähe der Bergbaue 

u.s . w. in Beziehung gesetzt werden. 
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1 2. Z u s a m m e n f a s s u n g 

Erzführende Breccien sind im letzten Jahrzehnt in den großen 

Pb-Zn-Lagerstätten der Ostalpen zu wirtschaftlich geschätzten 

und wissenschaftlich genetisch interessanten Objekten geworden. 

Die vorgelegte Arbeit beschäftigt sich mit dem Problem Pb-Zn-ver­

erzter Breccien in Karbonatgesteinen der Nordtiroler Kalkalpen. 

Im Mittelpunkt der Untersuchungen standen die insbesonders im 

Ral.Lrn··."Zwischen Telfs-Biberwier-Nassereith und Imst auftretenden 

Breccienzonen dieser Lagerstätten. Sie sind sowohl in Kalk- als 

auch in Dolomitgesteinen dieser triassischen Seichtwasserbildun­

gen entwickelt .. und sind genetisch zum Teil als s e d i m e n -

t ä r e · Br e c c i e n , zum überwiegenden Teil aber als 

D e f o r m a t i o n s b r e c c i e n definierbar. Derartige 

Breccienkörper sind an bes tinunte stratigraphische Horizonte ge-:'. 

bunden und zwar einerseits an den Alpinen Muschelkalk, haupt­

sächlich aber an offenbar mehrere Abschnitte des oberen Wetter­

steinkalkes. 

Die Primärerzparagenese besteht hauptsächlich aus den Erzmine­

ralen Zinkblende, Bleiglanz und Pyrit. Spurenhaft findet man 

auch Markasit, Fahlerz und Kupferkies. Stets vorhanC.ene Begleit­

minerale ( 11 Gangart 11
) sind Calcit, Dolomit, Flußspat und Quarz. 

Diese Paragenese tritt auch innerhalb der Breccienerzkörper bei­

der Typen in Erscheinung. Dabei fällt allerdings die Vormacht­

stellung von Zinkblende und zwar überwiegend in der Gefüge­

variante Schalenblende, gegenüber Bleiglanz und Pyrit auf. In 

seltenen Fällen konnte Erzführung bereits in den Breccienkompo­

nenten nachgewiesen werden, woraus eln Mineralisationsvorgang 

vor der Kataklase des Gesteins erkennbar ist. Dc-..mi t bestätigt 

dieser Befund die der derzeit meist vertretenen Ansichten sub­

mariner triassischer Erzanlagerung. 

Die Form brecciöser Erzzonen wird im Falle s e d i m e n ·· 

t ä r e r B r e c c i e n von sedimentären Erzlagern dik­

tiert und steht daher weitgehend mit der sedimentären Schich­

tung im Zusammenhang. 
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Bei den weitverbreiteten erzführenden D e f o r m a t i o n s -

b r e c c i e n ist die räumliche Ausdehnung der kataklasti-

sehen, mineralisierten Karbonatgesteine meistens ebenfalls mehr 

oder weniger an Lagererzkörper gebunden. Auch ein Fall eines 

zwar s - diskordanten, aber doch annähernd an eine Sedimentbank 

gebundenen schlauchförmigen Breccienerzkörpers liegt vor . 

In den viel selteneren Fällen von schichtdiskordanten Gangminerali­

sation begleiten ebenfalls vererzte Breccien zonen den Erzkörper. 

Zunehmende Vererzungsintensität ist auf erweiterte und damit 

verbesserte Wegsamkeiten für Lösungen zurückzuführen, was in 

der Folge auch intern metasomatische Platznahme von Erz- und 

Begleitmineralen begünstigt. Die Aggressivität metallführender 

Lösungen und die Reaktionsbereitschaft der Karbonatgesteine 

kommt dabei immer wieder sichtbar zum Ausdruck. 

In den wahrscheinlich häufigen Fällen von Mineralisation en in 

Lösungshohlräumen - ein exakter Nachweis ist wegen der selten 

möglichen Begehung alter Gruben nicht möglich - scheint auch 

der Typ 11 Lösungsbreccien 11 mit anschließend interner Resedimen­

tation von Bruchstücken vorzuliegen. 

tlber die zeitliche Reihung von Breccierung und Mineralisation 

kann auf Grund des Nachweises interner , geopetaler, mechani­

scher Erzschlammfüllung eine wichtige Erkenntnis abgeleitet 

werden: diese rupturellen Deformationen sowie die Kristalli­

sationen und Schlammfüllungen müssen in einem syndiageneti­

schen Abschnitt stattgefunden haben. 

Die große Anzahl von massenspektrometrischen Daten über die 

Isotopenzusammensetzung von Sulfidschwefel der Zinkblenden 

und Bleiglanze entspricht mit ihrer sehr großen Variations ­

breite der s 32;s~~-Verhältnisse den von anderen Pb-Zn- Erz-
, : 

l agerstätten im kalkalpinen Gestein bekannten Werten . Sie 

sprechen für bakterielle Prozesse bei der. Sulfidbildung, 

schließen aber thermale Stofftransporte nicht aus. 

Auf Grund der, nach Untersuchungen des Haldenrnaterials und 

des Anstehenden in Verbindung mit dem Studium alter Gruben­

pläne gewonnenen Erkenntnisse über erzführende Karbonat- (Kalk­

-Dolomit)-Gesteinsbreccien sind einige der zahlreichen alten 

Bergbaugebiete im Arbeitsgebiet wahrscheinlich auch von ge­

wissem wirtschaftlichen Interesse . 
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